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Die Regierung hat das Wort!
Die Reichskonferenz der österreichischen Eisenbahner. —  Große Raffenknndsebnns in Wien.

D ie  österreichische Eisenbahnerschaft hat gespro­
chen, und die R egierung hat nun das W ort. S o  klar 
und deutlich war die W illenskundgebung der E isen­
bahnermassen, so machtvoll ihr Aufmarsch, und so 
kampfbereit die an den T ag gelegte H altung, daß über 
den E  r n st d e r  S i t u a t i o n  wohl jeder Z w eifel 
ausgeschlossen erscheint. Wer die am letzten S o n n ta g  
in  W ie» stattgefundene Reichskonferenz in der im po­
santen Größe ihrer Zusammensetzung sah, und ihren  
vom M orgen b is  in die späten Abendstunden dauern­
den V erhandlungen gefolgt ist, der wird den Eindruck 
wohl so bald nicht lo s  werden, daß hier g e m e i n -  
f a m e  N  o t e i n  B a n d  g e s c h m i e d e t  h a  t, das 
die Massen der österreichischen Eisenbahnerschast ohne 
Unterschied in f e s t e r  S o l i d a r i t ä t  zusam m en­
hält. Vorn Norden und S ü d en  des Reiches waren V er­
treter des P erson ales a l l e r  K ategorien in  noch nie 
dagewesener starker A nzahl erschienen, um  die S t im ­
mung ihrer M andatgeber zum Ausdruck zu bringen.

G ew altiger noch in ihrem Eindruck nach außen ge-' 
stattete sich die V ersam m lung der W iener Eisenbahner­
schaft, die im  Anschluß an die Reichskonferenz am  
M ontag den 4. d. M . im Hotel W imberger tagte. 
Selbst die gesamte bürgerliche Tagespresse, die sonst 
von den Kundgebungen der sozialdemokratischen E isen­
bahner nur spärlich N otiz nim m t, stand diesm al unter 
dein gewaltigen Eindruck dieser Massenkundgebung, und 
läßt in ihren Berichten die Erkenntnis durchleuchten, 
daß nunm ehr die Reihe an der R egierung und den 
B ahnverw altungen ist, die sich m it den Wünschen des 
Eisenbahnpersonals beschäftigen müssen, ehe noch die 
F l u t w e l l e  d e r  E r b i t t e r u n g  m it verheeren­
der Wucht auf unser ohnehin desolates W irtschafts­
leben hereinbricht. Und in  der T at, bot die V ersam m ­
lung am M ontag, von allen anbereit Erscheinungen 
der Unzufriedenheit, wie sie die letzte Z eit massenhaft 
hervorgebracht hat, abgesehen, einen hinreichenden 
M aßstab für den G r a d  d e r  E r b i t t e r u n g ,  w i e  
s i e  d a s  t a t e n l o s e  V e r h a l t e n  d e r  R e g i e ­
r u n g  u n d  d e r  b ü r g e r l i c h e n  P a r t e i e n  
g e g e n ü b e r  d e r  a l l g e m e i n e n  N o t l a g e  
in  dem Em pfinden der österreichischen Eisenbahner 
ohne Unterschied der ihnen zugewiesenen S te llu n g  ge­
häuft hat. D a s  w ar keine Kundgebung mehr, zu der 
die Massen in  dieser gewaltigen Z ahl durch irgend­
welche bloße agitatorische Stim m ungsm acherei 
hätten in  B ewegung gesetzt werden können, das war die 
innerste E m p fin d u n g  bei jedem einzelnen, die von  
M an n  zu M an n  wirkte, d a ß  e s  s o  n i c h t  w e i t e r  
g e h e n  k ö n n e ,  u n d  d a ß ,  w o  s i c h  b i s h e r  s o ­
w o h l  d i e  R e g i e r u n g ,  w i e  d i e  m i t  i h r  
d u r c h  d i ck u n d  d ü n n  g e h e n d e n  b ü r g e r ­
l i c h e n  M e h r h e i t s p a r t e i e n  d e n  V o r -  
st e 11 u ii g c u d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
A b g e o r d n e t e n  u n d  d e r  V e r t r a u e n s ­
m ä n n e r  g e g e n ü b e r  t a u b st e l l  t e n,  n u n *  
r n e h r d i e M a s s e n d e r E i s e n b a h n e r s e l b s t  
s p r e c h e n  m ü s s e n ... . . . . .

Und die Eisenbahnermassen h a b e n  gesprochen. 
S o  klar und u n zw eideutig , daß auch in  der breiten  
Ö ffen tlich k eit d as G efühl lebendig w urde, daß die R e­
gierung ein gefah rvolles S p ie l  betreibt, w en n  sie noch 
w eiterhin  ta te n lo s  zusieht, w ie  jeder neue T ag ein  
Fortschreiten einer Ser arbeitenden Bevölkerung a n s  
Leben greifenden Teuerung bedeutet, w ie der Wucher

auf allen Gebieten D im ensionen annim m t, die die Ge­
duld der Fröm m sten an die Grenze ihre Tragfähigkeit 
bringen. D aß  darunter die Eisenbahner, deren Einkom­
men durch die fixe Besoldung keinerlei E lastizität 
unterw orfen ist, in  erster Reihe am härtesten leiden, 
ist so klar, daß schon ein außergewöhnliches M aß  
bureaukratischer Beschränktheit dazu gehört, um das 
nicht zu begreifen. Und trotzdem hat die Regierung, 
die heute der größte Eisenbahuunternehm er Oester­
reichs ist, bisher eine Reihe von a n s den Jahren  1905 
b is 1908 stammenden und ihrem P ersonal gegebenen 
Versprechungen n i c h t  e i n g e h a l t e n ,  w iewohl sie 
auf der anderen S e i t e  durch die gegenüber der agrari­
schen Wucherbande U ngarns geübten-B otm äßigkeit 
m i t s c h u l d i g  ist an a ll den schweren und verhäng­
n isvollen  Folgen , von denen heute die Lebenshaltung  
der gesamten werktätigen Bevölkerung bedroht wird.

D ie  Regierung, die dem ungarischen M agnaten­
tum Vasalleudienste leistete, und die bürgerlichen M ehr­
heitsparteien , die bisher beharrlich alle A nträge im  
P a rlam en t ablehnten, die sowohl für eine V erb illi­
gung der L ebensm ittel wie für eine Lohn- und Ge­
haltsaufbesserung der Eisenbahner von den sozial­
demokratischen Abgeordneten gestellt wurden, sind d ie ' 
Schuldigen, gegen die sich heute m it Recht der G roll 
und die Erbitterung der Eisenbahnerschaft Oesterreichs 
richtet. W ie stark diese E rbitterung ist und m it welcher 
e l e m e n t a r e n  G e w a l t  s i e  d i e M a s s e n  
z u m  e n t s c h l o s s e n e n  H a n d e l n  d r ä n g t ,  
wenn nicht jetzt, in  letzter S tu n d e  noch, die R egierung  
ihre Pflicht und dam it gleichzeitig auch längst fällige 
Zusagen erfüllt, das haben die Kundgebungen von 
S o n n ta g  und M ontag m it im pulsiver Schärfe ge- 
offenbart. M it großer M ajorität haben die V er­
trauensleute der Eisenbahner auf der Reichskonferenz 
beschlossen, im  Einvernehm en m it der P a rte ile itu n g  
der sozialdemokratischen P a rte i, der Gewerkschafts­
kommission Oesterreichs und dem sozialdemokratischen 
Abgeordnetenverband an die R egierung heranzutreten, 
um so kein M itte l unversucht zu lassen, ans friedlichem 
Wege eine A bhilfe herbeizuführen. D aß  S tim m en  ge­
nug au s der Konferenz laut wurden, die einem f o- 
f e t t i g e n  Kampfe das W ort redeten, ist wohl der 
stärkste B ew eis, wie w eit bereits die G e d u l d  d e s  
P e r s o n a l s  d u r c h  e i n e  ü b e r m e n s c h l i c h e  
I n a n s p r u c h n a h m e  e r s c h ö p f t  is t . A u s dieser 
Tatsache, daß schließlich die R esolution , die die weiteren 
Entscheidungen den genannten beteiligten Faktoren  
überläßt, glaubt die „Neue -Freie Presse" offenbar den 
Schluß ziehen zu dürfen, daß, wie sie zur Beruhigung  
ihrer Leser m itteilt, „d a s  L o k o in o t ! v- u n d  
Z u g s p e r s o n a l  g e g e n  d e n  K a m p f  g e ­
s t i m m t  H a b  c". D er Trost, der dam it den Nutz­
nießern des mannigfachen Wuchers gespendet werden 
soll, könnte freilich b a l d  g e n u g f i c h i n T r a u e r  
w a n d e l n ,  wenn m an auch an dieser letzten M ah­
nung m it tauben Ohren Vorbeigehen sollte. D ie  E isen­
bahner Oesterreichs sind eine zu ernste und diszipli­
nierte Berussklaße, a ls  daß sie nicht das M aß der 
V erantw ortung kennen würden, die ihnen ihr D ienst 
der gesamten Ö ffentlichkeit gegenüber auferlegt. Und 
eben diesem tiefen G e f ü h l  d e r  V e r a n t w o r ^  
t u  n g e n t s p r i n g t  d e r  B e s c h l u ß  i h r e r  
R e i c h s k o n f e r e n z .  Nochm als werden sie ihre 
Wünsche der R egierung Punkt für Punkt unterbreiten, 
die übrigens freilich der letzteren nicht unbekannt sind.

D a s  m uß näm lich den Feststellungen ein iger bürger­
licher B lä tte r  gegenüber besonders hervorgehoben w er­
den, die so tun, a ls  hätten die E isenbahner m it einem  
K am pfe gedroht, b e v o r  n o c h  d e r  R e g i e r u n g  
i h r e  W ü n s c h e  b e k a n n t  w  a r c u . D a  e s  sich, 
w ie den offenbar m it  Absicht in s  Werk gesetzten o ff i­
ziösen A u sstreuungen  nach angenom m en werden  
könnte, keinesw egs um  lau ter  n e u e  F orderungen  
handelt, verdient d i e Tatsache besonders hervor­
gehoben zu werden, daß die E isen b ah n verw altu n g  die 
Wünsche, die a ls  u n erfü llt gebliebene Z usagen  in  B e ­
tracht kom men, a n s  d e n  w i e d e r h o l t e n  A  n-  
t r ä g e n  d e r  P  e r s o n a l k o tu nt i s s i o n  u n d  
A r b e i t e r a  u s s c h ü s s e u  m e h  r a l s ’ h i  tv 
r e i c h e n d  k e n n t .  D ie  E isenbahner Oesterreichs 
erfü llen  also n u r eine P flich t gegenüber der Ö f f e n t ­
lichkeit, w enn  sie' der R eg ieru n g  nochm als Z e it  zum  
einsichtsvollen H andeln  lassen. S i e  werden den K am pf 
nicht suchen, von dem sie wissen, daß er schwere O pfer  
der gesam ten Ö ffen tlich k eit aufer legt, w enn ihnen im  
F ried en  da* gegeben w ird , w a s  sic brauchen, um  ihren  
schweren D ien st zum  W ohle der G esam theit vollziehen  
zu können. S i e  kennen die G efahren  e in es  K am pfes, 
der alle M ächte der R eaktion m o b il machen m üßte, sehr 
w ohl .—  und bieten , w ie im m er, auch d iesm al die 
H and zum  F ried en . A b e r s i e w e r d e  n a lt ch d e n  
K n m p  f m i t  t r o t z i g l i c h e r  E n e r g i e  z u  
f ii h x  e u w i s s  c it, w en n  er ihn en  Wider E r w a r te n  
a n sgezw u n gen  w erden  so llte , und sie wissen, d a ß  s i e 
d i e  g e s a m t e  A r b e i t e r k l a s s e  O  e st e r- 
r e i ch s  a n  i h r e r  S e i t e  f i n d e n  w e r d e n ,  
w enn  es  g ilt , den H u n ger  a l s  gem ein sa m en  F e in d  zu 
besiegen!

*

Die Reichskonferenz der österreichischen 
Eisenbahner.

S o n n ta g  den 3. S ep tem ber, 9 Uhr v o rm itta g s, 
nahm en die D eleg ierten  des organisierten  österreichischen 
E isenbahnerpersonals zu der N ichterfü llung ihrer F o r ­
derungen in  einer Reichskonferenz S te llu n g , die in  
W ien, X . B ezirk, in  den N osensälen , abgehalten  wurde. 
D ie  Konferenz w ar von  der sozialdemokratischen Eisen- 
bahnerorganisation  einberufen worden. E s  kann gew iß  
a ls  ein  Zeichen der S ch lagfertigkeit der O rg a n isa tion  der 
E isenbahner bezeichnet werden, daß der E in la d u n g , zu 
dieser Reichskonferenz D eleg ierte  zu entsenden, a u s einer  
großen Z ah l von O rten , auch a u s  w eit en tfernt ge­
legenen, entsprochen wurde. ES w aren 480 D eleg ier te  
von a u sw ä rts , V ertretungen  der E  i s e rt b a h n* 
b e a m t e n z e n t r a l v e r b a n d e s ,  des  B a h  n-  
m e i  st e r v e r e i n e s  und der „B  a h n tu e i ft e r* 
Z e i t u n g " ,  des L o k o m o t i v f ü h r e r -  und des K o n -  
d u k t e u r v e r e i n e s ,  die R eichsratsabgeordneten  
P e r n e r s t o r s e r ,  S  e i tz, R e n n e r ,  G  1 ö ck e l, 
W i n t e r ,  T o m s c h i k  und S  k a r e t, letzterer in  V er­
tretu n g  der sozialdemokratischen P a r te ile itu n g , Genoss« 
H u c b e r a ls  V ertreter der Gewerkschaftskommission  
sow ie eine größere A nzahl von Personalkom m issions­
m itg liedern  und Arbeiterausschüssen bei der Reichskonse- 
renz anwesend.

Genosse R eichsratsabgeordneter Tomschik
erstattete zur T a g eso rd n u n g : „ D i e  F o r d e r u n g e n  
d e s  g e s a m t e n  P e r s o n a l s "  das R efera t und 
führte a u s :

Si e  wissen, bafe w ir, gezwungen durch den Ernst der Zeit, 
die heutige Lkonferenz einberufen haben, um  uns über die Takjil 
klar zu werde», die w ir beobachten sollen, um  die Jn ter>

&SET* D er  «Eisenbahner? erscheint in  einer A nslaae von 46.000 E rem vlaren . " Ö l .
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*ffen der Eisenbahner zu w ahren. E s sind hierzu in  erster 
L inie die Verhältnisse bei den k. k. S taa tsbahnen  im Auge 
zu behalten, weil auf der Südbahn Verbesserungen, die die 
i .  k. S taa tsb ah n  durchführt, gleichfalls eintreten müssen.
- W ie stehen gegenwärtig die Verhältnisse? I m  Ja h re  
1908 wurden au f den k. k. S taa tsbahnen  14 M illionen 
Kronen zur Verbesserung der Bezüge erlangt. Aber eine 
Reihe von Zugeständnissen, die damals, gleichfalls gemacht 
w urden, so die G ew ährung von Urlauben an A rbeiter sc., 
die Lohnreaulierung sehr schlecht und die A rbeitsordnung 
sowie die Regelung bei: Nebenbezüge ist bisher von der R e­
gierung n i c h t  d u r c h  g e f ü h r t  und es ist kein Zeitpunkt 
m ,t Bestimmtheit in  Aussicht genommen, zu welchem die 
-Durchführung derselben erfolgen soll. E s sei möglich, so w ird 
E rklärt, daß diese Forderungen einm al durchgeführt werden, 
e f  hänge _ dies vom M inan,M inisterium  ab, das gegenwärtig 
Hierzu kein Geld zu r Verfügung stellen wolle und könne; 
ein Zeitpunkt der Durchführung könne nicht bestimmt werden. 
Neben der Nichterfüllung dieser Forderungen bekommen die 
E isenbahner im m er drückender die W ohnungsnot zu ver­
spüren. E s w ird von un s schon seit dem Ja h re  1908 dahin 
gearbeitet, daß gegen die W ohnungsnot wirksamere Schritte  
eingeleitet werden. Nichtsdestoweniger ist aber au f diesem 
Gebiet bisher nicht viel geschehen.

I m  Ja h re  1910 wurden seitens der sozialdemokrati­
schen F raktion  im  Bndgetausschuß A nträge zur Verbesserung 
der Bezüge des Eisenbahnpersonals gestellt und es wurden 
hierzu 10 M illionen Kronen von u n s  angefordert. Diese 
A nträge wurden sowohl im  Budgetausschuß a ls  auch dann 
im P lenum  von der bürgerlichen M ajo ritä t abgelehnt.

S e ith er haben sich dje Zustände wesentlich verschlechtert. 
D ie T euerung  und bie W ohnungsnot ist ständig gestiegen. 
Auf den, Konferenzen verschiedener Kategorien, die seither 
nbgehalten wurden, ist allgemein und eindringlich Klage über 
die Not des P ersonals erhoben worden und die Zustände 
wurden im m er a ls  unhaltbare  bezeichnet.

Z u  .der Nichterfüllung der gemachten Zugeständnisse 
und zu den W irkungen der T euerung  kommt noch ein Um- 
stand, der das Vorgehen der Eisenbahner berechtigt erscheinen 
läßt. Durch das Ablehnen der sozialdemokratischen A nträge 
im P arlam en t, die sich gegen die T euerung richten, und 
durch das B eharren der Regierung auf ihrer Agrarpolitik 
ist fü r die nächste Zeit jede Aussicht au f eine Besserung der 
Teuerun^ßDerhältnisse geschwunden, so daß den Eisen­
bahnern nichts anderes erübrig t, a ls  an ihren U nternehm er, 
der nichts getan hat, um  die Lebensm ittelteuerung zu lindern, 
heranzutreten, um  den verteuerten Lebensmittelpreisen ent­
sprechend mehr Lohn zu verlangen.

Genosse T o  m sch i k besprach dann eingehend die Um­
stände, die bei den Eisenbahnerbewegungen der J a h re  1905, 
1907, 1908 und 1910 ihre Einflüsse cu^übten. Auf die Be­
sprechung der H altung  unserer Gegner, der N ationalen, bei 
Sen Eisenbahnerbewegungen übergehend, führte er dann 
weiter a u s '

E s m uß bei jeder Eisenbahnerbewegung m it der 
Demagogie unserer G egner gerechnet werden. D er deutsch- 
na tionale  R e i c h s b u n d  w ird  es nicht unterlassen, Forde­
rungen mufzustellen, die unsere um  ein Stück überragen 
werden. F a lls  die Bewegung der k. k. S taa tsb ah n e r Erfolge 
nufzuweiscn haben w ird, w ird der Reichsbund das Verdienst, 
den Erfolg errungen zu haben, fü r sich in  Anspruch nehmen. 
W enn ein T eil der Forderungen nicht durchgesetzt wird, 
w ird aber dafü r der R  e i ch s  b u  n  d die größere, mächtigere 
O rganisation  verantwortlich machen wollen. W ie es in  W irk­
lichkeit bei unseren nationalen  G egnern um  die V ertretung 
der Bediensteteninteressen bestellt ist, zeigte die Geschichte der 
K am pfführung der nationalen  K oalition, in  welcher die 
B eam ten sich dadurch bei ihrem  Kampfe um  die Automatik 
der Bundesgenossenschaft anderer Bediensteten versichert 
hatten, daß sie eine allgemeine Forderung fü r Erhöhung 
des Q uartiergeldes fü r  alle Bedienstete gleichzeitig m it der 
B eam tenforderung nach E in führung  der automatischen 
Vorrückung aufstellten. A ls die B eam ten die Automatik, die 
übrigens nichts anderes beinhaltete, a ls  von » d e r  alten 
Koalition fü r die Beam ten der S t .  E. G. schon erreicht worden 
w ar, erreicht hatten, ließ die nationale K oalition von der»: 
Forderung nach der allgemeinen O uartiergelderhöhung e rn s t- : 
lieh ab. I

Schließlich besprach Genosse T  o m s ch i k noch die 
Möglichkeit dessen, daß durch eine Bewegung der Eisenbahner 
weitere Arbeiterkreise in  Mitleidenschaft gezogen w erden . 
können und schloß m it einem eindringlichen Appell seine m it • 
reichen! B eifall aufgenommene Rede, sich bei den B eratungen 
von vollem Verantwortlichkeitsgefühl tragen zu lassen und 
n u r  dann in  den Kqmpf zu treten , wenn er nicht zu ver­
meiden ist und die notwendigen Vorbedingungen vorhanden sind.

A n  der D eb a tte , d ie fick nach den A u sfü h ru n g en  
des Genossen T  o m  s ch i  k entspann , b ete ilig te  sich eine

Feuilleton.
Technisches Schauen.

( G e d a n k e n  v o n  e i n e r  T a u e r  » f a h r t . )

Unser Weg führt in s  G asteinertal. W ir fahren die 
Nordxampe der T auernbahn hinauf. Touristen erzählen von 
der Gletschergruppe des AnkogelL und seiner Nachbarn, sie be­
richten von ihren A benteuern, wie sic die spröde Schöne be. 
zwungen haben, wie sie einen jungfräulichen B erg bestiegen 
und wie sie entschlossen feiert, noch dieser oder jener U nnah­
baren an  den Leib zu rücken.. . . .  ES liegt etw as Minnen« 
baftes in  dem T ouristenjargon. Ich kann m ir aber nicht helfen, 
eS ein bißchen abgebraucht zu finden. M an m uß über die D inge 
neue W orte, neue B ilder erfinden, dann wird m an sie auch 
neu erleben. M ir  wenigstens' erscheinen diese D inge anders. 
Ich sehe wie die Bergriescn gemütlich h ingelagert m it ihren 
vergletscherten H äuptern  und silberweißen B ürten  in die T äler 
hereinsehen, den tannengrünen  M ante l ih rer W älder lässig 
m it der steinernen Schulter hinschleisend bis zu r m alachit­
grünen Talsohle herab, wo das Riesenspielzeug der D örfer und 
Städtchen liegt. D as D orf G astein, eine R otte von S alzbur- 
gor Holzhütten, am Anfang des T ales, Hofgastein in  der M itte, 
ein behäbiger, altbürgerlicher O rt, und ganz im  H intergrund 
Bad G astein, ein amerikanischer S tad tty p u s  m it H otels von 
zehn Stockwerk Höhe. D re i Entwicklungsetappen von der 
Ackerbaukultur zu r S tad tku ltu r und von da zum Amerika­
n ism us.

D ie Riesenache donnert zwischen den Wolkenkratzern 
des B adeortes zu r Tiefe, donnert den S an g  der Jahrtausende. 
W ir sind A ladin m it der W underlam pe und sehen die Dinge, 
wie sie keiner noch gesehen. W ir sehen die Jah rtausende, die 
h ie r gew altet haben. W ir sehen den Gigantenkopf, der das 
G ebirge emporwarf, es zerklüftete, das Urgestein zersägte und

MF" Besucht

größere A nzah l von  D eleg ier ten , die verschiedenen K ate­
gorien  und sow ohl dem U nterbeam ten- a ls  auch dem  
D ien er- und A rbeiterstand angehörten. D ie  M ehrzahl 
der R edner h ie lt schärfere K am p fesform en  zur E rre i­
chung des angestrebtcn Z ie le s  fü r notw endig. I n s o w e it  
sich die Redner gegen diese schärferen K am p fesform en  a u s-  
fprachen, betonten sie gleichzeitig die unbedingte S o l id a ­
r itä t  ihrer M an d atare  m it  der G esam theit des P erso ­
n a ls  auch fü r  den F a ll, a ls  gegen ihre Anschauung en t­
schieden werden sollte. I n  die D ebatte  g riffen  auch die 
R eichsratsabgeordneten  Genossen P e r n p r s t o r f e r  
und S e i h  und die Genossen H u  e b e r und R u d o lf  
M  ü l  l  e r ein .

E s  w ird fü r unsere Berichterstattungszwecke vo ll­
kommen genügen, w enn  w ir  u n s  darauf beschränken, 
die R eden der genannten  v ier  Genossen au szu gsw eise  
wiederzugeben.

Genosse R u d o l f  M üller
führte  aus, daß m an auch der Kehrseite der Angelegenheit 
genügend Beachtung schenken müsse. E r  verwies auf die 
gegen die früheren Zeiten durch die Verstaatlichung ver­
änderte S itu a tio n  und erklärte, daß die Eisenbahnbedienste- 
ten bei ih re r Bewegung einer wirksamen Unterstützung ihrer^ 
Bestrebungen im  P arlam en te  durch die sozialdemokratisches 
Fraktion bedürftigt feien.

Genosse Hueber
erklärte, daß  er weder gekommen sei zu bremsen, noch um 
die V ersam melten aufzupulvern, doch müsse er konstatieren, 
daß er in  den 17 Jah ren  seiner Tätigkeit a ls  Sekre tär der 
österreichischen Gewerkschaftskommission in  keiner so schwie­
rigen S itu a tio n  gestanden sei, a ls  Bei dieser Konferenz, die 
sich m it Angelegenheiten von großer Bedeutung nicht n u r 
fü r die Cisenbahnbedienfleten, sondern fü r die gesamte A r­
beiterschaft zu beschäftigen habe. E r  betonte die Notwendig­
keit eines einverständlichen Vorgehens der Eisenbahner­
organisation m it der Gewerkschaftskommission. W enn 
Meinungsverschiedenheiten darüber bestehen, ob der Kampf 
vornehmlich gegen die T euerung und dam it gegen das ag ra ­
rische Negierungssystem, oder gegen die S taa tsbahnverw al­
tung a ls  A rbeitgebern  zu richten sei, um höhere Löhne zu 
erreichen, müsse in Betracht gezogen werden, daß die Teue­
rung die Folge des kapitalistischen Produktionssystems ist 
und da müsse m an sich darüber klar sein, das; m an momentan 
dieser n u r  begegnen kann, indem m an vom unm ittelbaren 
A usbeuter Lohnerhöhungen fordert.

Genosse Reichsratsabgeordneter Pernerstorfer
führte nachstehendes au s : W ir Abgeordneten sind hierher ge-^ 
kommen, weil w ir es fü r unsere Pflicht hielten, dort zu er­
scheinen, wo m an un s ru ft. I h r e  F ragen  sind wohl gewerk­
schaftliche und da hätten w ir eigentlich n u r  den B eratungen 
zuzuhören, aber diese F ragen greifen auch au f andere Gebiete 
über. E s hieße unsere S te llung  mißkennen, wenn w ir u n ­
sere persönlichen Anschauungen nach der einen oder der 
anderen S eite  äußern  würden und auch w ir sind weder ge­
kommen, um  eure Erregung zu dämpfen, noch um  sie zum 
Ausflammeu zu bringen. Aber der E rnst der Sache erfordert 
volles V erantw ortungsbew ußtsein. D a ist wohl der Appell 
an  Besonnenheit daS erste. E r  ist kein Apcll an die Feigheit, 
sondern wohl ein Appell an  die Tapferkeit. —  Uns liegt das 
vorauszusehende Uebergreisen ih rer Bewegung auf das Ge- : 
bict der Bekämpfung der Teuerung stark am  Herzen. W ir 
haben allen Voraussichten nach zu erw arten, daß in  der 
nächsten Zeit durch ganz Oesterreich ein einheitlicher Zug der 
Em pörung gehen w ird. D enn es ist nicht anzunehmen, daß 
die Arbeiterschaft und die Mittelschichten gegenüber der 
drohenden H ungersnot in  Gleichmut verharren werden und 
darüber, daß die Zustände desolate sind, sind die Akten schon 
abgeschlossen. W ir hoffen, daß die Eisenbahner, a ls  eine orga­
nisierte Truppe, auch in  den ersten Reihen marschieren w er­
den, wenn es den allgemeinen Kampf gegen die Teue­
rung  gilt.

Reichsratsabgeordneter Genosse Seitz:
D ie sozialdemokratische F raktion hat alles getan, um  

die Regierung zu w arnen und w ir haben das E in tre ten  der 
gegenwärtigen Zustände vorausgesehen. D ie bürgerlichen 
P a rte ien  haben unsere TeueruugSanträge und unsere A n­
träge betreffs der Verbesserungen der Bezüge der Eisenbahn- 

. bediensteten abgelehnt. D ie bürgerlichen P a rte ien  haben so 
gehandelt, wiewohl sie selbst Eisenbahner in  ihren  Reihen 
haben und wiewohl sie diesen gegenüber Vorgaben, Eisen­
bahnerpolitik zu treiben. D a ist es unsere Pflicht, die Leute 
d raußen  über die H altung der bürgerlichen P a rte ien  aufzu- 
klären. D ie Eisenbahner bedürfen bei ihren Bestrebungen 
der S o lid a ritä t der gesamten Arbeiterschaft und können 
dieser auch sicher sein.

dieses durchfurchte Angesicht der Erde schuf. E in  Blick au s dem 
LLaggonfenster, und w ir  haben das ganze aufregende D ram a 
dieser Jah rhunderte  erlebt! W eißer D am pf steigt aus der 
Tiefe hervor, der heiße O nellcnatcm  der K raft, die im In n e rn  
der Erde schläft, eine eruptive G ew alt, die dieses Urgebirge 
in  die Höhe tü rm te. D ie kalte G letscherluft weht un s an, die 
Wildbäche, die Riesensöhne springen herab, wälzen Blöcke und 
Lawinen herunter, zerreißen den F els , gebärden sich überm ütig 
und frech, haben ungezähmte N aturkraft. I h r  lau tes  S ingen 
und B rüllen , ih r Kampf- und Siegesgeheul tönt herauf. E s ist 
der S a n g  der K raft, die erneut. S ie  wirkt W under. Heil- 
wunder. Menschliche In telligenz, kühner und klüger a ls  rohe 
N aturkraft, macht sich die ungebärdigen Riesen zunutze. W as 
früher W under hieß, nennt jetzt die Wissenschaft Radioakti­
vität. E in  neuer A ladin m uß kommen, um  zu sehen, welche 
Schätze hier noch aufgespeichert sind. Ungcmessene Pferde» 
kräfte, um  die Berge neuerdings zu versehen, Entfernung,
R aum  und Z eit aufzuheben M an  denke an elektrische
Schnellbahnen.

S o  gemütlich wie die Gletscherriescn jetzt aussehen, ist 
dieses Gebirge nicht, sagt ein In g en ieu r, der den Bahnbau 

, mitgemacht hat. G ut, es sieht jetzt alles so leicht und selbstver­
ständlich aus, w ir haben hier die kürzeste V erbindung zwischen 
dem Norden und dem S üden  geschaffen, 366 Kilom eter gegen 
622 der S e lz ta llin ie  und 1112 Kilom eter der B rennerbahn­
linie. W as das bedeutet? D as  bedeutet, daß Triest die Z u­
kunft eines zweiten H am burger H afens erhält. ES bedeutet 
natürlich auch strategische W erte. Vor allem aber bedeutet 
es einen enorm en wirtschaftlichen G ewinn. Zahlen reden. Ich 
erwähne, daß fü r mich in S alzburg  die S te in e  reden. B itte, 
erw idert der In g en ieu r, die S te in e  reden auch hier. U»d er 
deutet auf die Riefenpfeiler, auf die kühn gefchwungenen 
Stcinbögcn und ausgem auerten T unnels der L inie hin. E s 
ging zu wie in  einer Felsschlacht. M an macht sich leinen Be­
griff, welche tückischen, gefährlichen G egner diese G iganten

nur Lokale, iti welchen der „Eisenbahner"

Genosse Scheibein 
beantragte die Annahme nachstehender Resolution:

I n  Erw ägung, daß die furchtbare Teuerung der 
Lebensmittel, W ohnungen und anderer wichtigen B edarfs­
artikel unausgesetzt fortschreitet, wodurch die Notlage des 
arbeitenden Volkes und insbesondere der Eisenbahner a ls  
Fixbesoldete in s  unerträgliche gesteigert w ird ; in  w eiterer 
Erw ägung, daß die R egierung die in  den Ja h re n  1905, 
1907 und 1908 den Eisenbahnern gemachten Zugeständ­
nisse trotz aller ernsten Vorstellungen noch nicht vollständig 
Jmrrchgcsührt hat, so daß die Absicht, diese Forderungen 
zu verschleppen, im m er unverkennbarer w ird, erklärt die 
am 8. Septem ber in  W ien tagende Reichskonferenz der 
österreichischen Eisenbahner, auf der unbedingten Durch­
führung der wichtigsten Forderungen m it allein Nachdruck 
zu verharren ; sie richtet gleichzeitig an die Negierung 
die ernste M ahnung, die Geduld ihres gesamten Personals 
nicht länger zu mißbrauchen, da jede weitere Verschleppung 
zu Folgen führen m üßte, welche, so tief sie in  das gesamte 
W irtschaftsleben einfchneiden w ürden, dennoch in der 
Verzweiflung ihre E rklärung finden würden.

D ie Reichskonferenz beauftragt daher die Z en tra l­
leitung, sich m it den gewählten V ertrauensm ännern , den 
Personalkomm issionsmitgliedern und A rbeitsausschüssen, 
ebenso m it der sozialdemokratischen Fraktion des> Abgeord­
netenhauses, der P arte ile itu n g  und der Gewerkschastö- 
kommission Oesterreichs in s  Einvernehmen zu setzen, um 
die notwendigen Vorbedingungen herbeizuführen, dam it der 
furchtbaren Notlage abgcholfen werde.

I m  Sch luß w ort em pfahl Genosse R eichsratsabge- 
ordnetet1 T o m s c h i k  die A nnahm e der vorgeschlagenen  
R eso lu tion  und die Einsetzung e in e s  Exekutivkoinitees. 
D ie  R eso lu tion  w urde m it großer M a jo r itä t ange­
nom m en und in  d as E xekutivkom itee w urden V ertreter  
aller B ediensteten- und A rbeitergruppen  a u s  den S t a a t s ­
bahnbezirken und der P r iv a tb a h n en  gew äh lt. D a m it fand  
die T a g u n g  der Reichskonferenz u m  7 U hr abends ihren  
S chluß .

*  *
*

Eine Massenkundgebung der Wiener 
Eisenbahner.

S e i t  der großen V ersam m lung in  den S o sien sä len , 
w o die E isenbahner gegen die A blehnung des 20  M il ­
lio n en a n tra g es  protestierten , hat d ieR eichshauptstadt eine  
zw eite E isenbahnerversam m lung nicht gesehen, die der 
am  4. d. M . beim  W  i m b e r g e r abgehaltenen  gleicht. 
E s w ar eine im posante M assenversam m lung, die schon 
äußerlich in  dem

A u f m a r s c h  d e r  M a s s e n  
ihren Eindruck nicht verfehlte. V on  7 U hr abends ab 
sah m an ganze Z ü g e  u n iform ierter Eisenbahner über 
den R in g  ihren W eg über d ie M ariah ilferstraße und  
B urggasse zum  V ersann nlu ngslokal nehm en, w o v ie le  
H underte nicht m ehr Platz finden konnten. D ie  dienst­
freien  E isenbahner w aren  fast vo llzäh lig  zu der V er­
sam m lung gekommen, die in  den W im b erg er-S a a l e in ­
berufen w ar, um  über die Ergebnisse der S o n n ta g  ab? 
gehaltenen  Reichskonferenz zu beraten. E s  w aren  sicher 
z e h n t a u s e n d  E i s e n b a h n e r  beisam m en, und es 
ist natürlich, daß nur der a llergeringste T e i l  von ihnen  
u nter dem Dache Platz fand. A lle s , w a s  zum  W iinverger- 
S a a l  gehört, w ar so dicht besetzt, a l s  e s  geht, aber der 
größte T e il  der Erschienenen m ußte a u f der S tratze  
bleiben. I n  a llen  v ier  S tr a ß e n , die d as Etablissem ent 
W im berger einsäum en, w ar es schwarz von M enschen, 
und die K enyongasse, von  der m an in  den S a a l  g e lan gt, 
w ar von T ausenden  besetzt. H ier fanden  sich auch „ T r i­
bünen". E in  S to ß  B retter  uiid e in  S a n d h a u fen  ver­
lockten nicht m inder w ie  d ie E rregun g  der T ansende, 
R eden zu halten . D ie  S tim m u n g  aller, d ie gekommen  
w aren , zeugte von der Entschlossenheit der E isenbahner, 
die N o t der T eu eru n g  nicht m ehr län ger  geduldig  zu  
ertragen . A lle  Augenblicke brauste es w ild  auf. D ie  
Reden, die im  S a a le  gehalten  w orden sind, w urden alle  
Augenblicke vom  S tu r m e  unterbrochen, der von draußen  
hereinbrauste, und ebenso w ar e s  um gekehrt.

B egreiflicherw eise w ar schon der Aufmarsch im ­
posant. D ie  A rbeiter der S in u u e r in g e r  Eisenbahnwerk-

sind. N irgends auf der W elt w aren dem Eisenbai,nbau solche 
Schwierigkeiten entgegengestellt. D a  w ar zuerst der Kamps mii 
den Elem enten, m it den Lawinen, m it den Wasserstürzen, 
m it Überschwemmungen und m it den S teivhageln , so schlimm 
wie ein A rtillerieseuer. D ann  die technischen Schwierigkeiten. 
M an stelle sich vor, daß der lange T auern tunnel, den w ir oben 
durchfahren, 8550 M eter lang ist und daß die ungewöhnliche 
H ärte dieses Gesteins ungemein zu schassen machte. Jede 
Personenzugsm innte im  T unnel bedeutet ein halbes A rbeits­
jahr. Sechzehn M inuten  fäh rt m an  M an  kann sich dem
Gleichnis zuliebe die Sache auch so denken, daß die G ebirgs- 
m auer einen dicken P a n z e r darstellt, m it dem sich die Berg- 
riesert gegen unsere Angriffe gewappnet haben. Diesem u n ­
geheuren dicken P anzer m uhte dieses Loch beigebracht werden. 
D arinnen  w ar aber ein ganzes Bombcnlager eingerichtet, das 
sogenannte Knallgestein, das natürlich keine geringe Verlegen­
heit fü r u n #  w ar. D ann  kommen Lager zerquetschten Ge­
birges, M urgänge, Wasserläufe, K lüftungen im  In n e rn , 
namenlose Ueberfälle hier und auf dem Gebiet dcS JfonzoS 
und des Karsts. Ueberall hat es Tote gegeben. Helden und 
M ärtyrer, auf der ganzen Linie. D avon natürlich redet bi« 
Geschichte nicht. Jetzt, da es fertig  ist, sieht alles so selbstver­
ständlich aus.

Ach, eS ist, wie der In g en ieu r sagte, die S te in e  reden 
auch hier. S ie  führen eine stumme, aber dennoch beredte, 
eindringliche Sprache und zeugen von der Tüchtigkeit, A us­
dauer und Kühnheit der modernen Arbeit. S o  werben heu ■ 
zutage Schlachten gefeiert. Durch nichts werden diese Siege 
gefeiert, wie es romantische Zeiten getan haben, weder durch 
flatternde Fahnen, bunte Schärpen, schmetternde T ro m p e te n , 
nicht durch lärm ende Theatralik  oder Ueberwinderpose. S o n ­
dern lediglich durch andauernde rühmliche Werke, die zwar 
nüchtern und sachlich bestehen, die aber ein im m e rw ä h re n d e s  
schlichtes Ehrenzeugnis ablegen. Jos. Aug. L u x .  -

aufliegt!
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statte kamen tn  fü n f S on d erzü gen  der S tra ß en b a h n  und  
a u s  F lorid sd orf kamen 2000 Personen  in  einem  mäch­
tigen  Z u ge, in  dem S ta n d a rten  m it Aufschriften ge­
tragen  w urden, die d ie nächsten F orderungen  der Eisen- 
vahner bezeichneten.

V on den sozialdemokratischen A bgeordneten w aren  
anw esend: Forstner, Glöckel, S k a ret, S m itk a  und Tom- 
schik. Abgeordneter W idholz m ußte seine A bw esenheit 
w egen  Krankheit entschuldigen. A us der Gasse sprachen 
R ud olf M üller , T antsin , W rüll, A bgeordneter S m itk a  
A dolf M üller , Duschek. Abgeordneter S k a ret, P rellt 
Soiiutsch  W eiser (L niz) K oranda (B rü n n ), Brodecky 
(P r a g , tschechisch) und A bgeordneter Forstner.

D ie  V ersam m lung im  S a a le  nahm  folgenden  
V erlau f:

.... Versammlung wurde vom Abgeordneten ToiMchik 
eröffnet, w orauf in das Präsidium  gewählt w urden: Schwab 
(Z entralorganisatw n), B randt (Bahnmeistcrverein), Kepnik 
(Lokomotwfiihrcrvercin), König (Zentralverein der Beamten). 
D as  R eferat erstattete

Abgeordneter Tomschik:
S e it 190a gab es keinen fo ernsten M om ent wie den 

gegenwärtigen. D ie Teuerung hatte 1904 besonders kräh ein-' 
gesetzt. D as hat die große Bewegung hervorgerufen. D ie O r- 
jcm nation der Eisenbahner w ar dam als nicht sehr kräftig 
und es w ar darum  nicht möglich, die Lage der Eisenbahner 
gründlich zu heben. Die Negierung hat dam als versprochen, 
die Forderungen in drei Jah ren  durchzuführen. 1907 w ar die 
V ew egung a u f  den P r i v a lb a h n e n ,  wcil  diese Z usagen  gemacht, 
iber »ichl emgchcllen haben S ie  halte besseren Erfolg a ls  die 
®on ,^0L . I m  Jah re  1908 w ar das Ende der F rist gekommen, 
die sich die Regierung gesetzt Batte.

Inzwischen wurde auf G rund  des allgemeine», gleichen 
und direkten Wahlrechtes das Bolkshau« gewühlt, und die 
sozialdemokratischen Abgeordneten stellten im BudgetauS-

zur Ermöglichung der E rfüllung der unaufschiebbaren 
Forderungen dett Antrag, 20 M illionen Kronen in daS 
Budget einzusetzen. D er A ntrag wurde von den christlichsozialen 
und deutschnationalen Abgeorneten sowohl im Budgetausschuß 
a ls auch im Plenum  niedergestimmt. Dadurch und durch die 
herrschende Teuerung stieg die Erregung der Eisenbahner oufd 
Höchste, und im letzten M oment m ußte sich die Regierung 
entschließen, doch anstatt der 20 M illionen, die daö dringendst 
Jiü liac  gewesen w ä re n ,  14 M i l l io n e n  zu  bewill igen, bie aber  
fü r die große Zahl der Angestellten und Arbeiter nicht aus- 
reicht»«. J i i r  sind dann an das P a rlam en t und die Regierung 
herailgetreten, aber alle bürgerlichen P arte ien  haben unsere 
Untrage niedergestimmt und die Negierung hat gesagt, daß 
sie die Berechtigung unserer Forderungen anerkennt, daß 
aber kein Geld da sei! «Stürmische Ruse.) DaS hat aber 
?m • c!u3,. Sehindert, den Delegationen ungeheure
M i l 11 a r  f o r  d e r u n g e n zu überreichen und sie be­
willigen zu lassen. (Entrüstung.) Unterdes stieg die T e u e ­
r u n g  im m er mehr. D ie Sozialdemokraten brachten schon 
im Ja h re  1907 ihre bekannten T euernngsanträge ein, doch die 
Christlichsozialen und die Deutschnationalen machten sich über 
sie lustig und nannten  die T euerung einen Schwindel. (Ent- 
rüstungssturm .) Als w ir im Ja h re  1909 die Anträge wieder 
stellten, hatten sie zum Lustigsein nicht mehr den M ut. S ie  
haben aber einen Teucrungsausschutz gewühlt, um die Sache 
mif die lange Bank zu sichebcn. Den A ntrag auf unbeschränkte 
E infuhr des argentinischen Fleisches haben aber die bürget- 
" A n  P arte ien  niedergestimmt. (P fu i!) D as hat natürlich 
nicht dazu bcigetragen, die E infuhr zu erleichtern, und jetzt, 
wo ein Schiff oastand, gestattete sie die ungarische Regierung 
nicht. (Brausende P fuirufe.)

*,a,J.cn ’m. 2 "h re  1908 Zugeständnisse erreicht, aber 
es sind M onate und Ja h re  vergangen, bis sie durchgeführt 
wurden, u n d  h e u t e  s t e h t  noch d i e  D u r c h f ü h r u n g  
z u m  T e i l e  a u s .  (So ist es!) D ie Negierung bestreitet das, 
aber ich frage S ie , ob die R e g u l i e r u n g  d e r  L ö h n e  
d e n  A r b e i t e r  befriedigen kann. (Stürmische Nufc.) W ir 
haben verlangt, daß die Lohnsieigernng der Willkür d ir SV r. 
gefetzten entrissen werde. SDian hat nicht direkt zugesagt, ... r 
erklärt, das lasse sich durchführen. Jetzt sagt man, es gehe 
die Lohnautomatik sei n u r etwas fü r die Tischlade. W ir . „eu 
verlangt, daß fü r die Arbeiter, die noch keine A r b e i t s ­
o r d n u n g e n  haben, solche erlassen werden. S ie  sind nun 
in — A usarbeitung, jetzt nach drei Jah ren . (Entrüstung.) M an 
erklärte, a ls  m an einem Teile die N a c h t d i e n  st z u t a g e  
gewährte, cs werden sie auch die übrigen bekommen; es ist 
nlcht geschehen. D e r  U r l a u b  f ü r  die A rb e i te r  ist noch im m e r  
nicht geregelt. W enn m an darnach fragt, ist die A ntw ort: 
„Heuer geht es nicket mehr, vielleicht können w ir die Kosten 
im nächsten Ja h re  einstellen!" D er U rlaub verursacht aber die 
wenigsten Kosten, denn man wird fü r die B eurlaubten keine 
neuen A rbeiter einstellen. An allem sieht m an, daß es a n  
d e m  e r n s t e n  W i l l e n  f e h l t ,  etw as zu tun. (Brausende 
Zustimmung.)

Hand in Hand m it der Teuerung der N ahrung geht die 
der W o h n u n g c u. W ir haben die Regierung oft darauf 
aufmerksam gemacht und die Erbauung von Personalhäusery 
verlangt, und in den O rten , wo das nicht möglich ist, weil zu 
wenig Eisenbahner dort sind, die Gewährung einer O u artie t- 
geldzulage. V erlangt ein O rt eine solche wegen der unerhörten 
W ohnungsteuerung. ist die A ntw ort: „F ü r einen O rt geht daö 
nicht, sondern n u r fü r alle; aber dazu haben w ir'kein  Geld!"- 
(Ungeheure Entrüstung., Cs gibt keinen P lan , kein P rinzip , 
' l l s  die Alpenbahnen gebaut wurden, hat m an sich nicht darum  
gekümmert, daß die Eisenbahner W ohnungen brauchen. Die 
Eisenbahner kamen und mußten im W i n t e r  i n  Las t -  
w a g e n  w o h n e n .  (Stürmische Rufe der Empörung.) Heute 
noch wohnen Eisenbahner in V i e h s t ü l l e n ,  weil keine Woh- 
nungen da sind. (P fu i! P fu i!) D er B an von W ohnungen ist 
notig, dam it das höhere O uartiergeld  nicht von den Zinsgeiern 
gestohlen wird. (So ist es!)

I m  vorigen Ja h re  haben w ir im Bndgetausschuß eine 
Reihe der dringlichsten Forderungen gestellt; im ganzen ver­
langten w ir 8-8 M illionen. D er A ntrag wurde im Ausschuß 
und im P lenum  abgelehnt. W ir haben gemeint, cs werde 
Heuer möglich fein, ihn durchzubringen. D ie Auflösung hinderte 
daS. Wie das neue H ans fü r das Volk wirkt, erlernten S ie  
aus der Abstimmung über das argentinische Fleisch. (Große 
Entrüstung.) D a rau s  ergibt sich, daß w ir die Pflicht haben, 
zur gegenwärtigen ernsten S itu a tio n  selbst S tellung zu 
nehmen. (Rufe: E n g l i f c h !  — D er N egierungsvertreter
spricht m it dem Vorsitzenden.)

T o m f c h i k  (fortfahrend): Ich glaube schon, daß der 
V ertreter der Negierung nervös w ird, wenn cr von passiver 
Resistenz hört; ich glaube aber, es wäre besser, daß die Negie­
rung nervös wird, wenn sie d i e  N o t  d e r  E i s e n b a h n e r  
k e n n e n  l e r n t .  (Stürm ischer Beifall.) Diese Not hat die 
gestrige Konferenz herbeigeführt. W enn m an auch nervös wird, 
man kann versichert fein, daß sich d i e  s o z i a d e m o k r a t i -  
s che n  V e r t r a u e n s m ä n n e r  i h r e r  P f l i c h t  b e ­
w u ß t  s i n d .  (Stürm ischer Beifall.) W enn ein Kamps nötig 
ist, w ird cr nicht leichtfertig beschlossen, sondern n u r, wenn 
ihn die unbedingte Notwendigkeit erfordert. N e r v o s i t ä t  
wurde ihn nicht aufhalten, sondern konnte ihn n u r beschleu­
nigen. (Stürm ischer Beifall.)

D ie Konferenz hat bis in die Nacht beraten und sie hat 
gesagt: D er Kampf kann, wenn er nötig wird, schwere Folgen

nach sich ziehen m it Rücksicht auf die Lage der gesamten 
arbeitenden Bevölkerung. Wie w ir, so leiden auch die anderen. 
D a ein solcher Kampf die gesamte industrielle Arbeiterschaft 
in  Mitleidenschaft ziehen würde, haben w ir beschlossen, daß die 
endgültige Entscheidung einer Zusammenkunft aller in  Betracht 
kommenden Körperschaften übertragen werde, denn der Kampf 
müßte gemeinschaftlich, Schüler an Schulter, geführt werden. 
(Stürm ischer Beifall.)

Ich bitte S ie , d e r  v o n  d e r  K o n f e r e n z  b e ­
s c h l o s s e n e n  R e s o l u t i o n  z u z u st j m m e n. Vielleicht 
wird sie nicht befriedigen, weil sie nicht ein U ltim atum  ist. 
S ie  können versichert sein, daß w ir dar nicht etwa unterlassen 
haben, weil w ir un s nicht trauen, sondern weil bei den Eisen­
bahnern das U l t i m a t u m  s chon  i n  fact i  V e r h ä l t ­
n i s  f e  n l i e g t .  (So ist cs!) W ir wollen der Regierung keinen 
Anlaß geben, zu sagen, sie habe feine Gelegenheit zur lieber- 
legung gehabt. W ir treten deshalb an die Regierung m it der 
Forderung heran, zu überlegen, was sie zu tun  hat, aber 
b a l d !  (Rufe: 1. Oktober!) tipie können versichert fein, daß 
w ir un s der ernsten Anforderungen bewußt sind, die S ie  an 
uns stellen, aber auch unserer großen V erantw ortung. Deshalb 
glaube ich, daß S ie  un s das V ertrauen schenken werden, die 
Schritte einzuleilen, die gemacht werden können und müssen, 
daß das Interesse der Eisenbahner gewahrt werde. (Stürm ischer 
Beifall.)

Abgeordneter S karet:
Gautsch ist heute nach Budapest gefahren, um  sich dort 

vorzustellen. D as ist nötig, weil sich die ungarische Magnaten« 
rcgicrung einen österreichischen M inisterpräsidenten, der die 
Interessen der Oesterreicher an die ungarischen Viehzüchter 
preisgibt, selber nicht vorstcllcn kann. (Lebhafte Heiterkeit und 
Beifall.) S o  oft die H ausherren die M ieten steigern und S ie  
sie fragen: „Woher soll ich es nehm en?", bekommen S ie  a ls  
Antw ort: „Wenden S ie  sich an Ih re n  Unternehmer, ich kann 
es nicht billiger machen!" W enn nun die H ausherren ver­
teuern, wenn die agrarischen und industriellen Produzenten der 
Lebensmittel, wie die Zuckerfabrikanten, Kartelle bilden, 
bleibt nichts übrig, a ls  sich an die Unternehmer zu wenden. 
(Stürmische Zustimmung.) Wehe der Regierung, wenn sie den 
Bogen noch straffer spannt! Ich kann die Resolution n u r  be. 
fürw orten. Seien  S ie  versichert, daß im geeigneten M oment 
das Geeignete geschehen wird, wenn oben Einkehr nicht zu 
erw arten ist. (Anhaltender, lebhafter Beifall.)

Abgeordneter G löüel:
Ich würde wünschen, daß der M inisterpräsident diese 

Versam m lung und ihre S tim m ung  sehe. (So ist es!) Wenn 
man die Eisenbahner un ter den elenden Verhältnissen auf 
das korrekteste ihren schweren Dienst versehen sieht, ring t 
einem dieser H eroism us Hochachtung ab. Nicht die Eisen­
bahner können vertragsbrüchig werden, sondern nur die R e­
gierung ist es geworden, denn durch ihre Zoll- und Absper­
rungspolitik hat sie den Lohn geschmälert. (S ehr richtig!) S ie  
muß den W arnungSruf hören. I n  Oesterreich ist das H azar- 
dieren verboten, deshalb m ctU  es sich die Regierung! Wenn 
die Verzweiflung H err über die Menschen wird, kann der S ta a t  
in eine schwere Krise gestürzt werden. D as  merke sich die 
Regierung! (Stürmische Zustimmung.)

P re ll erklärt m it Befriedigung, daß alle Kategorien 
der Eisenbahner in  der Versam m lung vertreten seien. Alle 
habe die S o lid a ritä t der Not hierhergeführt. D ie gegenwärtige 
Aktion sei eine Notstandsaktion, weshalb die Negierung 
raschest helfen müsse. D ie leitenden S tellen  hätten es selbst 
zu verantw orten, wenn die Eisenbahner zum letzten M ittel 
greifen müßten. Dam W uürdcn aber alle Kategorien: Arbeiter, 
D iener, Unterbeamte und Beamte Schulter an Schulter wie 
ein SDiann kämpfen, (stürm ischer Beifall.)

Brodecky versichert der Versam mlung der S o lid a ritä t 
der böhmischen Genossen, verweist auf die Erfolge der Jah re  
1905, 1907, 1908 jc. und mahnt, nicht zu vergessen, daß alle diese 
Erfolge, Erfolge der zentralen, in ternationalen , sozialdemo­
kratischen O rganisation sind. D ie böhmischen Genossen sind 
kampfmutig und kampfbereit, sie w arten  ungeduldig au f die 
Parole. W ir meinen, es ist besser im  Kampfe ehrlich zu fallen, 
a ls  langsam durch Elend zugrunde zu gehen. (G roßer Beifall.)

KvpaL überbringt G rüße der slowenischen und ita lien i­
schen Eisenbahner. Wenn uns auch die verfchiedentliche Sprache 
trennt, so verbindet uns das Klassenbewußtsein und im ernsten 
Kampfe werden die slowenischen und italienischen B rüder 
gewiß ihren M anu stellen. W ir würden geschlossen M ann fü r 
M ann in  den Kampf treten und dieses T r i e s t  e t  Loch 
v e r s t o p f e n ,  d a ß  k e i n e  M a u s  m e h r  h e r a u s -  
k o m  m t. (Stürm ischer Beifall.) D ie südlichen Eisenbahner 
befinden sich zumindest in derselben Not wie alle anderen 
Eisenbahner, das billige argentinische Fleisch w ar im Hafen, 
die T riestiner mußten sich aber m it dem Anblick des Schiffes 
und dem Geruch des Fleisches begnügen — doch der Tag der 
Abrechnung wird kommen und dann werden w ir gründlich 
ab rechnen. (Stürmischer, anhaltender Beifall.)

W einer bemerkt, wenn die Regierung sage, sie habe kein 
Geld, so sei das unrichtig. Bei der Verstaatlichung wurde den 
reichen Aktionären viele M illionen in den Rachen geworfen. 
Auch die Eisenbahnbediensteteu haben jeder feinen F inanz­
m inister: die F rauen , die m it dem, was die M änner ver­
dienen, nicht mehr auLlangen können, cS wird daher zum
Kampfe kommen Müssen.

G riill und schließlich Weigl versichern die S taa tS - 
bahner der unverbrüchlichen S o lid a ritä t der Südbahner und 
Weigl schließt: Genug der W orte sind gesprochen, S ie  werden 
m it den A usführungen einzelner Redner vollständig einver­
standen fein. W e n n  d i e  R e g i e r u n g  s c h o n  n e r v ö s
w i r d ,  w e n n  s i e  v o n  d e r  p a s s i v e n  R e s i s t e n z
H o r t ,  so s e i  h i e r  g e s a g t ,  d a ß  w i r  noch  ü b e r  g a n z  
a n d e r e  M i t t e l  v e r f ü g e n .  (Brausender Beifall.) Wenn 
w ir un s die teuren Lebensm ittel nicht mehr laufen können, 
dann werden w ir auch sorgen, d a ß  a u ch  d i e  H e r r ­
s c h a f t e n ,  d i e  u u § d e n  B r o t k o r b  so l joch g e h ä n g t  
h a b e n ,  l e r n e n ,  w a s  H u n g e r  i st. (Großer, stürmischer 
Beifall.) D ie Siidbahncr haben schon .Proben ih rer Schlag- 
kraft oft genug geliefert, auch sic w arten n u r auf das S ig n a l 
und wollen eine verläßliche Reservearmee bilden. W ir suchen 
nicht den Kampf, w ir fürchten ihn aber auch nicht, wenn er 
uns aber aufgezwungen wird, dann werden w ir kämpfen bis 
zum Siege. E r  empfiehlt schließlich die Annahme der Reso­
lution.

D ie  durch Vorsitzenden Genossen S c h w a b  ein- 
geleitete A bstim m ung ergab sodann die einstim m ige A n ­
nahm e der von der sonntägigen  Konferenz angenom m ene  
R eso lu tion , w orau f die V ersam m lung m it ein igen  
kernigen W orten des Vorsitzenden ihren Abschluß fand.

* *
E i n  D e in o n s t r a t io n s z r r g .

Nach der V ersam m lung zerstreute sich die M ehrzahl 
der T eiln eh m er. E in  T e il  aber sam m elte sich um  die 
S ta n d a r te  der S im m e r in g e r  W erkstättenarbeiter zu 
einem  geschlossenen Z u g . D ieser T em on stratiouszug  be­
w egte sich über den G ü rte l zur M ariah ilserstraße. H ier  
w ar eine kleine A b te ilu n g  Wache ausgestellt, die den Z u g  
über den M ar ia h ilferg ü rte l ablenken w ollte. D ie  Wache 
w urde zurückgedrängt, und der Z u g  marschierte w eiter  
in  die M ariah ilserstraß e stadtw ürts. E s  w urden Nus».

gegen d ie  A grarier , gegen die N eg ieru n g  und gegen  
U ngarn  la u t. D ie  Z ugteilnehm er r iefen : „W i r h a b e n  
H u n g e r ,  g e b t  u n s  z u  e s s e n . "  B e i der S tiftg a sse  
stellte sich dem Z u g  eine größere M enge Wache entgegen. 
M an  drängte die M arschierenden in d ie S tiftga sse , w e il  
die untere M ariah ilserstraße w egen S traß en bah nb auten  
vollständig auf gerissen ist. B e i der Stiftk irche kam e s  zu  
einem  Zusam m enstoß m it der Wache, der aber bald sein  
Ende nahm , da es der Wache gelang, den Z u g , der an  
dreihundert T eiln eh m er zählte, in  die S tiftg a sse  zu  
le item  N u n  marschierte dieser durch die Siebensterngasse  
und die Breitegasse, umkreiste das Deutsche V olkstheater  
und w ollte  beim Justizpa last a u f die R ingstraße gelangen . 
Doch auch dort stellte sich Wache entgegen. D ie  D em on ­
stranten m ußten ü8er die Lastenstraße w eitergehen. A lle  
Z u gän ge zur R ingstraße w aren  abgesperrt. D er  Z u g  
»ahm  seinen w eiteren W eg über den G etreidem arkt, 
zwischen den B uden des Naschm arktes hindurch und zer­
streute sich am  B eg in n  der W iedner H auptstraße. E in  
kleiner T e i l  blieb um  die S ta n d o r te  der S im m er in g er  
vereint und marschierte über die Favoritenstraße nach 
S im m e r in g . A uf dem w eiteren  W ege kam e s  zu keinem  
Zwischenfall.

*  *
*

Haltung der bürgerlichen Gisenbahnervereine.
D a s  V orgehen der sozialdemokratischen O r g a n i­

sation  hat die diversen bürgerlichen Eisenbahnervereine  
a u s ihrer U n tä tigk eit aufgescheucht. D ie  „ J  e d n o t  a" 
berief für den gleichen T a g , an dein unsereReichskonferenz  
stattfand, eine V ersam m lung ein , der „D  e u t f ch ö st e r- 
r e i c h i s c h e  E i s e n b a h n b e a m t en v e r e i  rt" und 
die »n a t i o n a l e  K o a l i t i o  n" h ielten  S itz u n g e n . ab 
und es w ird eine A ktion des „V e r k e h r s  b u n d e 8" 
angekündigt. D ie  n a tion a le  und christlichsoziale Presse  
sucht die M ein u n g  über das M ach tverh ältn is der E isen ­
bahnerorganisationen  zu verfälschen, indem  sie die n a tio ­
nalen  oder christlichfozinleu E isenbahner a ls  ausschlag­
gebend bezeichnet, die ihre Entscheidung noch nicht gefä llt 
hätten . Köstlich ist h ierbei die „Reichspost", die unsere 
mächtige V ersam m lung beim  W im berger und unsere 
Reichskonferenz verschweigt und die dafür über die an ­
geblich geplante A ktion  des V erkehrsbuudes berichtet.

I n  der W irklichkeit erreichen die von allen  diesen 
V ereinen  Angegebenen M itg lied erzah len  z u s a m m e u -  
g e n o i n m e n ,  w iew oh l m an sich bei deren A ngabe n ie­
m a ls  an die W ahrheit h ie lt und w iew oh l m an die ange­
gebene Z ah l im m er stark nach oben h in  abrnndete, nicht 
v ie l über die H ä lfte  des wirklichen M itg liederstandes  
unserer O rg a n isa tion  a lle in , ohne H inzurechnung des 
M itg lied erstan des, der m it ihr koalierten V ereine. D ab e i 
sind bei der G esam tzahl der M itg lied er  der gegnerischen 
V ereine v iele  Leute doppelt gezählt, so beim  Reichsbuud  
und beim  deutschen B eam tenvere'in  oder beim  Reichs- 
bund und Z ugsexpedientenverein  gleichzeitig u. s. w . D a s  
V erh ä ltn is  der Z ah l, der im  exekutiven D ienste stehenden 
und sonst fü r  einen  K am pf in  Betracht kommenden M it ­
glieder der Z a h l der K anzleid ienst versehenden, ist 
nam entlich bei dem Reichsbund fü r einen  K am pf u n ­
günstiger a ls  bei der sozialdemokratischen O rg a n isation , 
und e in  guter T e i l  der A nhänger des christlichsozialen 
V erkehrsbundes steht au f den niederösterreichischen 
L andesbahnen, die doch von der B ew egu n g  der S t a a t s ­
bahner nicht berührt werden.

D ie  Taktik der L e i t u n g e n  dieser n ation a len  
und christlichsozialen V ereine schwankt zwischen dem  
Wunsche, dje sozialdemokratische O rg a n isa tion  a lle in  in  
einen  schweren K am pf gehen zu lassen, au f daß sie itt 
selbem aufgerieben  werde und ihren G egnern  ihr B e- 
tä tig u n g sg eb ie t überlasse, und.zwischen der Furcht, durch 
F ernbleiben  von einer B ew egu n g  den A nhang zu ver­
lieren . E in  großer T e i l  der M i t g l i e d e r  der gene­
rischen V ereine hat aber V erständnis fü r die E rforder­
nisse der V ertretu ng  ihrer In teressen .

*

O f f i z i ö s e  G t i in i n u n g s n i a c h e r e i .
A ls  bem erkensw ert kann die Tatsache bezeichnet 

werden, daß b ereits im  gegen w ärtigen  S ta d iu m  eine R eihe  
von B lä tterm eld u u geu  auftaucht, die nach ihrer M arke  
alle „ a u s R egieruugskreisen" stam m en. S o  w ird  zum  
B eisp ie l die Nachricht lanciert, „d a ß d i  e g e g e n w  ä r- 
t i g e  B e w e g u n g  n u r  a u f  W i e n e r  B o d e n
f u ß e  u n d  z u m e i s t  v o n  W c r k s t ä t t e n a r b c i -  
t e r n  a u S g e h e " ,  w obei noch darauf h ingew iesen w ird, 
daß für die Eisenbahner bereits eine R eihe von A ktionen  
durchgeführt wurde, so daß diese „m a n c h e s  v o r  d e n  
ü b r i g e n  S t a a t s  c. u g e  st e i l t e n  v o r a u s  
h a b e  n". E s  sei daher a n s  g e s ch l o s s e n," heißt es, 
in  den erwähnten P reßlancieruugen  w eiter, „daß die 
gegen w ärtigen  Forderungen  der Eisenbahner im  vollen  
U m fan g  erfü llt werden können", da insbesondere eine  
LOprozentige Q uartiergeld erh öh u n g, „ v ie le  M illio n e n  
kosten würde". D a ß  e s  sich bei allen diesen D arstellungen  
um  eine schon sehr deutliche S tim m u n gsm ach e handelt, 
die den Zweck verfo lgt, die große Ö ffen tlich k e it g e g e n  
die E isenbahner einzunehm en, ist Wohl klar. G la u b t man  
aber wirklich m it solchen P reh m anövern  die R olle  be­
schönigen zu können, die die S ta a tsb a h n v er w a ltn n g  m it 
ihren hinziehenden Versprechungen dem P erso n a l gegen­
über sp ielt?  O der ändern solche Schönfärbereien  etw as 
au  der Tatsache, daß derselbe S ta a t ,  der im m er neue 
M illio n en  fü r die K rieg sv erw a ltu n g  a u fb rin gt, im m er 
w ieder die A usrede gebraucht kein G eld  für den sozial 
so unentbehrlichen Eisenbahnerstand zu haben?

H err Eduard G  e r st g t  a s s c r, der einstige  
d e u t s c h n a t i o n a l e  S ch r iftle iter  und nunm ehr im  
k. k. E isenbahnm in isterium  glücklich verstaatlichte Regie»  
ru n g sm a n n , der offenbar jebt fü r die Ö ffen tlich k e it nie 
„inform ierende" Q uelle  ist, leistet aber wahrlich auch der 
A llgem ein h eit einen schlechten D ienst, w enn er erzählt, 
daß die gegen w ärtige B ew eg u n g  „nur eine W iener B e ­
w egu n g sei". V on  einem  solchen I r r tu m  könnte näm lich  
die Ö ffen tlich k e it e in es  T a g e s  durch E rfah run gen  ge­
h eilt werden, die e tw a s  zu kostspielig sein würden.
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Sie nichterfüllten Zugeständnisse 
und die „gnseraotioeen" der

bäuerlichen Presse.
D ie  R egieru n g  läß t der bürgerlichen T agespresse  

J n fo rm ä tio n e n  über die B ew egu n g  unter den S ta a t s -  
ibahnbediensteten zugehen, die geeign et sind, d as V orgehen  
über S ta a tsb a h n e r  a ls  unberechtigt erscheinen zu lassen. 
D iese  In fo r m a tio n e n  g ip feln  in  den B eh au ptu ngen , 
jd a ß d e m  M i n i s t e r i u m  b i s h e r  ü b e r h a u p t  
i noc h k e i n e  W ü n s c h e  d e s  P e r s o n a l s  o f f i ­
z i e l l  b e k a n n t g e g e b e n  w u r d e n  und d a ß  
a l l e  i m  J a h r e  1 9 0 8  g e m a c h t e n  Z u g e s t ä n d ­
n i s s e  b i s  a u f  e i n i g e  g e r i n g f ü g i g e r e  
F r a g e n  v o l l  e r f ü l l t  w u r d e n .

D em gegen üb er verm ögen w ir  au f G rund  des Akten- 
M ater ia ls  über die im  Oktober 1908 zwischen dem k. k. 
E isenbahnm in isterium  und dem E xekutivkom itee des 
E iseubahnpersonals stattgefundenen V erhand lun gen  die  
Sach lage b etreffs der D urchführung der Zugeständnisse  
wesentlich anders darzustellen. E s  ist nicht Uiegznlcugnen, 
daß tatsächlich dem P erso n a l v e r b i n d l i c h e  Z u g e ­
s t ä n d n i s s e  s e i t e n s  d e s  E i s e x r b a h n m i n i ­
s te  r i u m s - '  n i c h t  e i n g e  h o l t e n  w u r d e n .  D ie  ■ 
B eh au p tu n g , daß dem M in ister iu m  b is  n u n  Wünsche des 
P e r so n a ls  noch nicht o ffiz ie ll bekauntgegeben w urden, 
w ird  dadurch ad absurdum geführt, a ls  d ie k. k. S t a a t s ­
b ah n verw altu n g  in  den letzten J a h r e n  m it P erso n a l­
kom m issionen und A rbeiterausschüssen bei S itzun gen  
w ied erholt verhandelt hat und a ls  in  diesen S itzu n gen  
eine R eih e von 'Forderungen der B ediensteten  erhoben  
und a ls  bei selben auch die restliche E rfü llu n g  der im  
J a h r e  1908 von der S ta a tsb a h n v er w a ltu n g  gemachten 
Zugeständnisse w iederholt u xg iert wurde. D e r  V er la u f  
dieser V erhand lun gen  ist protokollarisch von  der B ah n - 
v erw a ltn n g  festgehalten  und diese V erhandlungen  tragen  
a u s  dein G rund vollen  o ffiz ie llen  Charakter, a ls  d ie  I n ­
stitu tionen  der Personalkom m issionen und A rb eiterau s- 
fchüsse vornehm lich zu  dem Zweck eingerichtet w urden, 
die Wünsche d es P e r so n a ls  durch o ffiz ie lle , gew äh lte  V er­
treter desselben zur K en n tn is  der S ta a tsb a h n v er w a l- i 
tu n g  zu  bringen.

, E in e  W iener T a g esze itu n g  b at eine angeblich a u s  
N egieru ngsk reisen  stam m ende In fo r m a tio n  w ieder­
gegeben, d ie ihrer V ertra u th e it m it der A ngelegen h eit 
nach a u s  dem P reh b u reau  des E isenbahum in isterium s  
stammt': E s  heißt in  derselben:

E s verlautet, daß die Arbeiterschaft die jetzigen Lohn­
forderungen nicht a ls  neue Wünsche ansieht, sondern dam it n u r 
die E rfü llung  bereits gemachter und angeblich nicht cingehal- 
tcuer Ansagen, die au s dem Ja h re  1908 datieren sollen, an- 
strcbt. Demgegenüber m uß betont werden, daß die dam als 
gemachten Zugeständnisse b is au f einige geringfügigere 
F ragen  v o l l  e r f ü l l t  w u r d e n .  D ie nicht berücksichtigten 
Punkte m ußte« eben bisher wegen B ehandlung anderer akuter 
und wichtigerer Interessen zurückgcstellt werden.

I n w ie w e it  die B eh au p tu n g  von der vollen  E r­
fü llu n g  der Zugeständnisse in  der W irklichkeit zu tr ifft, 
m ögen nachstehende D arstellun gen  a u s  den V erhand­
lu n gen  des k. k. E isen bah nm in isterium s m it dem E xe­
kutivkom itee des P e r so n a ls  im  Oktober 1908 ergeben. 
W ir verw eisen  darauf, daß w ir  u n s  bei unseren D a r ­
stellungen a u f den genauen  W o rtla u t der zwischen dem  
Exekutivkom itee und dem E iscnbahnm in isterium  ge­
wechselten N oten  halten .

I m  V er la u f dieser V erhand lungen  gab d as E xe­
kutivkom itee nebst anderen folgende Erklärung ab:

Nachdem die Forderung, daß in  den zwei nächstfolgen­
den Ja h re n  ein B etrag  von insgesam t 3 M illionen Kronen 
zum Zweck w eiterer Lohnerhöhungen in daS Budget einzu­
stellen fei, abgelchnt wurde, m uß das Exekutivkomitee eine 
b e s t i m m t e  E r k l ä r u n g  d e s  k. k. E i s e n b a h n ­
m i n i  st e r  i u m s ü b e r  d i e  o b l i g a t o r i s c h e  E i n ­
f ü h r u n g  d e s  a u t o m a t i s c h e n  L o h n t a r i f s  f ü r  
a l l e  A r b e i t e r g r u p p c n  f o r D c r n .

D a s  E isenbahnm in istcrium  antw ortete  h ierau f:
DaS E isenbahnm inisterium  ist bereit, das bereits d e r -6 

zeit bei der M ehrzahl der S taatsbahndirektionen bestehende 
Lohnerhöhungssystem im  Einvernehm en m it der Arbeiterschaft 
im g ü n s t i g e n  S i n n e  z u  r c - g e l n  u n d  a l l g e m e i n  
c i n z u  f ü  h r  e n.

D ie s  ist in  der W irklichkeit n i c h t  g e s c h e h e n .  
D ie  k. k. S taa tsb a h n d irek tio n en  W i e n ,  K r a k a u  und 
L e m b e r g  haben o ffiz ie ll Lohncrhöhungssystcm e über­
haupt nicht festgesetzt. D ie  k. k. S ta a tsb a h u d irck tio n  
V i l l a c h  hat erklärt, d ie in  ihrem  A m tsb la tt angckün- 
d igten  festgesetzten L ohnerhöhungen w egen  M a n g e l an ■ 
dem erforderlichen K redit nicht e in treten  lassen zu können. 
N u r  die k. k. S ta a tsb a lm d irek tion  Innsbru ck  hat eine  
V erkürzung der L ohuerhöhungsfristcn  von 3 auf 2  J a h r e  
eintreten  lassen. B e i dieser k. k. S ta a tsb a h n d irek tio n  sind 
aber die B etrü ge  der Lohnerhöhungen ganz ger in ge , so 
daß auch h ier von einer E rled igu n g  der F ra g e  im  gü n ­
stigen Estnne nicht gesprochen w erden kann. E s  h at also  
Nieder eine a llgem eine E in fü h ru n g  e in es „günstig  ge­
regelten" L ohnerhöhungssystem s, noch eine n I I g e- 
m  e i n e  E in fü h ru n g  e in es  L ohnerhöhungssystem s 
schlechtweg stattgefunden: e s  blieb im  w esentlichen w ie  
vor 1908.

G elegentlich  der B ea n tw o rtu n g  der F orderu ng  nach 
A r b e i  t  s - u  n d D  i e n s tz  e i  t v e r k ü r z  u  n g sicherte, 
d as k. f . E isenbahnm in isterium  die H erau sgab e einer  
A r b e i t s o r d n u n g  w ie  fo lg t zu:

In w iew e it eine Regelung der A rbeitszeit auch fü r  die 
im B ahncrhaltuugs-, M aterialdepot- und exekutiven Zug­
förderungs- und Werkstättendienste verwendeten Arbeiter 
Platz greifen kann, hängt m it der g e p l a n t e n  E i n f ü h ­
r u n g  v o n  A r b e i t s o r d n u n g e n  fü r diese Dicnstzwcige 
zusammen.

Ferner erklärte das Eisenbahnministerium in einem  
anderen S tadium  der Verhandlungen:

Anlangend die Regelung der A rbeitszeit der M agazins-, 
M aterialdepot-, O berbau- und S ta tionsarbc ite r, hat das Eisen­
bahnministerium bereits erklärt, daß cs m it größtmöglicher 
Beschleunigung A r b e i t s o r d n u n g e n  h i n a n  s g e b c n  
w i r d ,  i n  w e l c h e n  a u ch d i e s e  F r a g e  i h r e  R e g e ­
l u n g  f i n d e n  s o l l .  Nachdem die Voraussetzung fü r eine 
diesbezügliche Regelung derzeit noch nicht ausreichend --klar

> ist, ist das Eiscnbahnm inisterium bei der Wichtigkeit der dics- 
,fa lls zu wahrenden dienstlichen Interessen im  gegenwärtigen 
'Augenblick außerstande, die Regelung dieser Angelegenheit 
zu überstürzen und insbesondere heute schon die D auer der 
A rbeit fcstzustellen.

Trotz a ller llrgen zen  vermochte b is zum heutigen  
T a g e  die Arbeiterschaft der k. k. S ta a tsb a h n e n  n ic h t ,  
die faktische E in fü h ru n g  dieser A rbeitsord nu n g durch­
zusetzen. D a s  Eisenbahnm inisterium  hat w oh l im m er die  
V erpflichtung zur H erau sgab e der A rbeitsordnung an ­
erkannt, es hat auch b etreffs der E in fü h ru n g  derselben  
m it den Arbeiterausschüssen unterhandelt, c s  hat sich 
auch durch die gleichzeitige E rk lärung:

Die D i e n  st z e i t  d e r  S t a t i o n s a r b c i t e r  wird 
durch die oberwähnte Erstellung von Arbeitsordnungen ihre 
R egelung finden.

w eiter  zur R ege lu n g  der D ien stzeit der S t a t io n s ­
arbeiter in  bestim m ter F orm  verpflichtet, e s  ist aber 
w e d e r  z u  d e r  H e r a u s g a b e  d e r  A r b e i t s ­
o r d n  u n g 7  n o c h  z u  d e r  R e g e l u n g  d e r  D i e n s t -  
z e i t  d e r  S t a t i o n s a r b e i t e r  o d e r  e i n e r  a n ­
d e r e n  d e r  b e t r e f f e n d e n  A r b e i t e r  d i e n  ft- 
z w e i g e  g e k o m m e n .

D a s  k. k. E isenbahnm inisterium  erklärte w eiter:
Dem V erlangen noch Revision der Vorschriften über 

Dienst- und Ruhezeiten im exekutiven Dienst kann in  der vor­
liegenden allgemein gehaltenen Fassung nicht entsprochen 
werden.

Dagegen wird das Eisenbahnministerium f a l l w e i s e  
V e r b e s s e r u n g e n  d e r  b e s t e h e n d e n  V o r s c h r i f t e n  
auch w eiters e in treten  lassen, wobei insbesondere auf die be­
re its  angebahnte schrittweise E inführung  des 12/24siündigen 
Dienstes in  größeren S ta tionen , u n te r Freigabe einzelner 
Tage außerhalb der tu rnusm äß ig  bestimmten freien Zeit, 
hingewiescn wird.

E s haben Verbesserungen der D ienstturnusse im  
exekutiven D ien st in  n cnnesw ertem  A u sm aß  n i c h t  
st a t t  g e f u  n d e n. A n d e r s e i t s  s i n d  a b e r  n o c h  
v  i e l  e V  e r  s ch I e ch t  e r u  n g e u d i e s c r T  u r n u  s s e 
f n d e n l e t z t e n J a h r e n z u v e r z e i c h n e n .

D a s  f . k, E isenbahnm in isterium  erklärte ferner:
Bezüglich der Dienst- und Ruhezeiten des Zugbeglei­

tung?- und Lokomotivpersonals w ird bemerkt, daß die bestehen- 1 
den Turnusse fast durchwegs größere Ruhepausen und gerin­
gere D ienstzeiten aufwciscn, a ls  die diesbezüglichen V or­
schriften beinhalten, und erklärt das Eisenbahnm inisterium , 
d a ß  e i n e  V e r s c h l e c h t e r u n g  d e r  g e g e n w ä r t i g  
t a t s ä c h l i c h  b c st e h  e n d e n  P r o z e n t s ä t z e  a u c h  i n  
H i n k u n f t  n i c h t  e i n t r e t e n  w i r d .

G egen  diese E rklärung sind in  einer großen A nzahl 
von F ä llen  seit dem J a h r e  1908 die D ienstturnusse des 
Z u g b eg le itu n g s- und L okom otivpersonals s c h l e c h t e r e  
g e w o r d e n .

D en  K ohlenarbeitern , e s i  st d i e s  e i n e d e r  g e ­
p l a g t e  st e u  A r b e i t e r k a t e g o r i e n  ,hat d as  
E isenbahnm in isterium  zugestanden:G

Bezüglich der bereits im  Arbeiter - Zentralausschuß 
geäußerten Wünsche noch E inführung eines 12/24stündigen 
T u rn u s  fü r Kohlenarbeiter in  jenen O rten , in  welchen die ö r t­
lichen Verhältnisse dies zulassen, wurden bereits vom Eisen­
bahnm inisterium  die nötigen Erhebungen eingcleitct, und 
s t e i f t  d e r  E r f ü l l u n g  d i e s e s  W u n s c h e s  n oc h  M a ß ­
g a b e  d e r  E r g e b n i s s e  d e r  e i n g c l e i t e t e n  E r h e ­
b u n g e n  k e i n  H i n d e r n i s  e n t g e g e n . "

Tatsächlich w urde in  den besten F ä llen , dort, „wo 
es die örtlichen V erhältn isse zulassen", nicht der 12/24stün- 
dige, sondern der 12/12, 12/24stündige D ienst, b e i  d e m  
s ic h  d i e  D i e n s t -  z u r  R u h e z e i t ,  n i c h t  w i e  z u ­
g e s i c h e r t ,  w i e  1 : 2 ,  s o n d e r n  w i e  1 :1 4 /2  v e r ­
h ä l t ,  u n d  d i e s  o b e n d r e i n  b e i  S c h ä d i g u n ­
g e n  i m  V e r d i e n s t ,  d ie fü r d ie K ohlenarbeiter durch 
zehn J a h r e  fü h lb ar sein  w erden. *

D ie  schrittweise E in fü h ru n g  des 12/24stündigen  
D ien stes w urde auch fü r  M aschinen- und W erkmeister zu­
gestanden, und zw ar m it der E rk lärung:

Letzteres (siche die Erklärung betreffs der schrittweisen 
E inführung des 12/24stündigen Dienstes. Anm. der Red.) gilt 
auch von der Forderung der Maschinen- und Werkmeister noch 
einem durchaus 12/24stündigcn D ienstturnus.

Auch diesbezüglich ist n i c h t s  g e s ch e h e n . K eine . 
volle E rfü llu n g  fand ferner das m it fo lgender E rklärung  
gemachte Z u gestän d n is:

D as Verlangen der Bahnmeister um  Freigabe zweier 
Tage im M onat wird bei D urchführung der geplanten M aß­
nahmen betreffend der Ermöglichung der Ausnützung der E r ­
holungsurlaube und der G ewährung einzelner dienstfreier 
Tage D e r  ü cksi < h t i z u u g  f i n d e  n.

S o  Wie die „g r ö ß t m ö g l i c h e  B e r ü c k s i c h t i -  
g u  n g" seit dem J a h r e  1908 b etre ffs  der H erau sgab e  
der A rbeitsord nu n g kein R esu lta t ze itig te , ze itig ten  in  
einer anderen F ra g e  seit dem J a h r e  1908 „ e n e r g i s c h  
b e t r i e b e n e  S t u d i e  n" eb en fa lls keine solchen. 
D a s  k. k. E isenbahnm in isterium  hat erklärt:

D ie Forderung der Bahnmeister, zu B eam ten ernannt 
zu werden, kann derzeit nicht in  E rw ägung gezogen werden; 
das gleiche g ilt hinsichtlich des analogen Wunsches der Wcrk- 
und Maschinenmeister.

Doch w ird das Eiscnbahnm inisterium  die F rage, inwie­
weit den genannten Uutcrbcamtcnkatcgoricu das Aufsteiger, 
in  den Bcamtenstand ermöglicht werden kann, nach Abschluß 
der bereits im Zuge befindlichen und e n e r g i s c h  b e t r i e ­
b e n e  n S tud ien  die bessere Nutzbarmachung des gewerbeschul- 
müßigcn B ildungswesens fü r das Anstcllungswesen im S ta a ts -  
bahudicnst in reifliche,Erwägung ziehen.

Ebenso verh ä lt vs sich m it der E rk lärung:
D em  Wunsch nocki E inführung einer garantierten  

M inim alkohlenpräm ie analog der Staatseisenbahngesellschaft 
ist das Eisenbahnm inisterium  n ä h e r z u t r e t e n  b e r e i t ;  
eine Entscheidung kann jedoch erst nach Abschluß der dies­
bezüglich auzustellenden S tud ien  erfolgen.

D a s  k. k. E isenbahnm in isterium  hat im  J a h r e  1908  
w eiters  zugesichert, von den auf parlam entarischem  W ege 
a ls  N achtragskredit für die U uterbeainten  b ew illig ten  
8 3  M illio n en  K ronen eine M illio n  K ronen zur „ E in ­
fü h run g von N orm en  zur möglichsten G ew äh ru n g  der 
E r h o l u n g s u r l a u b e  und dienstfreien Arbeiter"  
und 250.000 K r. zur „ V e r b e s s e r u n g  d e r  N o r ­
m i e r u n g  der lln terb eam ten - und D ienerposten" auf- 
znivendcn. D iese  A ufw endungen  e r f o l g t e n  n i c h t .

D en  A rbeitern  w urden die zugesichertcn U r l a u b s  
w i c h t  g e w ä h r t  und die Verbesserung der Nor-« 
in ieru ng  der P osten  erfo lg te  kaum in  gleichem V erh ä lt­
n is , a ls  sich der Verkehr erhöhte, welche letztere E rh öh un g  
von  den erhöhten B etr ieb se in n ah m en , nicht von den zur 
Verbesserung der B ezüge der B ediensteten  bestim m ten  
K redite zu decken w ären . D ie  S ta b ilis ie r u n g  der Werk­
stättenarbeiter zu W erkgehilfen, W erkm ännern bezie­
h un gsw eise  O berw erkm ännern, die hier lvohl vom  Eisen-/ 
bahnm inisterium  in s  T reffen  geführt w erden w ird , be-' 
anspruchte keine M ehrkosten, m an  suchte bei dieser noch 
Ersparnisse zu erzielen  und erzielte solche in  v ielen  F ä llen  
tatsächlich. Auch w urde durch diese S ta b ilis ieru n g en  der 
Prozentsatz an  stabilisierten W erkstältenarbeitern nicht 
erreicht, der seinerzeit nach einem  Bilinskischen E rlaß  
d a s  V e r h ä ltn is  zwischen stabilisierten  und uichtstabili- 
sierten W erkstättenarbeitern regelte. M a n  füh rte  w ohl die1 
neue K ategorie  „W erkführer" e in , stellte ein  p aar Leute  
an, machte aber diese M aß regel m it einer anderen m ehr  
a ls  w ett, indem  m an keine O berw erkm änner mehr er­
nannte.

N eben der V erm ehrung der U nterbeam ten- und' 
D ienerposten w urde auch e in  günstigeres V erh ä ltn is  der 
Z a h l der ersteren im  V ergleich zu der Z a h l der letzteren 
zugesichert. D ie  betreffende E rklärung des E iseubahn- 
m in ister iu m s hat den W ortla u t:

Ebenso wird auch b e a b s i c h t i g t ,  das prozentuelle 
V erhältn is zwischen D iener- und Unterbcamtenpostcn außer­
halb des Fahrdienstes *) in  erheblicher Weise zu verbessern.

E s  hat sich aber nicht nur in  der N orm ieru n g  
dieses V erh ä ltn is  zwischen D ien er- und U nterbeam ten­
posten n i c h t  g e b e s s e r t ,  sondern durch die P r a x is  
der Besetzung die Unterbeam tenposten durch deren 
Nichtbesetzung v e r s c h l e c h t e r t .  Ferner werden  
O ffiz ian ten - und S ta tion sm eisterp osten  in der letzten 
Z e it  vorw iegend M ilitä ra n w ä rtern  Vorbehalten, w a s  
früher nicht der F a ll  w ar, wodurch dieses V erh ä ltn is  eine  
w eitere Verschlechterung erfährt.

An S te l le  der abgelehnten Q uartiergelderhöhung  
sicherte d as k. k. E isenbahnm in isterium  M aßnahm en  der 
W ohnungsfürsorge w ie  fo lg t zu:

Durch die bereits in s  Werk gesetzte und in  b e d e u ­
t e n d e m  U m f a n g  zu r Fortsetzung gelangende Aktion be­
treffend die Errichtung von Bedienstctenwohngebäuden, durch 
welche den Bediensteten besser gedient wird a ls  durch eine 
Erhöhung der O uartiergelder.

E s ist a u f diesem  G ebiet n i ch t  v i  e I g e s c h e h e n ,  
w iew oh l leicht d ie diversen F o n d s (P en sio n s-, K ranken­
kassenfonds) in  den D ien st der W oh nnngsfürsorge ge­
stellt w erden könnten.

D ie  ganze G ebarung des E isenbahnm in isterium s  
erweckt den b e g r ü n d e t e n  V e r d a c h t ,  daß die im  
J a h r e  1908 vom  R eichsrot zu einer außerordentlichen  
Verbesserung der B ezüge der S taatsb ahn bed iensteten  
bew illig ten  B eträ g e  zum  guten  T e ile  nicht fü r die be­
absichtigten Zwecke, s o n d e r n  w o h l  z u r  D e c k u n g  
d e r  g e s t i e g e n e n  B e s o l d u n g s k o s t e n  v e r ­
w e n d e t  w e r d e n ;  a b e r  z u  K o s t e n ,  d i e  a u s d e r  
V  e r k e h r s  st e i  g e  r u n g u n d  d e r  d u r c h  d i e s e  
b e d i n g t e n  P e r s o n a l v e r m e h r u n g  r e s u l ­
t i e r e n ,  u n d  z u  K o  s t e n ,  d i e  s c h o n  d u r c h  d i e  
f r ü h e r e n  E i n r i c h t u n g e n ,  f a l l w e i s e r  E r -  
h ö h u n g e n  d e r  B e z ü g e ,  e n t s t a n d e n  w ä r e n .

S o  h a b e n  e i n z e l n e  S t a a t s b a h n d i r e k -  
t i o n e n  d i e  a u f  G r  u n d  d e r  Z u g e s t ä n d n i s s e  
d e s  E  i  s e n b a h n m  i  n i  st e r i  u m  s  v o m  O k ­
t o b e r  1 9 0 8  f ä l l i g e n  E r h ö h u n g e n  d e r  A r -  
b e i t e r l ö h n e  n i c h t  a l s  a u ß e r o r d e n t l i c h e  
L o h n e r h ö h u n g e n  b e h a n d e l t .  S i e  haben die  
F rist fü r d ie nächste zu erreichende L ohnerhöhung von  
der außerordentlichen Lohnerhöhung ab datiert, dadurch 
die in  dieser F rist fä llig en  Lohnerhöhungen aufgehoben, 
und haben sie fü r die Zwischenzeit von der außerordent­
lichen Lohnvorrückung zu der nächstfälligen, da min in  
dieser Z e it  keine laufenden  Lohnerhöhungen erfo lgen , 
f a  st d i e g a n z e n  B e t r ä g e e r s p a r t ,  d i e i h n e n  
• f ü r  l a u f e n d e  L o h n e r h ö h u n g e n  z u r  V e r ­
f ü g u n g  s t e h e n ,  und so den größten T e il  des zur 
L ohn regu lieru n g  verwendeten B e tra g es  den A rbeitern  
w ieder abgezwackt.'

D ie  nicht durchgeführtcn, von der In fo r m a tio n  der 
' bürgerlichen T agespresse a ls  g e r i n g f ü g i g  bezeich- 

neten Zugeständnisse beinhalten also:
die a llgem eine E in fü h ru n g  im günstigsten S in n e  

geregelter Lohnvorrückungssystcm e,
die G ew ährung von U rlauben  an A rbeiter, 
die E in fü h ru n g  von A rbeitsordnungen  und R e­

gelung der A rbeitszeit der Arbeiter,
die E inführung des 12/24sttindigen Dicnsttnrnnsscs 

für K vhlenarbciter,
die schrittweise E inführung des 12/24stündigen  

Turnufseö tat exekutiven Dienste in größeren S ta tio n e n  
und für Maschinen- und Werkmeister,

die Nichtverschlechterung der D ienftturniisse des! 
F ahrp erson als,

die Errichtung von B cdienstctcnw ohngebäuden, 
die Verbesserung der P ostennorm icrung sow ie die 

Verbesserung des V erhältn isses zwischen U nterbeantten- 
ttnd D ienerpvsten , und

die E in fü h ru n g  der M intm alkohlenpräm ie.
l im  M ißverständnissen vorzubeugen, m uß hier an­

geführt w erden, daß diese Z usam m enstellung der nicht­
erfü llten  Zugeständnisse k ein esw egs einer Z usam m en­
fassung der gegen w ärtigen  F orderungen  des P erso n a ls  
gleichkommt. E s  sind hier bl*f; die V erpflichtungen fest- 
gehalten , d ie d a s  E isenbahnm inisterium  im  J a h r e  1908 
ein g in g  und nicht einlöste, und ist w oh l durch diese A u f­
stellung die B ehauptung der R egierung von der beinah? 
vollständigen D urchführung der gemachten Zugeständ­
nisse gründlich w iderlegt.

I m  O k t o b e r  d e s  J a h r e s  1 9 0 8  w u r d e  
v o m  k. k. E  i s e n. b a h n m i n i  st e r i u m z «  0 c* 
s t ä n d e  n„ m it größter B eschleunigung d i e  A r b e i t s ­
o r d n u n g  h e r a u s z u g w b e n ,  d i e  d i e  A r b e t t s -

*) B etreffs der Unterbeamtenposten i m Fahrdienst be­
stehen diesbezüglich separate Zugeständnisse.
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g e i l e n  r e q e l n  w e r b e .  B  i s  z u nt  S e p i e n :  b e r  
1 9 1 1  i s t  d i e s  n i c h t  g e s c h e h e n .  W orte znr  
C harakterisierung des E is e n b a h n m in is te r iu m s  zu  v e r ­
l ie r en , ist ü b erflü ssig . ,

Jas Wiedererwachen der englische« 
Arbeiterllasse.

D er englischen B ourgeoisie ist der Schreck in  die 
Glieder gefahren. S ie ,  die sich stets ihrer Kunst rühmte, 
die britischen Arbeiter, die „sensible, good fellow s", „die 
vernünftigen, guten Burschen", richtig behandeln zu 
können, nim m t zu ihrem Entsetzen w ahr, daß ihre d iplom a­
tischen M ethoden diesm al versagen. E in  verblüffender 
F a ll in  einer W eltordnung, in  der der Arbeiterklasse ein 
unverrückbarer Platz aiigewiesen*worden ist. M a n  erinnert 
sich der sozialistischen B ew egung, die alle paar M onate  
totgesagt w ird und für die bekanntlich in  G roßbritannien  
ein unfruchtbarer Boden vorhanden sein soll. D ie  revolu­
tionären S ozia listen  haben ihre Hand im  S p ie le , A g i­
tatoren vom Schlage eines Stillet und M an n  haben das 
Volk verhetzt. Zeigen w ir diesen Leuten, daß w ir  nicht m it 
u n s spaßen lassen. D er p fiffige  D ip lom at w ird zum bru­
talen Gewaltmenschen, vergißt seine politischen Zänkereien, 
schlägt m it dem K nüppel drein und läßt scharf schießen. 
D a s  ist ungefähr die gegenw ärtige seelische Verfassung des 
englischen Bürgertum s. D ie  B riefe, die in  der liberalen  
und konservativen Presse erscheinen, bestätigen die persön­
liche E rfahrung.

A llerd ings fehlt es auch im  B ürgertum  nicht an 
Leuten, die die Ursachen der R evolte w oh l kennen, die 
auf die T euerung Hinweisen und die N otw endigkeit be­
tonen, die Lebenslage der M assen zu heben. O hne Z w eifel 
spielt die zu Ende des letzten Jahrh un derts einsetzende und 
seitdem wachsende T euerung bei der herrschenden G ärung  
eine große Rolle. D ie  R eallöhne der englischen Arbeiter 
sind stationär geblieben; in  vielen F ällen  —  w ie bei den 
Transportarbeitern  —  sind sie gesunken. Dieser Umstand 
genügt wohl, die gew altige  U nzufriedenheit unter den 
schlecht entlohnten A rbeitern zu erklären. D ie  Dockarbeiter, 
die sich fast raufen müssen, um  A rbeit gegen einen kläglich 
geringen Lohn zu erlangen, die H underttausend erwach­
senen Eisenbahnangestellten, die 20  M t. und w eniger die 
Woche verdienen, hat die T euerung m it grausamer H ärte 
getroffen. Aber m an m uß bedenken, daß auch die besser 
entlohnten Arbeiter (Lokom otivführer u. s. w .) m it nicht 
geringerer Begeisterung in  den Kampf traten . E ine Reihe 
anderer Faktoren m uß zur Erklärung der großen E rb it­
terung herangezogen werden. V or allem  m uß hier d a s  
S y s t e m  d e s  „s p e c d i n  g - u p", d a S S y s t e m  d e r  
A n t r e i b e r e i ,  erwähnt werden, das in  einigen B e ­
rufen zu einer w ahren Kunst ausgebildet worden ist. 
W ährend die Löhne stabil blieben oder zurückgingen, 
mehrte sich die A rbeitsleistung, die der Arbeiter verrichten 
m ußte. D ie  Segelschiffe wurden imm er mehr von den 
Dam pfern verdrängt, für die jede M in u te  kostbar ist; das 
E in- und A usladen  der Schiffe geht im m er schneller vor 
sich und w ird im m er mühsam er; b e i  d e n  E i s e n ­
b a h n e n  w e r d e n  d i e  L o k o m o t i v e n  s c h w e r e r  
u n d  s c h n e l l e r ,  d i e  W a g e n  g r ö ß e r ,  d i e  Z ü g e  
l ä n g e r ,  d i e A r b e i t  e r s c h ö p f e n d e r ;  überall 
E ile und Ueberstürzung. W as hat der Arbeiter davon?  
D ie  Früchte der größeren Anstrengungen fließen in  die 
Taschen einer w enig zahlreichen Schicht der Gesellschaft, 
die fast zwei D r itte l des Produkts des V olksfleißes für 
sich in  Anspruch nim m t. D ie  sozialistischen Redner bewiesen 
es schwarz auf w eiß a u s der S ta tistik  der R egierung selbst.

D iese Verschärfung der Klassengegensätze fühlte der 
Arbeiter in der schroffen B ehandlung, die ihm  zuteil 
wurde. D ie  Schiffahrt beherrschte der Reederverband, der 
danach trachtete, sich durch einen A rbeitsnachw eis eine • 
Schar H eloten groß zu ziehen, und der durch eine immer 
größere Verwendung von Laskaren und Chinesen die 
Löhne herabdrückte. B e i den Eisenbahnen w alteten  die 
Scharfmacher w ie die Paschas. D ie  R egierung hatte den 
Eisenbahndirektoren geholfen, ein E inigungsverfahren  ein ­
zuführen, bei dem die Arbeiter regelm äßig den kürzeren 
zogen und ziehen m ußten. D i e  K a p i t a l i s t e n  
h a t t e n  d e n  W e r t  d e r  Z e n t r a l i s a t i o n  b e ­
g r i f f e n ,  w ä h r e n d  d i e  A r b e i t e r o r g a n i s a -  
t i  o it e n,  t>i e i h r e  M e t h o d e n  z u  e i n e r  Z e i t  
f e s t  g e l e g t  h a t t e n ,  a l s  nt a it n o c h  d e n  e i n z e l ­
n e n  U n t e r n e h m e r n  z u l e i b e  g e h e n  k o n n t e ,  
b e i d e m  G l a u b e n b l i e b e  n,  d a ß s i e d e n  S t e i n  
d e r  W e i s e n  i m  B e s i t z  h ä t t e n .  De x  S e k t i o n a <  
l i s m u s ,  w ie die E ngländer die b e r u f l i c h e  Z e r ­
s p l i t t e r u n g  d e r  G e w e r k s c h a f t s b e w e g u n g  
n en n en ,,w ar trotz aller Anstrengungen des Gewerkschafts­
verbandes schwer zu überwinden. D ie  Arbeiter hatten ' 
keine W affe in  der Hand, um  sich gegen a ll die U nter­
drückungen zu wehren. I n  diesen mißlichen Verhältnissen  
schien ihnen die Lehre des S yn d ik a lism u s, die besonders 
von dem beredten A m t M an n  verbreitet wurde, w ie  ein 
H offnungsstrahl. T om  M an n  hatte zw eifelsohne recht, 
wenn er behauptete, daß ein Kampf gegen die verbündeten 
Unternehm er nur durch das einm ütige Vorgehen der 
ganzen Arbeiterschaft des Indu striezw eiges erfolgreich ge­
führt werden könnte. W ährend sich die Gewerkschaftsführer 
gegenseitig m it Eifersucht betrachteten, während sich die 
S ozia listen  zankten und die A rbeiterpartei im  P arlam en t 
versuchte, O m elette zu machen, ohne die liberalen Eier zu 
zerbrechen, lauschte die M asse der Generalstreiklehre der 
Syndikalisten  und zog begeistert in  den Kamps, a ls  der 
ungestüme, aber nicht sehr verläßliche Sekretär der S e e ­
leute, Havelock W ilson, unter dem Kopfschütteln aller G e­
werkschafter gegen den übermächtigen Reederverband vom  
Leder zog.

D ie  nächste F o lge  der günstig verlaufenen M assen­
streiks w ird zw eifelsohne eine A usbreitung der syndikali­
stischen Id een  und eine Baisse in der politischen A rb e iter -' 
Bewegung fein. W enn w ir u n s  durch den Massenstreik in  
so leichter Weise einen P en n y  mehr die S tu n d e  erringen  
können, v a s brauchen dann unsere V ertreter int P arlam en t 
noch die Bänke zu drücken? W as nützen u n s  A lters- 
pensioiien und dergleichen D in ge , die die große M ehrheit 
von u n s n ie aenießen w ird ! D a s  ist etw a der Gedanken­

, „Der Cisettbahner."

gang großer M assen im  gegenw ärtigen Augenblick. S ie  
glauben, daß sie die E rfolge, die sie zurzeit der Hoch­
konjunktur und unterstützt durch eine äußerst günstige V er­
kettung von Umständen errungen haben, jederzeit in  der­
selben W eise erneuern können. D ie  Enttäuschung wird in  
der Krise, die schon Zeichen ihres baldigen Erscheinens 
gegeben hat, nicht ausbleiben>

U ebrigens darf m an diesen englischen S yn d ik a lism u s  
m it dem französischen nicht in  einen T opf w erfen. Er 
predigt nicht die S a b o ta g e , hat auch keine Angst vor den 
gefüllten Kriegskassen: er ist ein w ildgewordener T rade­
u n io n ism u s, der im  K am pf um s D asein  bald das N iveau  
des modernen Gewerkschaftswesens finden w ird . M ögen  
die vom  S yn d ik a lism u s betroffenen O rganisationen  erst 
einm al versuchen, die Arbeiterheere, die zu ihnen über­
getreten sind, einzugliedern, um  die errungenen E rfolge  
zu sichern. E s  sollte mich nicht wundern, w enn gerade 
diese ungestüm e B ew egung die englischen Gewerkschaften 
auf die W ege des Z en tra lism u s drängen w ird. I h r  K ern­
gedanke, die O rgan isation  nach J n d u M ien , ist zw eife ls­
ohne gesund. E s  ist sehr bezeichnend, daß der S eem an n s-  
nnd Hafenarbeiterstreik den Transportarbeiterverband, 
der n ie zustande kommen w ollte, auf feste Füße gestellt hat, 
und daß die vier größten Eisenbahnerorganisationen jetzt 
auf lange Z e it und hoffentlich auf immer zusammen- 
geschmiedet sind. D iese vier O rganisationen können nicht 
mehr voneinander M assen , es sei denn, das sie S e lb st­
mord begehen w ollten .

D ie  politischen F olgen  der A * e ite m v o I fe  sind u n ­
schwer vorauszusehen. D er L iberaltsm us, der sich bisher  
auf die M asse der Industriearbeiter stützte, hat abgew irt­
schaftet. D ie  H altu n g  des M in isterium s beim Eisenbahner- 
streik hat den w ahren Charakter des L iberalism us bloß­
gelegt. J a , w äre der S tre ik  nicht so plötzlich gekommen, 
hätten die geriebenen Juristen  Z eit gehabt, einen lahmen  
Kompromiß zu drechseln, um  sich nachher a ls  die Wächter 
des sozialen F riedens aufzuspielen. Aber der Schlag fiel 
zu schnell, der L ibera lism u s m ußte sich entscheiden, und  
er entschied sich für die Klasse, deren Interessen ihm  v iel 
näher liegen a ls  die Interessen  der Arbeiter. D er Schau ­
spieler siel a u s der R olle. D aher auch die W ut, m it der 
Herr Lloyd G eorge der Anklage des Genossen Keir Hardie 
im P a r lam en t entgegentrat. D ie  „Freunde der Arbeiter" 
ergriffen offen für die Scharfmacher der Eisenbahngesell­
schaften P a r te i, versuchten, die Arbeiterschaft m it M ilitär*  
gew alt niederzuzw ingen, gaben den S o ld a ten  den Befehl, 
unverzüglich scharf zu schießen und ließen das B lu t in  
S tröm en  fließen. D ie  Arbeiterschaft G roßbritanniens ist 
über diese liberale P o litik  auss äußerste erbittert. D er  
M ord an den B ergarbeitern zu Featherstone kostete der 
liberalen P a r te i manche N iederlage. D er Versuch, dem 
Eisenbahnerstreik durch W affengew alt den G arau s zu 
machen, w ird ihr bei der nächsten W ahl das Leben kosten. 
D ie  E rbitterung der Arbeiter wird zw eifellos auch in  der 
H altung der A rbeiterpartei in  der nächsten P a r la m en ts­
session zum Ausdruck kommen. W as kann der L iberalism us  
den A rbeitern auch noch b ieten? Durch die Verschlechterung 
der Versicherungsvorlage hat er sich unter den Arbeitern  
schon zahlreiche Feinde gemacht. D a s  O sbornenrteil w ill 
er nicht a u s der W elt schaffen. D ie  D ebatten  über 
Hom erule, Schu l- und Schankvorlagen werden sein Grab' 
lieb sein.

Sie Zustände beim Giiterzngbeglei- 
tnnarversonale der 1.1. Rordbahn.

M an  schreibt u n s:  D er ew igen D eputationen  schon 
müde, sehen sich die G üterzugsbegleiter der k. k. Nordbahn  
genötigt, den W eg der Ceffentlichkeit zu betreten, um  ihre 
gerechten Forderungen hinsichtlich der D ienstwagen durch- 
zubringen. Schon unzähligental wurde versprochen, in  
dieser Hinsicht O rdnung zu schaffen. E s  scheint, daß man 
noch imm er der Ansicht huld igt, daß es genügt, Uebel- 
stände m it papierenen Erlässen a u s der W elt zu schaffen. 
J e n e  Herren bei der k. k. Nordbahn, die noch von der 
Jeitte lesärci beseelt sind, glauben, sie haben ihre Pflicht 

1 erfüllt, w enn solche Erlässe herablangen und sie dann alle 
fünf gerade sein lassen, ohne sich um  die Durchführung  
auch nur im  geringsten zu kümmern. S o  w urde m it Erlaß  
der Nordbahndirekiion N r. 1 5 8 .9 6 5  vom  29. Oktober 
19 08  die Beistellung eines D ienstw agens bei G üterzügen  
angeordnet. Am Schluß des Erlasses w ar ausdrücklich her­
vorgehoben, d a ß  e s  g ä n z l i c h  a u s g e s c h l o s s e n  
b l e i b t ,  G ü t e r z i i g e  o h n e  D i e n s t w a g e n  i n  
V e r k e h r  z u  s e t z e n .  D ie  D irektion  der Nordbahn  
w ürde gut daran tun, die strikteste Durchführung solcher 
Erlässe nicht nur zu veranlassen, sondern mich aufs schärfste 
zu überwachen. Unter dem P ersonal beginnt die M ein u ng  
Platz zu greisen, daß die Erlässe nur zum B eruhigen  sind, 
jedoch an der Nichtdnrchführung solcher Erlässe der D irektion  
nichts daranliegt. W ir glauben, daß diese unter dem P e r ­
sonal sich langsam  durchsetzende M ein u ng  sehr gefährlich 
w äre und neben dem P erson al w äre es nur die D irektion, 
die den größten Schaden erleiden würde. E in  B eisp iel: 
E s erschien vor kurzem ein E rlaß, daß seitens höherer V er­
kehrsorgane die D ienstw ägen in  einem  verwahrlosten  
Zustand vorgefunden w urden. V on seiten des P erson als  
w urde dieser Uebülstand dahingehend aufgeklärt, daß erstens 
die D ienstw agen auf allen möglichen Nebengeleisen ohne 
jeder Aufsicht herumstehen, zw eitens, daß zw ei b is drei 
D ienstw agen an jeder Verschublokomotive hängen und 
den ganzen T ag  m it derselben verschoben und herum gs- 
stoßen w ird, wodurch dieselben selbstredend vielen  Schüben  
und S to ß e n  ausgesetzt sind, w a s  wieder eine v iel schnellere 
Abnützung genannter W agen zur F o lge  haben muß. D aher, 
kommt es, daß so v iele  D ienstw agen zur R eparatur be­
stim mt sind. E s  w äre em pfehlensw ert, wenn die D ienst­
w agen m it Jnterkom m unikationsschlüssel absperrbar 
w ären, und in  jeder S ta t io n  auf deren Instandhaltung  
dienstlich übergeben w ürden. A uf diese Weise w äre der 
Z u tr itt  in  die D ienstw agen unm öglich gemacht und könn­
ten sie auch nicht —  w ie es jetzt des öfteren geschieht — - 
so häufig  und in b ösw illiger W eise beschädigt werden. 
Auch verlangen die G üterzugsbegleiter von den gewählten  
Personalkom m issionsm itgliedern in den Personalkont- 
missions- und Zentralausschußsitzungen dahin zu wirken, 
daß D ienstw agen, w enn sie zum B eisp iel m it den N ord-
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bahnstationen patroniert sind, auf keinen F a ll die NorbV 
bahnlin ien  verlassen. D asselbe w ird von den anderen 
S ta a tsb a h n lin ien  verlangt, E s w urde die W ahrnehm ung  
gemacht, daß D ienstw agen von der k. k. Nordbahn, w enn  
dieselben auf die nordöstlichen Linien übergehen, wochen­
lang nicht retourkommen. Kommen dieselben endlich 
retour, so fehlt oft die gange Einrichtung und von den  
drei drehbaren Sesseln  tst feiner mehr vorhanden. D er  
D ienstw agen selbst ist zur K om plettierung an die W erk, 
stätte bestimmt. I n  B rü n n  auf der k. k. S taatS bah n  laufen  
N ordbahnhüttelw agen bei den Arbeiterzügen a ls  Schluß- 
Wagen. I n  der Schottergrube bei Grußbach-Schönau stand 
wochenlang ein Nordbahndienstwagen. Solche F ä lle  gibt 
es eine M enge, wo die D ienstw agen zu allen verwendet' 
werden, nur die G üterzüge bekommen keine und die Zugs»  
führer müssen ihren D ienst auf Kohlenbremsen machen. 
A uf der k. k. Nordbahn besteht ein System , daß w ohl selten  
zu finden ist. V or kurzem wurden dem Z ug N r. 8 7 5  nach 
S tra ß h o f 23 W agen avisiert. W ie Z ug N r. 8 7 5  nach 
Gänserndorf kam, wurde dem Zugfüherer erklärt, 51" 
W agen sind hier und die müssen auch m it Z ug Nr._ 8 7 5  
m itgenom m en werden. D a s  B ruttoavisieren ist auf der 
Nordbahn ein spanisches D orf. Alle Arbeiten, die früher 
in den K anzleien gemacht wurden, habet# die Z ugsführer  
bei dm  G üterzügen bekommen, aber w a s  sie nicht be­
kommen haben, das find die D ienstwagen und die M a n i­
pulanten. S elb st d as S tu nd engeld  dürfen sich die N ord­
bahner nicht so schreiben, w ie die S taa tsb ah n er . Auch die 
Ruhezeiten sind nicht so, w ie Akt N r . 8 1 .8 7 2
vom 21. M a i 1909 , vorschreibt. Auch der E rlaß
N r. 215.011  ex 1908  w ird nicht eingehalten. W as
pünktlich und genau eingehalten wird —  das sind die 
S tr a fe n ; die werden auf das genaueste eingehalten.

V on der k. k. Nordbahndirektion werden dem Z ug- 
begleitungspersonal durch Erlässe A ufträge erteilt. W enn  
dieselben vom Z u g s sichrer dann durchgeführt werden, so 
werden die Z ugsbegleiter von den Zugsexpedienten zur 2 ln -' 
zeige gebracht. Am  23. August wurden dem Z ug N r. 8 8 5 1 

44  W agen angewiesen. A ls  der Z ug N r. 8 8 5  in  Gansern- i 
dorf ankam, waren diese 44  W agen vom , Wagenschreiber 
nicht vorbereitet. Z ug N r. 8 8 5  hat norm al 16 M in u ten  
A ufenthalt. W eil der Z ugsführer m it der M an ip u lation  in  
den 16  M inuten  nicht fertig wurde, so wurde die Anzeige  
gemacht, und erklärt, daß sich der Z ugsführer w eigerte, i 
ohne M an ipu lation  weg fahren zu können. D er Herr Z u g s - ! 
expedient F r i t s c h  ist zwar noch jung, aber w ir  glauben, j 
das sollte derselbe doch wissen, daß man von der ange- j 
wieselten Fracht w ie  W agen das B ru tto  erst haben m u ß .' 
I n  Lundenburg, wenn die Z ugsbegleiter eine Nachtruhe 
verlangen , nennt matt dieselben Schw indler. S o  eine 
A usbeutung, w ie sie dieses J a h r  beim Güterzugspersonal^  
Platz gegriffen hat, w ar selbst unter der Äera J e itte le s!  
nicht. M it  acht S tu n d en  R uhezeit wurden oft die Reserve- 
Partien in  D ienst kommandiert, wo es doch ausdrücklich 
im  E rlaß 8 1 .8 7 2 , vom 21. M a i heißt: „D ie geringste 
R uhezeit im  W ohnorte zehn S tu n d en , außerhalb sechs, 
S tu n d en . Trotzdem w ir nach zehn und acht S tu n d en  in; 
Dienst kommandiert werden, verdienen w ir w eniger atti 
S tu nd engeld . I m  J a h re  1908 verdiente ein G üterzugs­
begleiter Kr. 491-52, im  Jahre 1909  Kr. 476-28 , im  
J a h re  1910  nur mehr Kr. 387-72 . I m  Interesse der V er­
kehrssicherheit fühlen w ir u n s verpflichtet, die G eneral-, 
inspektion auf vorstehende Umstände aufmerksam z u ' 
machen, w eil diese geeignet sind, Katastrophen herbeizu-; 
führen, welche nicht nur Menschenleben, sondern auch G e ld 1 
kosten. D ie  G üterzugsbegleiter der k. k. Nordbahn appel­
lieren an alle Kategorien unt kräftige Unterstützung iw 
diesem schweren Kampfe.

 —   y

9 e r  S n r e a n f t a t i s m n s  a n s  d e n  

ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t a a t r b a b n e « .
^  M an  schreibt u n s :  I m  Z e ita lter  der m odernen  
Technik und der E lektriz ität sollte m an e s  nicht siir 
möglich halten , daß die Z u gsfü h rer  bei den k. k. S ta a ts-^  
bahnen m it kleinlichen, a u s den K inder fahren der E ise n -' 
bahnen stam menden Schreibarbeiten  geradezu gequält; 
werden, ohne Rücksicht darauf, ob die D urchführung einer' 
solchen rückständigen B estim m ung praktisch durchführbar 
ist, beziehungsw eise ob die betreffenden B estim m un gen ' 
irgendeinen  W ert haben.

W enn w ir  einen S tn n d en p a ß  e in es P erson enzu ges, 
zur H and nehm en, so finden w ir  darin die R ubriken: 
w ie v ie l Sitzplätze 1., 2. und 3. K laffe sich beim  Z u g  be- 1  

finden, w ie v ie l Reisende 1., 2. und 3. Klasse sich ab jed er1 
S ta t io n  im  Z u g  befinden. Nach der Z ah l der erm ittelten  
R eifenden  m uß der Z u gsfü h rer  d a s N ettogew icht des 
Z u g es berechnen. I n  letzter Z e it w urde eine teilw eise  
Erleichterung dadurch geschaffen, daß in  e in igen  D irek­
tionen gewisse Streckenabschnitte bestim m t wurden und  
die höchste Frequenz dieser Abschnitte a ls  G ru n dlage zur 
N titoberechnung dient.

D a  die Z ä h lu n g  der Reisenden w egen M a n g e l an 
A u fen th a lt, w egen U eberfitllung, w egen Schreibarbeiten , 
bei N achzahlungen, oder w e il a u s Ersparungsrücksichten' 
den Kondukteuren m ehr W agen  zngewiesen werden i l s i  
sie bew ältigen  können, n ie gewissenhaft durchgeführt 
werden kann, werden in  der P r a x is  die im  Z u g  befind­
lichen R eifenden nach ihrer Z ah l oberflächlich abgeschätzt 
und w ird dieses E rg eb n is a ls  G ru n d lage der N etto ­
berechnung in  den S tn n d en p a ß  eingetragen .

D a  a u s angeführten  G ründen eine gewissenhafte 
Z ä h lu n g  der Reisenden undurchführbar ist, so w ird  der 
statistische W ert über die Z a h l der beförderten R eifen d en / 
in  F rage  gestellt. ,

E s  w äre daher schon längst notw endig gewesen, m it  
diesem alten  Z opf aufzuräum en und dafür eine neue, 
m oderne F orm , welche dem gegen w ärtigen  Verkehr an» 
gepaßt ist, zu schaffen. W ir  machen in  dieser A n gelegen ­
heit folgende V orschläge:

D ie  Z ählu ng  der im  Z u g  befindlichen R eifenden  
hat gänzlich zu unterbleiben. Z u r E rm ittlu n g  des N e tto ­
gewichtes der einzelnen  W agen beziehungsw eise d es, 
Z u ges, hat eine zu entw erfende T abelle  zu dienen, welche- 
nach S e r ie n  und Achfenanzahl zufam m enzufteUen ist* 
zum  B e isp ie l:
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Und so w e ite r ...

D ie  Z u g sfü h rer  w ürden  sich die N ettosum m en der 
drei Frequenzstufen des jew eiligen  Z u g e s  notieren , und  
w ären  dadurch jederzeit in  der L age, ohne Z ä h lu n g  der 
R eisenden d as G ewicht des Z u g es  zu berechnen.

_ S o l l t e  diese unsere A n regu n g  B e ifa ll  finden und  
in  dieseru J a h rh u n d ert noch zur E in fü h ru n g  gelangen , 
so w ürde d ies eine große E rleichterung des Z u g sp er ­
so n a ls der Personen  führenden Z ü ge bedeuten, außerdem  
aber w ürde sich die V erw a ltu n g  der k. k. S ta a tsb a h n e n  
m it dem Z eitge ist fortschreitend dex gegen w ärtigen  Z e it  

. anpassen.
A u s  dem D irektionsbezirk  W ien  ist besonders her­

vorzuheben, dcißk jeden M o n a t e in  S o n n ta g  und ein  
W erktag bestim m t werden, an  welchen bei allen Z ügen  
aus der W iener S ta d i-  und V erb in du ngsb ahn  sowie bei 
den L okalzügen aus tzen Hauptstrecken Z ä h lb lä tter  über 
die im  Z u g  befindlichen w eisenden ab jeder S ta t io n  be­
z iehu ngsw eise  H altestelle vom  Z u g sfü h rer  zu  führen  
sind.

W ie sich die m aßgebenden H erren, welche diese 
Z ä h lb lä tter  ein füh rten , die gew issenhafte F ü h ru n g  vor­
stellen, ob e s  überhaupt durchführbar ist, bei einem  A u f­
en th a lt von  einer halbe» b is  einer M in u te  die A nzah l 
der im  Z n g  befindlichen R eifenden zu erm itte ln , anf 
d as w ären  w ir  sehr n eu g ierig . W ahrscheinlich glauben  
diese H erren, daß die Z u g sfü h rer  die G abe e in es  
P roph eten  besitzen. S o llte n  u n s  d ie betreffenden Herren  
jedoch dadurch überzeugen, daß sie u n s  in  die G eh eim ­
nisse der gew issenhaften  F ü h ru n g  der Z ä h lb lä tter  da- 
durch einw eihen , daß sie dieselben selbst führen , so er­
klären die Z u g sfü h rer , daß auch sie diese L eistung v o ll­
bringen werden..

E in  zw eiter P u nk t, welcher eb en fa lls fü r das Z u g s ­
personal, insbesondere bei G üterzü gen  a ls  lästig  und  
zeitraubend em pfunden w ird , ist die B estim m u n g  des 
A nh anges, welche Dorschreibt, daß bei sämtlichen G ü ter­
w agen , g leichgü ltig , ob der eigenen V erw a ltu n g  oder 
einer frem den gehörig- daS E igengew icht vom  L ang­
träger des W ag en s abzulesen und nach ganzen und 
Z eh n te lton n ey  in  den W agenautzw eis e in zu tragen  ist.

W enn w ir  annehm en, daß e in  G üterzu g  durch­
schnittlich a u s  45  W agen  besteht und die Z u gsfü h rer  
zu jedem Z u ge eine S tu n d e  V orb ereitu n g sze it zur A u f­
nahm e und Berechnung des B r u tto s , E r m itt lu n g  der 
B rem sen  u. s. w . zur V erfü gu n g  Huben, so w ürde sich 
diese A rbeit, vorausgesetzt, daß schönes W etter ist, noch 
b ew ältigen  lassen. W enn w ir  aber dieser T h eorie  die 
Wirklichkeit m it ihren täglich erscheinenden Tatsachen  
gegenüberstellen, so ergibt sich e in  ganz anderes B ild , 
welches etw a  folenderm aßen beschrieben werden kann:

D ie  G ü terzu gsfü h rer  müssen sich in  den meisten  
F ä llen  ihren  Z u g  auf drei und noch m ehr G eleisen  zu- 
scimmensuchen, da fast im m er b is  kurz vor der A bfahrt 
verschoben w ird ; v ie le  W agen müssen vom  Z u gsfü h rer  
w ährend des V orü b erro llen s aufgeschrieben w erden :c. 
D iese A rbeiten  w erden aber bei R egen , W ind oder 
S chneefa ll bedeutend erschwert.

W o b leib t nun  u nter oben geschilderten Zuständen  
die Z e it, am  L angträger das T a r a  des betreffenden  
W ag en s zn suchen, welches e in m a l lin k s, dann w ieder  
rechts, e in  anderm al in  der M it te  und schließlich am  
W agenkasten a u f ebenso u n regelm äß ige  A rt erscheint?

D iese  U nregelm äßigkeiten  der A n b rin g u n g  der 
M erkm ale j>ei G üterw agen , welche in  den W agen au s-  
w eis  e ingetragen  werden müssen, gehen in  v ie len  F ä llen  
b is  in s  U ferlose. Z u m  B eisp ie l die Bezeichnung der 
E ig en tu m sb a h n  link s, die S e r ie  und die N um m er  
rechts, die T a fe l  fü r die A nklebezettel in  der M itte  des 
W agenkastens und d as E igengew icht am  L a n gträger  re.

W enn w ir  der S ta a tsb a h n v er w a ltu n g  schon nicht 
zum uten, daß sie ihren  ganzen W agenpark derart u m ­
schreibt, daß sämtliche D aten , welche in  den W a g en a u s­
w e is  e in getragen  werden müssen, sich a u f e inem  Platze 
befinden, so verlan gen  w ir  doch zm nindest, daß bei allen  
eigenen  G üterw agen  d as E igengew icht abgerundet, w ie  
bei P erson enw agen  u n m itte lb a r  unter dem W agen- 
num m er m it O elfarb e  angesetzt w ird . B e i  a llen  neu zu 
liefernden  W agen  sind sämtliche D a ten  inklusive E ig en ­
gewicht a u f e inem  Platze anzuschreiben.

D ie  A brundung und Anschreibung d es E ig en ­
gewichtes m it O elfarb e u n m itte lb a r  u n ter  der W agen- 
num m er w urde vor e in ig en  J a h r e n  bei den P erson en ­
w agen b ere its  durchgeführt und bew ährt sich gut.

D er  Kostenpunkt dieser längst überreifen  R eform  
kann nicht in  Betracht kom men, w e if er doch n u r ein  
lächerlich kleiner sein kann. E s  lieg t also n ur au  dem  
guten  W illen  der m aßgebenden Faktoren, welche sich nach 
unserer D a r le g u n g  gew iß  nicht abgen eig t zeigen  werden, 
tucsc bescheidenen Wünsche der G ü terzu gsfü h rer  durch- 
zuführeu .

A ls  dritten  P u n k t m üsstt w ir  noch e in ig e  W orte  
über die Fahrgebührenbüchel verlieren , und zw ar be­
tr e ffs  E in h o lu n g  der U nterschriften vom  diensthabenden
nt

A u f Grund’ dieser Z e ile n  geben w ir  u n s  der schwa­
chen H offnung h in , daß e s  vielleicht doch möglich w äre, 
die B a h n v erw a ltu n g  fü r  unsere I d e e  zu erw ärm en, 
w e il seit neuerer Z e it  auch bei den E isenbahnen d a s ab­
gekürzte V erfahren  zur A nw endung kom mt uud die 
Schreibarbeiten  a u f d as unum gänglich  notw endige M aß  
beschränkt werden.

erkehrsbeam ten.
D ie  A nord nu ng, daß die V erkehrsbeam ten in  der 

E ndstation  des Z u g e s  diese Büchel zu unterschreiben  
haben, w ird  nicht nur von  säm tlichen Z u gsfü h rern , son­
dern auch von  a llen  V erkehrsbeam ten a ls  zwecklose B e ­
lä stigu n g  em pfunden. E s  w ürde vollkom m en genügen , 
w enn die Z u g s fü h r e r  die S tundenbüchel n u r  a lle in  
unterschreiben, w e il  dieselben fü r  d ie richtige F ü h ru n g  
verantw ortlich  und bei F eh le in tra g u n g en  auch ersatz­
pflichtig sind.

W aru m  also der V erkehrsbeam te e tw a s  u n ter ­
schreiben m uß, w a s  er nicht kontrollieren kann und w o ­
fü r  er auch nicht verantw ortlich  ist, darüber haben w ir  
u n s  schon o ft den K opf zerbrochen, konnten jedoch keinen 
ltichhältigen  G rund d afü r  entdecken.

Ene gewerkschaftliche SumpWanre.
S e i t  den letzten R eich sra tsw ah len  hat eine sagen­

hafte „Deutsche A rbeiterpartei"  großen R uhm  erreicht. 
D r e i ihrer M itg lied er  sind R eichsratsabgeordnete gew or­
den. D ie  politische C harakterlosigkeit, m it der sich die neue 
P a r te i  e in gefü h rt hat, kann u n s  in  diesem Z u sam m en ­
hang nicht sonderlich interessieren. N ichtsdestow eniger  
m uß doch bemerkt w erden, daß der B e itr it t  der drei „A r­
beiterabgeordneten" zum  Deutschen N ation a lverb an d  der 
ganzen A uffassung, d ie diese H erren von  der S te l lu n g  
des A rbeiters üft w irtschaftlichen Leben haben, en t­
spricht. D ie  H andlangerdienste, denen sich die Abgeord­
neten der deutschen A rbeiterp artei fr e iw illig  unterziehen, 
können n ur zur E rh ärtu n g  aller übrigen  Beobachtungen  
dienen, die m an  an  der „deutschen" A rbeiterbew egung  
machen kann. V ie le  A rbeiter, die sich von der n a tio n a lis t i­
schen P h rase e in fan gen  ließen , w erden jetzt nach der 
kurzen T ä tig k e it der H erren S e id e l, F ah rn er und Knirsch 
richtiger u rte ilen .

D ie  „Deutsche A rbeiterpartei"  braucht zur A u sfü h ­
rung ihrer p r in zip ie llen  V errä terei der A rb eiter in ter­
essen einen  K öder, um  doch etliche A rbeiter einzu fan gen . 
D ie  H ilfe  der kapitalistischen Presse, deren sich die A r­
beiterpartei im  W ahlkam pf erfreut hat, die H ilfe , deren  
L eistung n u r zum  Zwecke der B ekäm pfung der S o z ia l ­
dem okratie erfo lgte, reicht da nicht a u s . E s  ist ja  w ahr: 
vom  leitenden  O rg a n  der A usbeu ter und Börsespekulan­
ten  b is  zum  letzten S chriftleiterb lättchen  haben a lle  deut­
schen bürgerlichen Z e itu n g en  den S ie g  fü r  d ie deutsche 
A rbeiterp artei vom  H im m el h eruntergefleht. U nd es ver­
steht sich von  selbst, daß diese Presse eine derartige  U n ter­
stützung n iem and  zu te il w erden läß t, von  dem sie nicht 
eine G egen leistun g  erw arten  konnte.

W ie  berechtigt diese E rw artu n g  der kapitalistischen  
Z eitu n g en  w ar, kann m an  e in erse its  a n s  den v ie len  in  
der letzten Z e it  w ieder zur V eröffen tlichung gelan gten  
B eleg e  über Fabrikantennnterstütznngen ersehen, ander­
se its  belehrt u n s  sehr eindringlich  der Bericht über die 
deutschen Gewerkschaften. Deutsche Gewerkschaften, also  
der G ip felp un kt separatistischer W ahnsin n sp olitik , d as ist 
der K öder, m it dem m an deutsche A rbeiter  einzu fan gen  
sich bem üht.

E s  scheint aber den H erren d as Geschäft sehr schlecht 
von statten zu gehen. A llerd in g s ist es u n gem ein  schwer, 
die E ntw icklung der deutschen Gewerkschaften zn ver­
fo lgen , denn die H erren achten sehr eifersüchtig darauf, 
daß nur ja  nichts in  die ©Öffentlichkeit dringe. N u n  m uß  
aber doch der Arbeiterschaft e tw a s gesagt w erden. D a  
helfen  sich die deutschnationalen Gewerkschaften, die in  
zw ei G ruppen  gespalten  sind, durch h äu fige, einander scharf 
widersprechende Berichte.

A n fa n g  des J a h r e s  1910 haben der deutschen G e- 
werkschaftskomniission e tw a s über 60 .000 M itg lied er  an ­
gehört, davon  w aren  aber neben 12.486 E isenbahnern  
über 15.000 S ta a tsb e a m te , also au f wirkliche A rbeiter­
orga n isa tio n  en tfä llt bloß e tw a s m ehr a ls  die H älfte . 
D er  letzte B ericht verm erkt einen  B u n d  deutscher B erg- 
uud H ü tten arb eiter  m it bloß 1600 M itg lied ern , dann  
e inen  G ew erkverein deutscher B a u a rb eiter  m it 1500 M it ­
g lied ern . I m  B erichtsjahr hat diese O rg a n isa tio n  2000  
M itg lied er  gew onnen , w o ra u s nur geschlossen w erden  
kann, daß entw eder die angegebenen Z ah len  erlogen  sind 
oder aber daß die M itg lied erflu k tu a tio n  eine sehr 
enorm e ist. D a s  w äre a u s der m ehr a ls  bescheidenen 
L eistu n gsfäh igk eit dieser Gewerkschaft _ erklärlich. D er  
G ew erkverein  deutscher B au arb eiter  ist überd ies jene O r ­
gan isa tio n  der Deutschen GewerkschastSkommission, die 
einen  „E rfolg" auszuw eisen  hat; sie schloß einen Kollek­
tiv v ertra g  ab ohne S tr e ik  und hat e in s  L ohnerhöhung  
von  2  H . per S tu n d e  erreicht.

W eiter  spricht der Bericht von  einem  B u n d  deut­
scher F riseu rgeh ilfen  (125  M itg lie d e r ) , vom  deutschen 
G lasarb eiterverb an d  (320  M itg lied er) , R eichsbnnd deut­
scher H olzarbeiter  (700  M itg lie d e r ) , vom  deutschen 
M eta llarb eiterverb an d  (1233  M itg lie d e r ) . E s  sollen auch 
V erbände oder O rg a n isa tion en  deutscher T abakarbeiter, 
T ex tilarb e iter , chemischer A rbeiter, T on a rb e iter  (gem ein ­
sam  m it  den S te in a r b e ite r n ) bestehen. A ber a ll das  
scheint e in  b loß es G eflnnker zu sein. E s  m üßte ja  doch 
etw a s über d ie F in an zg eb a rim g  dieser O rg a n isa tion en  be­
kannt sein . U nd das ist ein  m it sieben S ie g e ln  verschlosse­
n es G eh eim n is .

D iese  G eh eim tu erei ist begreiflich. M it  einer u n ­
widerstehlichen Komik w irkt der S to lz ,  m it dem d as O r ­
gan  der dentschnationalen Gewerkschaften, „ D ie  deutsche 
Gewerkschaft", au f ihren  G eld m an gel b inw eist. _ S i e  
konnten nicht da? leisten , w a s  m an vielleicht von  ihnen  
erw arten  und fordern könnte. D a zu  gehören in  allererster 
L in ie  wirtschaftliche K äm pfe, a n f deren F ü h ru n g  die deut­
schen Gewerkschaften m it F reu de verzichten, da sie ja  doch 
ihren  ganzen«A nschauungen  widersprechen. D ie  kleinen  
Gewerkschaften haben kein G eld  und die großen Weichen 
—  d as n enn t m an deutsche T reu e  und S o lid a r itä t  —  
dem Anschluß a u s , w e il  sie die schwächeren nicht unter­
stützen w ollen . M a n  hat es da m it V erein sg eb ild en , zu 
tun , die aber von Klasscnkamps und K lassen so lid an tä t 
nichts w issen und nichts wissen w ollen . Trotzdem faseln  
ihre „Führer" in  V ersam m lun gen  von  einer Klassen- 
P artei und in  neuester Z e it sogar vom  Klasseukam pf, 
a llerd in g s n u r  zu dem Zwecke, u m  die A rbeiter trrezu- 
führen . ^  . . . . .

A ber sie haben auch a n f sozialpolitische B e tä tig u n g  
verzichtet, sow eit sie nicht in  der B ekäm pfung der S o z ia l-  
Demokratie, d as heißt in  der B edrohung und G efährdung  
w ichtiger A rbeiterinteressen  die E rfü llu n g  ihrer sozial­
politischen M ission  erblicken. E s  spricht ihrer M ein u n g  
nach „allein  schon von  einer regen sozialpolitischen A r­
beit", daß sie in  einem  J a h r e  fü r  die G eh a ltsreg u lieru n g  
der S ta a tsa n g e s te llte n  p e titio n ierten  —  gew iß  eine sehr 
einfache und b illig e  A rt aew erksckaftlicher-B etätiguug,

bei der m an  es nur m it dein unpersönlichen S ta a te  zu  
tun hat und nicht e inzelne U nternehm er zu Konzessionen  
an  die A rbeiter zw in gen  m uß, w a s  im m erh in  schwieriger 
ist und besonders den deutschen Gewerkschaften zu großen  
Schm erz bereiten  w ürde —  w eiter  haben sie bei ihrer  
Reichskonferenz Ende 1910 Beschlüsse über d ie natürlich  
nicht von ihnen  durch,zuführende B ese itig u n g  der A rb e its­
losigkeit im  nordwestböhmischen B ergbau rev ier  gefaßt. 
Und schließlich haben sie w egen  der Sozia lversicherung an  
d as P arlam ent eine P e t it io n  gerichtet, die ü b rigen s ganz 
vom  deutschnationalen G eiste erfü llt w ar.

W er sollte unter solchen U m ständen die gew altige  
F lu k tu ation  der M itg lied er  falsch oder überhaupt nicht 
verstehen? E igen e K äm pfe haben die deutschen G ewerk­
schaften nicht geführt, ernste, von unseren V erbänden ge­
fü h rte  K äm pfe haben sie verschiedentlich gestört, indem  sie 
direkt V errat übten und Streikbruch oder indem  sie zur 
V erhinderung und Erschwerung dieser K äm pfe ihre  
stolzen T rotzorganisationen  gründeten. I h r  U nter- 
stützungswesen ist vollkom m en unzulänglich , ja die Herren  
sind sich noch nicht e in ig  über dessen B ed eu tun g, so daß die 
M itg lied er  auch so nicht das geringste zu erw arten  haben. 
U nd die große Z a h l der eintretenden  M itg lied er  —  trotz 
alledem  —  nicht w eniger aber die noch größere Flucht der 
M itg lied er  beweist, daß die überw iegende M ehrheit der 
M itg lied er  den deutschen Gewerschasten nicht a u s freien  
Stücken, sondern n u r aus B efeh l der U nternehm er a n ­
gehört. D en n  kaum kommen die M itg lied er  von dem be­
treffenden Fabrikanten  oder U nternehm er w eg, ist es auch 
schon um  ihre M itgliedschaft bei der deutschen G ewerk­
schaft geschehen. D a s  a lles  zusam m en w irkt m it der 
Wucht e in es B ew eises, daß die deutschen Gewerkschaften 
n ur eine e tw a s m odernisiertere F orm  der G elben oder 
B etrieb sv erein e  sind. H aben w ir  ja  doch gleich nach den 
W ahlen  gelesen, daß die durch T e r r o r isn m s und andere 
ähnliche M it te l  zustande gebrachte N ied erlage  unseres 
Genossen Schram m el durch eine große G eldspende der 
Firrnm Schicht an die Arbeiterschaft ih res  B etr ieb es ge­
fe iert wurde. U nd gerade in  Aussig ist der S itz  der 
deutschgelben Gewerkschaft der chemischen A rbeiter.

Auch die W issenschaft schätzt die deutschen G ewerk­
schaften nicht besser ein. S o  lesen w ir  in  Di-. Lederers 
Aufsatz im  Archiv fü r Sozia lw issensch aften : „ E s kann da­
her nur so v ie l festgestellt werden, daß die deutschnatio­
na len  V erbände in  ihrer T ä tig k e it b isher nichts u n ter­
nom m en haben, w a s  nicht ebenso gut von einem  gelben  
V erband unternom m en  werden konnte." D a s  m ögen  
unsere Genossen a llen thalben , wo sie K eim e der gewerk­
schaftlichen S u m p fp fla n ze  sehen, zu ihrer A g ita tio n  zum  
Schutze der A rbeiterschaft überall bekanntgeben.

Zum «aiütrl Krankenkassen- 
bettoalhwg.

W ie notw endig es w äre, den Einslus; der Bediensteten 
der k. k. S ta a tsb a h n en  auf die V erw altung ihrer Kranken­
kasse zu erhöhen, beweist nachfolgende Schilderung, die 
u n s  zugegangen ist. M au  schrieb u n s:

Heuer hat die V erw altung der Krankenkasse für das 
Personale der k. k. S ta a tsb a h n en , d as ist die k. k. S ta a ts -  
bahnverw altuna, elf M itglieder der Kasse, welche einer 
systematischen Wasserkur bedürftig w aren, in die „soge­
nannte" W asserheilanstalt Zngm untäw ka bei S assä iv  in 
G alizien  auf Kosten der Kasse geschickt. Diese M itglieder 
wurden m it S p ita lsa n w eisu n g  der A nstaltsverw altung in 
volle Verpflegung und B ehandlung überwiesen. W ie diese 
M itglieder in  dieser Anstalt behandelt wurden, um zu der 
verlorenen S p a n n lra st wieder zu gelangen, und welcher 
A rt diese W asserheilanstalt ist, soll die nachfolgende 
Schilderung erweisen.

D ie  Kranken langten am dritten J u li  in der Anstalt 
an. D ie  W asserbehandlung konnte jedoch erst am 7. J u li  
1911 begonnen werden, ^weil böse Bauernbuben die Z u ­
leitung von  Wasser zur B adeaiilage irgendwo außerhalb 
der Ortschaft geöffnet und d as Wasser zur Bewässerung  
der Felder verwendet hatten. D ie s  merkte m an erst, a ls  die 
H eilung suchenden Eisenbahner an O rt und S te lle  waren. 
Aber auch die Einrichtung der Badebude w ar schadhaft 
und in Reparatur. Schon  dies illustriert recht anschaulich 
die „galizischen" Zustande, welche in  dieser sogenannten  
W asserheilanstalt obw alteten.

W iew ohl unter den Teilnehm ern dieser Kur aus  
Eisenbahnerkreisen kein einziger der mosaischen Konfession 
angehürte, wurde diesen die Verpflegung in einer mosaisch 
streng rituellen Nestaurationsküche angewiesen. Lieber Leserl 
D u  dürstest nicht einm al ahnen, w as so eine koschere Küche 
in  G alizien bedeutet, und erst w enn du sehen würdest die 
Zubereitung der S peisen , glauben nur sicher, daß dir der 
M agen im  Leibe sich utubrehen müßte. D ieS  ließ die 
A nstaltsverw altung wahrscheinlich m it Rücksicht auf das  
in  S assöw  sich befindende W m iberm binnt derart entrichten, 
dam it dem Pächter der ein Jude ist, von dieser hohen 
rituellen S te lle  a u s kein V onvurs übet Unterstützung einer 
„tresen* Küche gemacht werde. Erst über Protest der 
Kranken w urden sie in einer christlichen Küche verpflegt.

D ie  Anstalt liegt 9 Kilometer u#n der Bahnstation  
Zloczvw  entfernt, in  einem w ilden Park, von  S ü m p fen  um ­
geben und auf feuchtem Terrain. D ie  Luft in derselben wird  
von  den Schmutzwässern, die in offenen A bleitungsgräben  
a u s den beiden großen Papierfabriken direkt neben dein 
Park geleitet werden, m it einem recht unangenehm en D uft 
erfüllt. Aber auch ein S u m p f inm itten des Parkes, her- 
rührend von einem Teiche, trägt nicht zur Verbesserung 
derselben bei, da schon nach geringen Niederschlägen 
Sum pfgestank vereint m it einem kräftigen Schimmelgeruch  
entsteht, der den A tinungsorganen  lästig w ird. E s  ist 
som it schon die Lage der sogenannten Anstalt etttc' fast 
ideal schlecht gew ählte und der Gesundheit unbedingt 
abträgliche zu bezeichnen, w a s  aber die k. k. S ta a tsb a h n ­
verw altung nicht behindert Kranke, zur H eilung in  inesc* 
Rest zu schicken.

I s t  n u n  die Lage eine schlechte, so sind a u c h  die 
Unterkünfte für die Kranken um  nichts besser. S ie  befinden  
sich in  zwei Baracken im  Park nächst der Badebude. Di«. 
Z im m er sind dumpf und feucht, w eil die Terramseuchtig- 
i’eit durch die Fußböden in  diese dringt. D ie  Barackenetu- 
deckuuq ist schadhaft, w esh alb  bei Niederschlagen da» 
R eaeuwasser durch Dach und Decke in  die Z im m er tropfe r. 
B ei Nacht schuf d as Plätschern des Regenwassers u w  
unterstellte L avoir eine ganz liebliche Einschläferung--
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musik. D ie  Kranken w aren  fast zum Schlafen  unter R egen- 
fchmncn genötigt. I n  diesen Baracken w ohnen auch einige 
Sommersrischler, die früh den In h a lt  der Nachtgeschirre 
einfach cyts die G ehw ege entleerten. D ieS  geschah w oh l 
auch deshalb, w eil die freistehenden Aborte zirka 150 Schritte 
entfernt sind. D ie  Aborte sind richtige „Latrinen", einfache 
Bretterbuden über einer seichten Vertiefung.

D er Park ist ganz verunreinigt. A n allen Ecken und 
Enden ist m an in  Gefahr, in  Unrat zu treten, so das; der 
A ufenthalt im  Park mehr Ekel erregt, a ls  Erholung bringt.

n ls  „Badeanstalt" bezeichnet,: B ude dürfte zirka 
40 M eter lang und zirka 4  M eter breit sein, besteht a u s  
gemauerten W änden, ist m it einem nach Norden abfallenden  
Holzflugdach überdeckt und hat zur Parkseite eine Veranda  
sowie unter der Flugdachverlängerung der Nordseite einige 
Kammern, in  denen die Bedienstctenw ohnnngen, Kessel, 
Küche und Speisezim m er, Rumpelkammern und Holz- 
kanWiern untergebracht sind. I n  der M itte dieser Bude 
ist cm kleiner Holzturin nufgeführt, in  welchem zwei kleine 
Reservoirs für das Wasser untergebracht sind. A n der 
Parkseite hängt ein Schild  m it der schwungvollen A uf­
schrift „ B a d e a n s t a l t  Z  y g m u n t ü w  k a".

D a s  In n ere  dieses Schuppens, dessen Dach- und 
Durteile. vom  zersetzenden Holzschwamm an mehreren 
S te llen  überwuchert sind, birgt Einrichtungen für die Wasser­
behandlung, welche uralt und in recht verlottertem Zustand 
sind. D ie  W annen sind noch a u s Holz. D ie  Leintücher werden 
nach Gebrauch bloß getrocknet und ohne eine D esinfektion  
ivicderveriveiidet, so daß leicht Krankheiten übertragen 
werden können.

, S in d  nun alle T eile der A nlage, ivie geschildert, pri- 
M itw, so w äre anzunehmen, daß die A nstaltsverw altung be­
m üht ist, d ies a lles durch eine verständige W asserbehandlung 
wettzumachen. W eit gefehlt 1

D er hiesige Anstaltsarzt kümmert sich um die Wasser­
behandlung überhaupt nicht. Er hat nicht ein einzigesm al 
me A usführung der W asserbehandlung durch den D iener  
kontrolliert, ob sie richtig verabreicht ivird und ob sie zweck­
dienlich ist. B lo ß  einm al m  28 T agen  hat er einen Kranken in  
einer B adeabteilung besucht, um  ihm  einen Schulterm uskel 
zu massieren, w e il ein M asseur, der diese Kunst verftehkn

n?' 'eß  l'  ®rn,Qe Kranke brauchten Medikamente aus  
der Apotheke, die sie sich für eigenes Geld kaufen muhten, 
trotzdem es recht b illige Sachen w aren und auf Kosten der 
K^ranlenkasse Hütten beschafft werden sollen. Ueberdies machte 
es den Eindruck, a ls  ob der Arzt w eniger von  der Wasser­
behandlung verstünde a ls  der Badediener. Erstem' huldigt 
nicht dem Prinzip einer präzisen A nordnung einer Wasser- 
,>'■ Er erwartete von  den von  den Kranken jew eilig  
selbst gewählten W asserbehandlungsarten alle jene Erfolgtz, 
m llJ einer wissenschaftlich und fachmännisch geleiteten 
Anstalt durch eine streng systematisch betriebene Wasserkur 
erzielt werden. D aß  da die H offnungen der Kranken und auch 
~,e er Krankenkasfenverwaltung sich nicht erfüllen und auch 
keine Besserungen oder H eilungen eintrcten können, scheint 
der A nstaltsleitung nebensächlich zu sein.
, < J «  bci n ’ft der Herr A nstaltsarzt recht vorsichtig 
/" d  .schlmi zu Werke gegangen. Er hat den Kranken keine 
siti l.^ c -Zuordnung der Art der zu verabreichenden 

ur gegeben, d ies zunächst w oh l a u s  dem Grund, 
um eine K ontrolle des D ien ers seitens der Kranken selbst 
unm öglich zu machen, höchstwahrscheinlich aber auch um  
eine nachherige Kritik der B ehandlung seitens in der 
Hydrotherapie erfahrener Aerzte unmöglich zu machen. Nicht 
w ahr, d ies ist sehr vorsichtig?

Dieser Arzt ist zugleich auch Pachter der Badeanstalt, 
s  ? on Kenntnissen und Erfahrung auf dem Gebiet 
s Cl'. ? Ä  ^handlung zu Heilzwecken abgeht, scheint er 
omch R outine im  Geschäft ersetzen zu können. S e in e  
-uouline ,m  Vertrauenerwecken m uß groß sein, daß die 
• • S taatsbahndirektion  Lemberg, a ls  jene Behörde, die 

nam ens der k. k. S taa tsb ah n verw altu n g  m it der B ade- 
aisttalt Zygm untöw ka einen Vertrag abschloß, im  Verlause 
von  28 T agen  k e in m a l durch einen V e r t r a u e n s -  
ooer auch C h e f a r z t ,  ja nicht einm al durch einen Ver- 
w altungsbeaniten  die Verhältnisse in  S a sso w  kontrollieren 
nrc'l; A o s e r  Behörde scheint a lle s  recht zu sein, iv a s der 
Rnstaltspachter von  Zygm untöw ka D r. Josef K l a f t e n  tut ober laßt.
r  x ® nr?. bkese K urverwaltung den Kranken zu bieten 
sich verpflichtet hat, blieb bisher ein G eheim nis, dazu 
e l nnl L  r 'lusb leiben  ärztlichet Nachkontrolle seitens der 
v , ,0/ 1,, ? huvcrw altung, w a s  zusammen genügend die

Artigkeit beleuchtet, m it welcher die k. k. S ta a tsb a h n -  
lreknon Lemberg d a s Geld der Krankenkasse verausgabt.

.  „ „BUr Illustrierung der P rim itiv ität der A nstalt und 
oes überaus großen S p a r e n s  der A nstaltsverw altnng  
i are noch zu erwähnen, daß bei elf Kurteilnehmern in  

nicht eine einzige Packung, ein D o n n g - oder 
Heißluftbad oder eine In h a la tio n  verabreicht wurde.

A u s Vorgeschildertem ist also zur G enüge ersichtlich,
” 1!, ber Verschickung von  Kranken zur H eilung in  

mesc W asserheilanstalt die Krankenkasse um  d a s auf- 
gewendcte Geld, die Kranken um die M ühe und H offnungen  
am Genesung gebracht wurden. N ur die A nstaltsverw altung  
I n i c h t  um d as ihr zukommende G eld gefoppt wurde.

rm rr dluch einige Genossen w aren  in  dieser sauberen 
W asserheilanstalt und a ls  sie sahen, w ie  die Krankenkasse auüaeveutet lmrh firtftim s

Protokoll

unter diesen paar kranken Eisenbahnern Zuträger, J n d a s c , 
me d ies Vorhaben dem D r. Klaften hniterbrachten und 
meser ließ in  seiner Schlauheit an darauffolgenden T agen  
me Kranken wissen, daß die zuständigen Direktionen betreffs 
«er zu gewärtigenden Tauglichkeit zum Dienst einiger 
-tranken bei ihm ansragten. Er könne nicht sagen, w a s  er 
mr A ntw orten erteilen werde, d ies hänge ja ganz von  
dem Verhalten der Kranken selbst ab. Durch diesen schlauen 
--rick wurden die Genossen eingeschüchtert, da sie sahen, 
6a|l das Jntrigengew ebe in G alizien  a u s starkem G arn  
lleflochten ist und sie befürchteten, noch in  ihrer Existenz 
geschädigt zu iverden.

S o  die k. k. S taatsbahndirektion  Lemberg dem  
S r  K l a f t e n  Benefizien zuwenden w ill, m ag sie ihm  
ueber direkte Z uw endungen  machen, nicht solche auf dem  
"M w eg der Zuführung von  Krankenkassenmitgliedern in  
seine versaute „W asserheilanstalt".

der S itzung 8er Personalkommission der k. k. Nvrdwest- 
bahndirektion, S ektion  U nterbeam te,

a b g  dH a l t e n  a m  3 0 .  M a i  1 9 1 1  j n  W i e n .
(Schluß.)

Mitglied H o  f f  m a n n  bringt vor, daß die Kasernen 
fü r das Maschinen fahrpersonal in  Groß-Wosek nie auf­
geräumt Iverden, weil zwischen Ankunft und Abgang der 
einzelnen P a rtien  ein zu kurzer Zwischenraum ist. Info lge 
des Umstandes, daß alle nach den drei Richtungen Jg la u , Nim- 
bürg und P rag  bestimmten P artien  in  demselben Raume 
schlafen müssen, wird m an häufig irrtümlicherweise geweckt 
und dadurch um  die Ruhe gebracht.

M itglied S  m i t k a macht aufmerksam, daß die K a­
sernen in  A lt-Paka sehr unsauber gehalten sind, die Auf­
stellung einer eigenen Scheuerfrau wäre dringend notwendig.

; Mitglied H a r t w i g  fragt an , ob Aussicht besteht, daß 
in  größeren S ta tionen  und Werkstäten, nach dem Muster 
größerer industrieller Etablissements, Badegelegenheiten für 
di» Bediensteten errichtet werden.

D er V o r s i t z e n d e  erwidert, daß die Errichtung von 
Bädern in  größeren Personalstationen und Werkstätten gewiß 
wünschenswert wäre, daß dies aber in  erster Linie eine Geld­
frage sei.

D er A ntrag wird hierauf einstimmig angenommen.
6. K o b e l a k .

.. Ausgleichung der H ärten, welche sich im Jah re  1907 
anläßlich der Ueberführung in  das k, I. Staatsbahnschema er­
geben haben, und zw ar in der Weise, daß allen Unterbeamten, 
welche eine Zulage von 40 Kr. erhalten haben, um ein halbes 
J a h r , 60 Kr. ein J a h r , 80 Kr. anderthalb Jah re  und bei 
100 Kr. um zwei Ja h re  die Vorrückung gekürzt wird.

Mitglied K o b e  l a b  führt aus, daß die Unterbeamten, 
die bei der Regulierung im Jah re  1907 keine Erhöhung der 
ständigen Bezüge um  volle 120 Kr. bekommen haben und die 
Differenz auf diesen Betrag in  Form  einer Personalzulage 
erhielten, sich dadurch geschädigt fühlen, daß diese Zulage bei 
späteren Vorrückungen vermindert, beziehungsweise ein­
gestellt worden ist; weiters fühlen sich dieselben durch die ge­
nannte Regulierung insoferne benachteiligt, a ls  sie n u r in  die 
nächsthöhere S tu fe  überstellt wurden, während die Beamten, 
die bisher m it den Untcrbcamten den gleichen Anfangsgehalt 
und auch dieselben Avancementstufen (120 Kr.) Hallen, in die 
zweitnächste S tu fe  überstellt wurden, obwohl die Teuerung 
fü r sie nicht minder fühlbar w ar, a ls  fü r die Beamten.

E s möge durch auhertourliche Avancements denjenigen 
Untcrbcamten, welche im Verhältnisse zu ihrer Dienstzeit der­
zeit noch in einer niedrigeren Gehaltsstufe stehen, eine Besse­
rung ihrer Lage gewährt werden.

Mitglied L e i d e r m a n n  bringt vor, daß besonders 
die Kondukteure, welche im Jah re  1907 auf einem Gehalt von 
1080 Kr. gestanden sind, bei der Regulierung und bei der E in­
reihung schlecht abgcschnitten haben. B is zur Erreichung 
dieses G ehaltes haben sie durchschnittlich elf Jah re  warten 
müssen, dann sind sic auf 1100 Kr. aufgerundet worden, 
100 Kr. haben sie a ls  Zulage erhalten und diese verlieren sic 
wieder bei den folgenden Avancements.

Durch die Kürzungen, die m an bei der Einreihung den 
D ienern infolge siebenjähriger provisorischer Dienstzeit und 
infolge Anstellung m it niedrigem Anfangsgchalt gewährt hat, 
ist es dazu gekommen, daß jetzt Bedienstete, die um  fünf 
Dienstjahre auseinander sind und im Gehalt jahrelang Unter­
schiede von 250 Kr. dis 360 Kr. aufgcwiescn haben, einander 
gleichgestellt sind; _ gerade die vorangeführten Kondukteure 
haben aber von diesen Begünstigungen nichts profitiert, weil 
sie inzwischen zu Untcrbeamten ernannt worden waren.

. E r bittet, auch diese H ärten durch Fristcnkürzungen in 
den einzelnen Fällen auszugleichcn.

D er V o r s i t z e n d e  verweist mif seine Ausführungen 
zu Punkt 1, wonach solche Härtenausgleiche jetzt, nach voll­
zogener Einreihung, kaum mehr diskutabel sind und jedenfalls 
großen Schwierigkeiten begegnen würden. E r werbe aber 
auch die vorgcbrachten Fülle genau untersuchen lassen.

D er Antrag wird hierauf einstimmig angenommen.
7. K o b e l a  r.
Ausgleich von H ärten, welche bei solchen StationS- 

meistern der Oe. N. W. B. in Vorrückung, beziehungsweise 
Erreichen don D efinitivum  vorgekommen sind, welche nach der 
früheren P rax is, auch wenn sie vor der M ilitärpflicht den 
Dienst mehrere Ja h re  versehen haben, das D efinitivum  aber 
erst nach Ableistung der Präsenzpflicht, beziehungsweise erst 
nach Freisprechen von der Militärdienstpflicht erreichen 
konnten.

M itglied K o b e l a r  führt an , daß bei der Oe. N. SB. B. 
me provisorischen Stationsm eisteranw ärter, selbst wenn sie 
schon vor absolvierter Militärdienstpflicht einige Ja h re  gedient 
haben, erst nach Ableistung des M ilitärdienstes definitiv er­
n an n t wurden und auf diese Weise mehrere Dienstjahre ver­
loren haben.

Bei den k. k. S taa tsbahnen  können sie auch schon vor 
Erfüllung der Militürdicnstpflicht definitiv werden.

E r ersucht, diesen Bediensteten die verlorenen Dienst- 
jahre durch außertourliche Avancements gntzubringen, nach­
dem au f dieselben heute ja  die Vorschriften der S taa tsbahnen  
Anwendung zu finden haben.

M itglied S l e S a k  widerspricht '" " L n  A ntrag, nach­
dem auch bei anderen Bediensteten, zu v snck bei den B ahn­
meistern, der gleiche Vorgang geübt m i r . d a ß  sie auch erst 
nach Ableistung der M ilitärdienst^'licht tm'mitiU wurden. Bei 
Gewährung des Antrages K o b e l a r  würden die Bahnmeister 
ungünstiger behandelt werden, a ls  die Stationsm eister.

D er V o r s i t z e n d e  erklärt cs für ganz ausgeschlossen, 
die eingereihten Bediensteten jetzt nachträglich so zu behandeln, 
a ls  ob sie schon seit Beginn ihrer Dienstzeit S taa tsbahner ge­
wesen wären. Eine solche Rückwirkung der Einreihung sei voll­
kommen unmöglich.

D er A ntrag wird hierauf m it allen gegen eine Stitnm e 
abgelehnt.

8. K o b e l a k .
Festsetzung des Anfangsgehaltes fü r AuShilfsstationS- 

Meister Mit 4 Kr. täglich.
M itglied K o b e l a ? weist darauf hin, daß AushilfS- 

bahnmeister einen Taglohn von 4 Kr. erhalten, AuShilfs- 
stationsmeister dagegen n u r einen solchen von 3 Kr., trotzdem 
in  _ deip Beschwerlichkeit der Dienstleistung kein Unterschieb 
zwischen den beiden Kategorien besteht.

M itglied S  l e L a  k widerspricht dieser Behauptung und 
erklärt, daß der Dienst eines Aushilfsbahnmeisters a ls  Dienst 
au f der offenen Strecke entschieden anstrengender sei, a ls  der 
der AushilfSstationsmeister; daß insbesonders die Kleidung 
dabei viel stärker abgenützt werde. D er Unterschied in  der 
Entlohnung sei daher durchaus gerechtfertigt.

D er V o r s i t z e n d e  entgegnet, der Antrag sei voll­
kommen aussichtslos, weil die Erhöhung des Taglohnes einer 
-Kategorie n u r wieder Forderungen auf Taglohnerhöhungen 
fü r andere Kategorien zur Folge hätten.

D er A ntrag wird hierauf mit allen gegen eine S tim m - 
abgelehnt. ,

9. K o b  e l a  k. ' <
Erw eiterung der Poster.normierung fü r Stationsmeisterp 

D ie Besetzung eines bisher von Untcrbeamten bekleideten 
Postens durch Beamte, toi» dies öfters in letzterer Zeit geschah, 
darf nicht mehr Vorkommen.

Mitglied K o b e l a  r  führt aus, daß eine Reihe voll 
Güteklassen- und Verkehrsposten, welche bisher von Unter­
beamten anstandslos bekleidet wurden, nunm ehr m it Beamten 
besetzt worden sind, während die bisher selbständig auf diesen 
Posten verwendeten Unterbeamten vielfach a ls Hilfskräfte 
diesen Beamten zugewiesen wurden. Eine solche D egradation 
werde von den betroffenen Unterbeamten schwer empfunden.

D er V o r s i t z e n d e  erwidert, die angeführten M aß­
nahmen hängen m it der Pastensystemisierung zusammen. 
Uebrigens werden durch die Normierung voraussichtlich viele 
Posten, die bisher m it Beamten besetzt w aren, für Unterbeamte 
bestimmt, dagegen n u r wenige Unterbeamtenposten in  Be- 
amlcnpostcn verwandelt werden; dadurch werde sich Gelegen­
heit ergeben, Unterbeamte, die durch die Neunormierung ihre 
selbständigen Posten verlieren, wieder auf solche uuter- 
zubringen.

Mitglied K o b e l a r  zieht mit Rücksicht auf diese E r­
klärung des Vorsitzenden seinen A ntrag zurück, bittet aber, 
bei Versetzungen von Unterbeamten möglichst auf die von 
diesen bisher versehene Funktionen Rücksicht zu nehmen.

10. K o b e l a  r.
Errichtung von Kanzleiräumen fü r M agazins-, sowie 

für Platzmeister dort, wo selbe noch nicht bestehen, beziehungs­
weise entsprechende Einrichtung schon bestehender Lokalitäten, 
damit das Verweilen daselbst möglich wäre.

Mitglied K o b e l a r  führt aus, daß speziell auf der 
Reichenberg-Gablonz-Tannwalder Eisenbahn die K anzleiräume 
der M agazinsmeister sehr schlecht und unzureichend sind; so 
steht beispielsweise dem M agazinsmeister in Gablonz-Bm ndl 
a ls  Kanzleiraum n u r ein Verschlag im Güterm agazin zur 
Verfügung; ebenso fehlen meistens Kanzlciräum e für Platz­
meister.

Mitglied H o f f m a n n  weist darauf hin, daß der 
M agazinsmeister im Heizhaus W ien in  einer kleinen Kammer 
untergebracht ist, in  welcher eine Menge Oel -aufbewahrt wird. 
Auch der K anzleiraum  des Magazinsmeisters im  Heizhaus 
P rag  ist durchaus unzureichend und uichtjgiciüfch.

M itglied S l e z a ? schlägt vor, den vorliegenden An­
trag durch den Zusatz: „W eitere Ausgestaltung der B ahn­
meisterkanzleien" zu ergänzen, nachdem die Bahnmeister viel­
fach überhaupt noch keine Kanzleien, teilweise wieder ganz 
unzureichende Räume fü r diesen Zweck haben.

D er V o r s i t z e n d e  erwidert, daß die vorliegende Be­
schwerde geprüft und nach Möglichkeit allmählich Abhilfe ge­
schaffen werden wird.

D er Antrag wird hierauf mit dem Zusatzantrag SleLak 
einstimmig angenommen.

11. K o b e l a r.
Gewesene Stationsm eisteranw ärter, jetzt nach der Ver­

staatlichung Aushilfsstationsmcistcr, mögen definitiv .ernannt 
werden, denn in  wirklicher Funktion dieser Kategorie beim 
Zählen der Jah re  bei der seinerzeitigen priv. Oe. N. W. B. 
und der jetzt verstaatlichten Bahn haben selbe bereits fünf 
Jah re , beziehungsweise noch länger zugebracht.

M itglied K o b e l a r  erklärt, durch das mittlerweile er­
schienene A m tsblatt, betreffend die Ernennung von U nter­
beamten m it 1. J ä n n e r  1911, sei der vorliegende Antrag 
größtenteils gegenstandslos geworden. N ur hinsichtlich von vier 
Bediensteten, die er namentlich entführt, müsse derselbe au f­
recht erhalten werden. Diese seien trotz längerer Dienstzeit 
noch immer nicht definitiv ernannt worden.

D er Vorsitzende erwidert, daß hiefür jedenfalls besondere 
Gründe vorliegen dürften, über die er sich informieren werde.

D er A ntrag wird hierauf einstimmig angenommen.
12. K o b e l a r .
Allen neu ernannten, von der alten V erwaltung auf­

genommenen Stationsm eistern sollte das Schreibrequisilen- 
pauschale zucrkannt werden.

M itglied K o b e l a r  verlangt, daß m it Rücksicht auf di> 
erfolgte Einreihung allen Bediensteten, die erst nach der E in ­
reihung definitiv ernannt worden sind und Schrcibgcschüfte zu 
versehen haben, das Schreibreguisitcnpauschale zuerkannt werde.

M itglied S m i t k a  unterstützt diesen Antrag speziell 
hinsichtlich der Werk- und Maschinenmeister.

D er V o r s i t z e n d e  erklärt, daß nach dem Gebühren­
regulativ der k. k. S taa tsbahn  eneni Schreibrequisiten,pauschale 
fü r die zu Schreibgeschüften verwendeten Bediensteten nur 
beim D ienstantritt, das heißt bei der Aufnahme in  den Dienst, 
nicht aber bei der D efinitivernennung und sonst nu r bei Neu­
übernahme eines m it Schreibgeschäften verbundenen Postens 
gebührt.

_ Bediensteten jedoch, welche schon vor der Einreihung 
Schreibgcschäfte versehen haben, steht kein Anspruch auf ein 
Schreibrequisitenpauschale zu. Uebrigens sind diesen die 
Schreibrequisiten a ls  In v e n ta r  von der Gesellschaft beigestellt 
worden.

Mitglied L e i d e r m a n n  macht aufmerksam, daß den 
Untcrbcamten in  Jg la u  das monatliche Schreibpauschale nicht 
ausgezahlt wird.

M itglied <5 l e t a l  bringt vor, daß die Vrückcnmeister 
weder ein Schreibpauschale noch ein Papierpauschale erhalten; 
auch bekommen dieselben, außer bei der Streckenleitung 
W ien, die notwendigen Schreib- und Zeichenmaterialien nicht 
beigestellt, obwohl sie schriftliche Arbeiten und P läne zu liefern 
haben.

D er V o r s i t z e n d e  sagt zu, daß er sich bezüglich der 
Nichtauszahlung des Schrcibpauschals in  Jg la u  informieren 
werde, sowie daß Verfügungen getroffen werden, daß die 
Brückenmeister seitens ihrer Vorgesetzten Streckenleitungen mit 
den erforderlichen Schreib- und Zeichenmaterialien versehen 
werden.

D er A ntrag wird hierauf m it Rücksicht auf die Aufklä­
rung  des Vorsitzenden zurückgezogen.

13. K o b e l a  r.
I m  S in n e  des § 59 der Dienstordnung möge bei allen, 

bei K anzleiarbeiten beschäftigten AuShilssstationsmeistern 
jeder zweite dienstfreie S onn tag  zuerkannt werden.

M itglied K o b e  l a b  führt au s, daß die Beschwerde 
hauptsächlich von den in  den Güteklassen in Nimburg ver­
wendeten Aushilfsstationsm eistern herrüht; nähere D aten  
seien ihm allerdings nicht bekannt. D er A ntrag hänge übrigens 
m it dem allgemeinen, dem Zentralausschuß zugewiesenen 
A ntrag auf Regelung der Dienst- und Ruhezeiten in  den 
G üterm agazinen zusammen.

M itglied H a r t w i g  ersucht mich nam ens des Reichen­
berger M agazinspersonals um  Aufhebung des überflüssigen 
Sonntagsdiestes. ,

D er V o r s i t z e n d e  erwidert zunächst, daß der Dienst 
in  den Güteklassen nicht a ls  Bureaudienst im S in n e  des § 59 
der Dienstordnung aufzufassen ist; auf die in  den Güterkassen 
verwendeten Bediensteten findet dieser P aragraph  keine An­
wendung. I n  den Güterkassen ist ja an S onntagen  überhaupt 
kein Dienst, nu r bei den Eilautkaffen besteht Vorm ittagsdienjt,
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E in Zwang, am  S o nn tag  ßuftt Dienste in  die Güterkasse 
ju kommen, fartn wohl nicht geübt werden.

Hinsichtlich der Beschwerden über die dienstliche Ueber- 
lastung im M agnzin in  Rcichenberg habe er sich an  O rt und 
Stelle erkundigt und keiner der Bediensteten habe Klagen vor» 
zubrizigen gehabt. E s mögen ihm konkrete Falle nam haft ge«- 
macht'»werden, daß Bedienstete ohne Notwendigkeit gezwungen 
worden sein sollten, an  Sonntagen  Dienst zu machen, in  der 
vorliegenden allgemeinen Form  könne dem A ntrag nicht näher 
getreten werden.

Mitglied St e l> e l a  r  jicht nunm ehr den Antrag vor­
läufig zurück, «m  bis zur nächsten Sitzung konkrete D aten  zu 
sammeln.

14. © l c i  a k. 1
E s wolle den Bahnmeistern die Ausnützung der dienst­

freien Sonntage auch vor oder nach einem bewilligten Urlaub 
im Anschluß an d« i letzteren gestattet werden.

Mitglied S  l e L a k macht aufmerksam, daß im  Bereich 
des BetriebLinfpektorats Neichenberg die im  A ntrag verlangte 
ifitsniitzung der dienstfreien Sonntage der Bahnmeister im An­
schluß an einen Urlaub bereits gestattet sei. D as Personal ist 
aber daran interessiert, daß diese Einrichtung durch ein 
Zirkulär allgemein festgelcgt werde, um  sich auf einen An­
spruch stützen zu können.

D e r  V o r s i t z e n d e  entgegnet, daß durch die W ill­
fahrung des Antrages es leicht zu einer ungebührlichen V er­
längerung der dienstorduungsgemaßen Urlaube und damit zu 
Mißbrauchen kommen könne. E r habe keine Einwendung da­
gegen, daß von Fall zu Fall solche Bewilligungen erteilt 
werden, wenn es der Dienst gestattet, aber eilte bezügliche 
offizielle E inführung könne nicht erfolgen.

M itglied S l e z a k  zieht hierauf feinen A ntrag zurück, 
bittet jedoch, daß insbesondere die vom Betriebsinspektorat 
yitmbutg bei der alljährlichen V erlautbarung der dienstfreien 
Sonntage der Bahnmeister angeschlossene Klausel, daß dienst­
freie Sonntage nicht im Anschluß an  einen Erholungsurlaub 
aurgenützt werden dürfen, beseitigt werde.

D er V o r s i t z e n d e  nim m t diese B itte zur K enntnis 
und fügt hinzu daß er den Jnfpektoratövorständen nahelegen 
werde, der Gewährung solcher Ansuchen nach Möglichkeit keine 
Schwierigkeiten zu bereiten.

15. © I c Z a k t
Gleichstellung der Unterbeamtcngruppe B/2 m it den 

S!ruppen A und B /l in Bezug auf den Brennstoffbezug.
Mitglied S l e z a k  begründet den A ntrag damit, daß 

2er Brennstoffbedarf der beiden angeführten Kategorien der 
gleiche fei.

D er V o r s i t z e n d e  sagt zu, sich über die Sache zu 
informieren und danach das Entsprechende zu veranlassen.

D er A ntrag wird hierauf angenommen.
16. H a r t w i g .  y
Verlautbarung der Systemisierung.
Mitglied H a r t w i g  macht aufmerksam, daß un ter dem 

Personal die Ansicht verbreitet ist, daß die Postensystemisierung 
überhaupt aufgehoben werden wird und daß künftig Posten 
überhaupt nicht mehr ausgeschrieben werden.

D er V o r s i t z e n d e  erwidert, daß diese Auffassung 
;jelmß u rig  fei; die Systemisierung werde kommen und werde 
ntch verlautbart werden. Eine Einschränkung der Postenaus- 
fchreibung werde nicht eintreten.

Mitglied H a r t w i g  führt au s, daß eine Reihe von 
Rechten an  die Verwendung auf einem norm ierten, beziehungs­
weise shstemisiertcn Posten getnüpst sei, so der Anspruch aus 
Fuhrbegünftigungen und andere; darum sei es fü r jeden Be­
diensteten wichtig, zu wissen, ob er sich auf einem solchen 
Posten befinde; er ersucht darum  um  möglichst baldige Ver­
lautbarung der Normierung und Systemisierung.

D er V o r s i t z e n d e  entgegnet, daß die Angelegenheit 
gcgeniiuirtVt beim Finanzm inisterium  in Behandlung steht; 
Wann sic erledigt wird, kann derzeit noch nicht bestimmt werden.

D er A ntrag wird hierauf einstimmig angenommen.
17. H a r t w i g ,  S m i t l a .
Beantw ortung aller in den früheren Sitzungen eilige« 

brachten und bis jetzt nicht erledigten Anträge.
Mitglied S i n i t k a  macht zu diesem Punkt aufmerksam, 

daß die von den Bediensteten verlangte E inführung der Dienst- 
einteilung der Maschinenmeister m it 12 S tunden  Dienst und 
24 S tunden  frei, fü r den Bereich der S taa tsbahnen  bereits 
durch E rlaß  des k. k. Eisenbahnniinisterium s, Z. 64774/'V II 
ex 1908, erfolgt ist, bei uns aber noch nicht in  K raft steht. Zu- 
mindestens besteht diese Diensteinteilung noch nicht in  den 
Heizhäusern W ien, Jg la u , Nimburg und Neichenberg.

D er V o r s i t z e n d e  sagt zu, sich hierüber zu insor- 
iniereit und darnach das Erforderliche zu veranlassen.

Mitglied H a r t w i g  bringt vor, daß lau t Erlasses des 
k. k. Eisenbahn»iinisterium8, Z. 48.086/13 ex 1909, bei den k. k. 
Staatsbahnen  die Einrichtung besticht, daß Maschinen- und 
Werkmeister bei Erreichung eines G ew issen G ehaltes zu Be­
am ten übersetzt werden; es wird ersucht, die Bestimmungen 
dieses Erlasses auch bei der Oe. N. W. B. zu praktizieren. Die 
Ueb»rstellung dieser Werkmeister zu Beam ten fei jedoch in  den 
betreffenden Verwendungsstatus erfolgt. Jetzt bestehe die Be­
fürchtung, daß die Werk- und Maschinenmeister in  den neuen 
B eam tenstatus I I I  überstellt würden, wodurch sie sowohl im 
Endgehalt a ls  auch in  den Vorrückungsfristen ungünstiger ge­
stellt w ären, a ls  beim Verbleiben in  der U n te rb e a m te n k a te g o r ie .  
E s sollten also diese Bediensteten vor einer eventuellen Ueber- 
stellung zu Beam ten des S ta tu s  I I I  um  ihr Einverständnis 
b e f ra g t  werden.

Die M itglieder S  l e 5 a k und S m i t k a  schließen sich 
den A usführungen des Vorredners an.

D er V o r s i t z e n d e  bemerkt, daß dieser A ntrag jeden­
falls im  ZentralauLschnß zu behandeln sein wird.

Mitglied P  r  e t s ch fragt an, ob die Frage der allge­
meinen E rnennung der Unterbeamten zu B eam ten bald ge­
regelt werden wird.

D er V o r s i t z e n d e  erklärt, das; sich hierfür keine 
Zeitbestimmung geben lasse, voraussichtlich dürfte die Sache 
nicht sehr rasch gehen.

Mitglied H a r t w i g  ersucht um  Vereinheitlichung des 
NachtwacheinspektionSdienstes in  allen Werkstätten, nachdem 
heute die Vorschriften überall verschieden sind.

M itglied P  r  e t  f ch bringt v o r, daß bei allen amtlichen 
V erlautbarungen stets die M an ipn lan tinnen  nach den Be­
am ten und vor den definitiven Unterbeamten und D ienern 
genannt werden; dadurch werde au f S e ite  der M anipu lan- 
tinnen Ueberhebung hervorgernfen und äußern sich dieselben, 
daß sie gegenüber U n te r b e a m te n  und D ienern  Vorgesetzte und 
höherstehende Bedienstete seien.

E r ersucht, nachdem die M an ipu lan tinnen  lau t Dienst­
ordnung nur Hilfsbedienstete sind, diese in  H inkunft erst nach 
den definitiven Bediensteten anzuführen.

D er V o r s i t z e n d e  macht aufmerksam, daß der § 2 
der Dienstordnung fü r die R angordnung der Bediensteten 
nicht allein maßgebend sein kann, denn dann m üßte beispiels- 
Itoeise der definitive K anzleidiener vor dem B eam tenaspiranten 
tangieren. I m  übrigen könne der Frage n u r , auf G rund kon­
kreter: Fälle nähergLtreten werden.

k M itglied L e i d e r m a n n  ersucht, daß entsprechend dem 
-früheren UsuH alle M anipulationskondukteure bei Erreichung 

■’ ites G ehalts » o a  120Q Kr. zu ßhetkonbultejuten überstellt 
werden.

D er V o r s i t z e n - «  verweist darauf, vlltz solche Hebet« 
stellungen n u r nach M aßgabe der Normierung und Shste« 
niisierung vorgenommen werden können, wie dies auch schon 
in  früheren Sitzungen erklärt worden ist.

D ie M itglieder P r e  1 fch und  L e i d e r m a n n  bringen 
vor, daß auf einzelnen Strecken, beispielsweise au f der Lokal­
bahn Laslau-Zawraletz-Tremoschnitz Obrrkondukteyre ständig 
a ls  Bremser verwendet werden.

D er V o r s i t z e n d e  erwidert, daß diese Behauptung 
jedenfalls übertrieben ist, er werde übrigens die Sache erheben 
lassen.

M itglied L e i d e r  m a n n ersucht um  Verbesserung der 
Beleuchtung in  den Dienstwagen sowie um  Beistellung von 
M anipulationskondukteuren fü r Güterzüge in  den Strecken, 
in welchen ein größerer Bruttowechsel stattfindet; speziell 
kommen hierfür die G üterm anipulationszüge in  der Strecke 
Jglan-N im burg in  Betracht, besonders diejenigen darunter, 
welche die Strecke Nimburg-Kolin ohne A ufenthalt durch­
fahren. W eiters ersucht er um Gewährung eines vollständigen 
dienstfreien Tages im monatlichen, T u rn u s  der Zugbegleiter. 
Heute wird derselbe in  der Weife gewährt, daß m an am 
Morgen aus dem Dienste nach Hause kommt, sich während des 
Tages auöschlasen und am nächsten Morgen wieder in den 
Dienst gehen m uß; dies kann nicht a ls  ein ganzer dienst­
freier Tag angesehen werden.

D er V o r s i t z e n d e  erwidert, daß alle vom Mitglied 
Leidermann vorgebrachten Angelegenheiten erhoben, studiert 
und nach dem Ergebnis eventuelle Veranlassungen getroffen 
werden.

Endlich fordert der V o r s i t z e n d e  die Personal­
kommission auf, enien Protkoollsverifikator zu bestimmen.

lieber A ntrag des M itgliedes S  l e L a  k wird hierfür 
einstimmig das M itglied Bahnmeister F ranz H e l l e r  in  
W ien bestimmt.

Nachdem hiermit die Tagesordnung erschöpft erscheint 
und sich niem and zum Worte meldet, schließt der Vorsitzende 
die Sitzung.

W i e n ,  a m 30. Ma i  1911.
D r. R e i n o h l  m.  p. ,  Dr .  S c h u b e r t  m. p.,

Schriftführer. Obmann.
F ranz H e l l e r  m. p.,

Verifikator.

Inland.
D ie  Sozialdem okraten für die sofortige Einberufung

des R eichsrates. D a s  P räsid ium  des K lubs der deutschen 
sozialdemokratischen Abgeordneten hat folgendes Schreiben  
an den Präsidenten des Abgeordnetenhauses, D r . S y l ­
vester, geschickt: „Geehrter Herr P räsid en t! D er Abbruch 
der V erhandlungen zwischen der österreichischen und der 
ungarischen R egierung über die E infuhr des argentinische» 
Fleisches hat in  den breitesten Schichten der Bevölkerung  
die größte E rbitterung hervorgerufen. D ie  Wählerschaft, 
durch das Fortschreiten der allgem einen T euerung in  ihren  
wichtigsten Lebensinteressen schwer getroffen, erwartet, 
das; die V olksvertretung unverzüglich zusam m entreten, zur 
neuen S ach lage S te llu n g  nehmen und dem W illen  der 
W ähler G eltun g  sichern werde. A us diesen G ründen  
richten w ir  an S ie ,  Herr Präsident, im  A uftrag  des K lubs 
der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten das höf­
liche Ersuchen, die nächste S itzung des Abgeordnetenhauses 
für einen der nächsten T age anzuberaum en. M it dem A u s­
druck der vorzüglichen Hochachtung das P räsid ium  des 
K lubs der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten: 
L . Adler, E. Pernerstorfer, K. Seitz."

Protestkuudgcbuugeu der W iener Arbeiterschaft gegen  
die T euerung. I n  W ien haben M on ta g  die großen P rotest­
versam m lungen begonnen, die in  allen Bezirken statt­
finden werden. Säm tliche Versam m lungen w aren so über­
fü llt, daß Tausende auf der S tr a ß e  stehen m ußten. SJfoch 
den V ersam m lungen gab es in  jedem Bezirk große A uf­
züge, in  M argarethen  w äre es durch die Unüberlegtheit 
eines W achmannes, der auf einen R u f hin den S ä b e l zog, 
beinahe zu einem  Zusammenstoß gekommen. I n  O ttakring  
zogen Tausende V ersam m lungsteilnehm er durch die 
S tr a ß e n  unter brausenden E ntrüstungsrufen  gegen die 
N egierung und ihre H interm änner, gegen den Fleisch- und 
Zinswucher. A u s den Fenstern, in  denen sich Kopf an Kopf 
drängte, w urde der Z ug m it B egeisterung begrüßt. T a u ­
sende schlossen sich noch auf dem W ege dem Z u ge an. „W ir  
haben H unger! W ir wollen Fleisch!" Im m er  wieder er­
schollen die R ufe und im m er lauter. U naufhaltsam  flössen 
die M assen dahin, füllten die B re ite  der S tra ß en  bis  
knapp an die H äuserfronten xnd brachten den T ram w ay- 
verkehr im m er wieder ziuit Stocken. D ie  D em onstration  
hatte ihr Z iel auf dem Stephanieplatz. D o r t h ielt Abge­
ordneter S ev er  noch eine Ansprache, in der er noch einm al 
die volksfeindlichen T aten  der R egierung brandmarkte und 
die Vcrsammel ‘ m  zu festestem Z usam m enhalt aufforderte. 
W ieder erschollen flam m ende R ufe der E nrtüstung, zum  
S chluß  das „Lied der A rbeit". D an n  löste sich Sie ge­
w a ltig e  D em onstration  auf.

D er  P a r te ita g  der deutschen Sozialdem okratie in  
Oesterreich. D ie  P arte ivertretu n g  hat im Einvernehm en  
m it den Genossen a u s allen K ronländern beschlossen, daß 
der P a r te ita g  auf S o n n ta g  den 29 . Oktober und die 
folgenden T age, und zw ar in Innsbruck einberufen werden 
soll. D ie  T agesordnung um faßt die Berichte, das V er­
h ä ltn is  zu den Bruderparteien , die W ohnungsnot und 
L ebensm ittelteuerung und die W ehrreforin.

L ustiges a u s der deutschnatioualrn „A rbeiter", 
b rw eguug. D i :  deutschnationale A rbeiterbew egung hat 
kürzlich eine F irm aän d eru n g  vorgenom m en. E s  gibt be­
kanntlich verschiedene R ichtungen unter den gelben  
B rü dern . D ie  e inen  gehen m it dem S ch w in d el hausieren, 
sie stehen auch auf dem K lassenstandpunkt; d as sind die 
Knirsch-Leute. D en  anderen ist dieser demagogische Trick 
ein G reuel, sie w ollen  nichts anderes sein  a ls  Sch lepp­
träger der B ürgerlichen , sie sind A nh änger der „H ar­
m onie zwischen K ap ita l und A rbeit" . D ie  letztgenannte  
S o r te  der G elben  veranstaltete vor kurzem in  F riedland  
ein e  Z usam m enkunft, die stolz „ P a rte ita g "  genan nt  
w urde. W eil m an  nun über nichts G escheiteres zu reden 
w u ß te  und w oh l auch, dam it die T a g eso rd n u n g  des 
„ P a rte ita g es"  die T eiln eh m er nicht gar zu sehr anödet, 
w urde über eine F irm aän d eru n g  der P a r te i  d isp u tier t.

E in  solcher D is p u t  ist im m er u nterhaltend . E s  wurde  
zum  Z eitvertre ib  beschlossen, den b isherigen  T ite l:  
„Deutsche A rbeiterpartei"  in  „Dentschvölkische A rbeiter­
partei" abzuändexn, um  den Gegensatz zwischen der an», 
geblich a u f dem K lassenstandpunkt stehenden Z en tra l-  
romm ission (R ichtung Knirsch) schärfer hervorzrchebenr 
H offentlich verwechfeln die Z eitgenossen des Herrn? 
Petzer! (des F ü h rers der „Dentschvölkischen") seine  
P a r te i nicht niehr m it der Zentralkom m ission, w a s  leicht 
passieren könnte, da ja  die beiden fam osen „Arbeiter-, 
Parteien" einander gleichen w ie  ein  fa u les  E i dem an­
deren! I n  einer Entschließung heißt es, daß es um  so 
n otw endiger sei, zn erklären, daß die P ey er lia u er  nichts 
m it dpr „Richtung Zentralkom m ission" zu tun  haben, da 
die H a ltu n g  dieser R ichtung des öfteren im  Widerspruch 
m it den Bestrebungen der deutschvölkischen A rbeiter­
p artei stehe, w a s  das B enehm en des schlesischen „Ar* 
beiterabaeordneten" S e id l  in  der F rage  der F leischein­
fuhr uno der F a ll Zenker beweise. —  M a n  sieht, w a s  
für g ew a ltig e  „D ifferenzen" es u nter den G elben g ibt: 
die einen sind ganz dam it einverstanden, daß einer ihrer 
„Führer" sich bei der A bstim m ung über die F rage der 
Fleischeinfuhr drückte, die anderen finden das unschön; 
die Knirsch-Leute b illigen  es, daß m an dem A n tik ler i­
kalen Zenker nicht in  den N ation a lverb an d  aufnahm , die 
anderen sind dam it nicht einverstanden. —  I n  zw ei 
großen Fragen  sind sie aber e in ig : in  der V erleum dung  
und Beschim pfung der S ozia ld em ok ratie  und in  der 
L iebedienerei gegen das B ü rgertu m . N u r  für die F a b r i­
kanten w ird  die Sache kom plizierter: s i e  m ü s s e n
n a c h  z w e i  R i c h t u n g e n  G e l d  g e b e n .

Auch das G etreide D ird  teurer! D ie  höhere T em ­
peratur der letzten T a g e  hat die G etreidespekulanten in  
stärkere E rregun g  gebracht. O bw ohl es sicher ist, daß  
heuer w enigstens genug G etreide aller A rt geerntet tiocr- 
den w ird —  es ist eine den M itte ler tra g  w eit über- 
treffende E rnte zu erw arten  —  haben die paar heißeren  
T a g e  dieser Woche den G etreidespekulanten w ieder G e­
legenheit gegeben, die Kurse des G etreid es in  die 
Höhe zu treiben. V o r lä u fig  sind die S te ig e r u n g e n  noch 
gering —  20 b is  50 H . per 100 K ilogram m  — , aber es  
ist zn befürchten, das; die H erren S p ek u la n ten  ihr Werk 
fortsehen und daß ein  länger w ährender höherer K urs  
zu einer E rhöhung der M ehlpreise führt. Fleischnot, 
T eu eru n g  der G em üse und K artoffel, R äuberei m it  
Zucker, enorm e S te ig e r u n g  der P etro leum preise , Exzesse 
der Z insw ucherer: eine w eitere V erteuerung des B ro tes  
feh lt der österreichischen B evölkerung gerade noch.

Ausland.
Eisenbahnerstreik in Amerika. Allein Anschein nach 

entflam m t „un auch in  Amerika ein großer S treik  der 
Eisenbahner. D ie  D irektoren der J llin ois-C entra l-E isen -  
bahn und der Chicago- and Nord-W estern-Eisenbahn haben 
abgelehnt, die V ertreter der Eisenbahnerföderation zu 
empfangen und deren Gewerkschaft anzuerkennen. E s  ist 
große G efahr vorhanden, daß ein S treik  auf sämtlichen 
Eisenbahnlinien, die dem H arrym an-Konzern angehören, 
ausbricht. I n  einer V ersam m lung, welche das Komitee der 
amerikanischen Eisenbahngesellschast abhielt, verpflichteten 
sich die Gesellschaften untereinander, im  F a lle  eines 
S tre ik s durch Austausch von Leuten den D ienst aufrecht- 
älterhalten.

Bevorstehender Kampf im britischen B ergbau. Nach 
der B eendigung des Eisenbahnerstreikes atm ete das eng­
lische B ürgertum  erleichtert auf. Aber schon ballen sich die 
Wolken zu einem  neuen G ew itter zusammen und eine 
beklemmende Angst hat sich der herrschenden Klassen be­
mächtigt. E in  Riesenkampf zwischen den B ergarbeitern und  
den Bergwerksbesitzern steht bevor.

D ie  B ergarbeiter des unteren R honddatales haben 
ein M anifest veröffentlicht, in  dem sie fordern, daß in  
W alles der Generalstreik proklam iert werden soll, um den 
M in im alloh n  für alle B ergarbeiter zu erringen. An einem  
bestimmten, von einer allgem einen Konferenz festzu­
setzenden T age sollen alle B ergarbeiter in  S ü d w a le s  und 
M vnm outhshire die Arbeit einstellen und dann an die 
englischen und schottischen Kameraden den Apell richten, 
sich ihnen anzuschließen.

V on noch größerer B edeutung a ls  diese Aktion der 
W aliser ist das Vorgehen der B ergarbeiter der G ra f­
schaften Lancashire und Eheshire. D ie s  sind die Kern­
truppen der britischen Bergarbeiterarm ee, die G ründer  
der „M in ers' Federation  of G reat B rita in"  und a ls  
außerordentlich zähe Kämpfer bekannt. S i e  haben für die 
T agesordnung der G eneralversam m lung der britischen 
B ergarbeiterföderation , die in der ersten Woche des M on a ts  
Oktober in  S ou th p ort stattfinden w ird, eine R esolution  
ingeschickt, in  der für das ganze V erein igte Königreich ein  
M in iina lloh n  von 7 Sch illing  (7  M k.) gefordert w ird. 
D ie  Forderung soll sofort in  den bestehenden E inigungs«  
äm tern zur Sprache gebracht werden, und sollten sie die 
Werksbesitzer nicht bew illigen , so soll ein allgem einer B erg ­
arbeiterstreik erklärt werden. .

D ie  in  der britischen Bergwerksindustrie bestehenden 
E in igu ngsäm ter haben sich noch nie m it einer F rage von  
solcher Wichtigkeit besaßt. M an  ist daher gespannt, zu 
sehen, ob sich die Werksbesitzer bequeme« werden, einem  
gütlichen A ustrag  der M iniinallohnstreitigkeiten  zuzu> 
stimmen. I h r e  W ortführer erklären, daß die Forderung  
unmöglich bew illig t werden kann. D ie  Betriebskosten 
seien in den letzten Jahren  gew altig  gestiegen: hauptsächlich 
seien dafür das Achtstundengesetz und die schärfere Kon> 
trolle der Gruben verantwortlich. D azu  werde die neue 
Versicheruttgsgesetzgebung den Unternehm ern neue L asten  
aufbürden.

D ie  Kampfstim m ung, die unter den Bergarbeitern  
des Landes herrscht, kommt m it jedem T ag deutlicher zw" 
Ausdruck. I n  den m ittelenglischen Bezirken ist es die 
F rage der Beschäftigung unorganisierter Arbeiter, tn 
Northum berland das Dreischichtensystem, in  den meisten 
L andesteilen  aber die F rage des M in im alloh n es, die den 
H auptanlaß  zu der B ew egung gibt. U nter diesen U m ­
stünden ist es mehr als  wahrscheinlich, daß sich die P ro -  
phezeiung des Genossen Hartshorn bewahrheiten wird.

D er P r o f it  der englischen E is e u b a h n g e s e l l s c h a f te n -  
A u s dem Abkommen, das zwischen den enalischen Euen-
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Lahnen und' den Gesellschaften am 19. und 20. August 
g e s c h lo s s e n  wurde, sei ein P unkt a ls  ganz besonders in ter ­
essant hervorgehoben, denn er beweist, daß bei A rbeits- 
kämpfen die Unternehm er dieselben benützen, um  die 
W aren zu verteuern und nach außen h in  für die V erteue­
rung die den A rbeitern erhöhten Löhne in s  T reffen  führen. 
I n  dem Vergleich heißt es unter anderem auch: „D ie  R e­
gierung hat den Eisenbahngesellschaften zugesichert, daß 
sie in  der nächsten Session des P a r la m en ts  ein Gesetz vor­
legen werde, durch das eine angemessene allgem eine E r­
höhung der T a r ife  a ls  gerechtfertigt erklärt werden soll." 
Also die Eisenbahngesellschaften sichern sich bereits einen  
R iesenraubzug, den sie unter dem Schutze der R egierung  
zu vollführen gedenken. S o w e it  die Ursachen des S tre ik s  
bekannt sind, handelte es sich zuvörderst um  die Anerken­
nung .der Gewerkschaften durch die Eisenbahngesellschaften 
und um  Lohnforderungen von ganz untergeordneter B edeu­
tung, die, selbst w enn sie b ew illig t werden oder etw a zum  
T eil schon b ew illig t worden sind, gar nicht in  die Wagschale 
fallen. SBenn m an das B u dget der englischen Eisenbahnen 
ansieht, so w ird es noch auffälliger, daß cs den englischen 
Eisenbahnm agnaten ganz unabhängig von den Forderun­
gen der Arbeiter lediglich um  die Einsackung größerer 
P ro fite  zu tun ist, bei welcher Aktion sie die Schuld  auf 
die „Begehrlichkeit" der Arbeiter überwälzen. D ie  Gc- 
fam teinnahm e der B ahnen im  heurigen J a h re  betrug  
4 5 ,1 7 4 .8 2 6  P fu n d  S te r l in g  (1 P fu n d  —  24  K r.), ihre 
G esam tausgaben beliefen sich auf 2 8 ,7 1 2 .0 9 7  P fu n d  S te r ­
ling . Verglichen m it der entsprechenden V orjahrszeit be­
deutet d ies eine Z unahm e d e r . E innahm en um  zirka 
1^2 M illion en  und eine Z unahm e der A usgaben um
7 0 0 .0 0 0  P fun d  S te r lin g , so daß also die N ettoeinnahm en  
um  zirka 8 0 0 .0 0 0  P fun d  S te r lin g  au f zirka 1 6 ,5 0 0 .0 0 0  
P fun d  S te r lin g  stiegen. Ueberdies. stiegen noch die E m - 
nahm en der Gesellschaften dadurch, daß in  den letzten 
Jahren  die V ersorgung m it Kohlen sich erheblich b illiger  
stellte. Auch wurden nicht unwesentliche Ersparnisse in ­
folge von Betriebsübereinkom m en erzielt, die eine A nzahl 
von B ahnen zwecks Ausschaltung gegenseitiger Konkurrenz 
nuteinander eingegangen w aren. Daneben spielten bei ein ­
zelnen Eisenbahnen auch Einflüsse spezieller N atu r  m it, 
w ie beispielsweise bei der M etropolitan  R ailw ay, bei der 
sich ergab, daß der elektrische B etrieb  eine starke Verkehrs­
steigerung eher ohne erhebliche Mehrkosten bew ältigen  
konnte, a ls  es beim  D am pfbetrieb möglich w ar. D iese T a t­
sachen drückten sich natürlich auch bei der B ilan zieru n g  
aus. D ie  Aktionäre streiften in  den letzten Jahren  die 
höchsten D ividenden _ ein. J a , nicht nur das englische 
Publikum  spekuliert in  Eisenbahnaktien, sondern sogar das  
deutsche Publikum  läßt sich die G ew inne recht gut 
schmecken. N u n  w ird der P r o fit  der Eisenbahngesellschaften 
durch den S tre ik  nicht im  geringsten berührt, aber —  die 
Ausrede auf die nim m erfatten Arbeiter ist da.

E ifcnbahnerausbeutung in  E ngland . D er soziallibe- 
rale N ationalökonom  L. G . Chivzza M oney stellte am  
16. August in  den „ D a ily  N ew s" den Satz auf: D er A r­
beiter, der eine Lohnverbesserung durchsetzt, ist ein W ohl- 
toter seines. Landes im d seines Geschlechtes. B e i der Zu- 
ruckwcrsurrg von E inw endungen, die gegen diese Lehre er- 
m !?,ur£.en' tc0t er unter anderem dar, w ie  gering die 
.Itolle ist, die der Lohn bei der Bestim m ung des P reises  
titeler W aren oder Leistungen spielt, und führt dafür a ls  
B eispiel das englische Eisenbahnwesen an.

D ort besteht die außerordentliche Tatsache, daß „die 
Eisenbahnprosite jährlich 45  M illion en  P fu n d  (9 1 8  M il*  
Itonen JW arf) ausmachen". D iese S u m m e  ist größer a ls  
q! r • ,u n  ̂ G ehälter, die für geistige und körperliche 
a r o e it  bet den Eisenbahnen bezahlt werden, vom  G eneral- 
direkter v is  zum Gepäckträger! 10  M illion en  P fun d  von 
den Ersenbahnprofiten weggenom m en und den Löhnen 
zugefugt, würden den Aktionären noch das fürstliche E in ­
kommen von 35  M illion en  (714  M illion en  M ark) lassen: 
eine reichliche D ividende auf a lles wirklich in  die Eisen- 
bahnen gesteckte K apital. S o  ist nicht der geringste Grund  
jur dre R egierung, eine Erhöhung der T arife  —  w ie  sic für 

e n M  von Lohnerhöhungen den Gesellschaften in  A ns- 
tcht gestellt worden sind —  zu genehm igen: die bestehenden 

Uno schon v iel zu hoch und hemmen Reisen und Handel." 
,,0 . '"an bedenken, daß es [ich"um mehr a ls
6 2 1 .0 0 0  Arbeiter uni) U nterbeam te handelt, deren A rbeits­
einkommen, selbst zusam m engeworfen m it den Riesen- 
gehaltern der obersten Repräsentanten der kapitalistischen 
Etsenbahnßurcaukratte, noch nicht die Höhe dcs m üßigen  
-.lktienproflts und auf den K opf w eit w eniger a ls  den Satz 
von jährlich 1500  Mk. erreicht, ja  —  w ie M onel) jüngst 
m y r n e n t B eispiel gezeigt h at —  b is auf 8 0 0  Mk. herab-

tv , ~ ‘c ^ 5"crungskrawallc in  Frankreich nehm en ihren  
F ortg a n g , ^jn J io itb atj durchzog S o n n ta g  e in  D em on- 
strativn szu g  von 100.000 M än n ern  und F rauen  die 
w » f ? ieV ec M o d t. T i e M e n g e  tru g  T a fe ln  m it den 
A ufschriften:. „Tod den A u sh u n gerern !" , „N ieder m it  
oen © tttm la h o n en l" , „W ir w ollen  b illige  L eb en sm ittel!" , 

cf  kern B r o t, dann g ib t es den T od!"  und andere, 
fa h r e n d  h ier a lle s  in  R uhe und O rd n un g verlief, 
Uurm ten in verschiedenen anderen S tä d te n , in  Brest, 
»-roycs, C h a lo n -fu r -S e in e  und C reuzot, die D em on-  
ttrailten die Laden und zw angen  die K au fleu te , -die 
^rerse herabzusetzen. W er sich nicht fügte, m ußte zusehen, 
w ie feine W aren auf der S tr a ß e  vernichtet w urden.

Aus dem Gerichtssaal.
D er Eisciivahnunflill b rr HnremSdamen. Auö Klagen- 

fu rt den 4. b. M . w ird uns berichtet: D as hiesige Landes- 
jr.1.1“); batte sich gestern a ls  B erufungsinstanz m it einem 
^isenbahnllnfall befassen, bei ivelchern fünf Dame» aus 
, cm H arem  des Schah von Persien, Mohammed Ali, leicht 
verletzt wurden. I n  der Nacht Dom 11. F eb ruar I. I .  fuhr ein 
Salonw agen, in dem sich der Schah von Persien m it fünf 
-Laiuen seines H arem s und der entsprechenden Anzahl von 
Eunuchen befand, von W ien über Villach nach M eran . Als in 
jüiUach der Salonw agen vom S taatsbahnzuge au den Süd- 
Arhnzuge angekuppelt wurde, wurde der Salonw agen durch 
Unvorsichtigkeit eines Bahnbediensteten derart heftig abge- 
lwßen, datz in dem Salonw agen die Gepäckstücke au s den 
^ tz e n  herabgeschleudert wurden und ziemlich unsanft aus die

der H arem sdam en und der Eunuchen fielen. A ls schuld- 
tragend an  dem Unfalle wurde der Lokomotivführer Josef

Kenda vom. Bezirksgericht in  Villach wegen U ebertretung 
gegen die körperliche Sicherheit zu vier Tagen Arrests ver­
u rte ilt. Gegen das U rteil brachte Kenda durch Doktor 
H a r p n e r  die B erufung ein, die gestern vor dem hiesigen 
Landesgericht von D r. S  ch e r  b a k vertreten wurde und m it 
dem Freispruch des Lokomotivführers endete.

Streiflichter.
Z ur Franc der Unterbcaintenernennuni, der M anipu­

lanten auf der k. k. Nordwestbnhn. Jeder, der m it den Per- 
fonalverhältnissen auf der k. k. N. SB. B. bekannt ist, wird zu­
geben müssen, das; un ter der früheren V erw altung die M ani­
pulanten bei Erreichung der Gehaltstufe von 1200 Kr. zu Unter» 
beamten ernannt wurden. Obwohl nun im  § 8, letzter Absatz, 
der Einreihungsgrundsätze die Zusicherung gegeben wird, in ­
sofern durch die Dienstvorschriften der früheren Verwaltung 
die Ueberführung einzelner Bediensteten in  höhere Kategorien 
zw ar nicht verbrieft w ar, diesfalls aber ein fester Usus einge- 
halten wurde, an  diesem Usus auch seitens der k. k. S taa ts»  
bahuverwaltung wird festgehalten werden, erfuhren die M an i­
pulanten die arge Täuschung, das; bei dem Avancement vom 
1. Jä n n e r  sowie.vom 1. J u l i  nicht ein einziger von ihnen zum 
Unterbeamten ernannt wurde. Diese Enttäuschung wirkt um  
so erbitternder, weil es der V erwaltung wohl sehr schwer 
werden wird, einen stichhältigen G rund auzuführen, m it dem 
sie die Unterlassung der Ernennung der M anipulanten zu 
Unterbeamten rechtfertigen könnte.'

Aber nicht n u r, datz in  den Einreihungsgrundsätzen die 
Aufrechterhaltung dcs bestehenden Usus bezüglich der E r­
nennung der Bediensteten einzelner Kategorien zu Unter» 
beamten zugesichert wurde, ist auch während den Verhand­
lungen über die Einreihung des Personals vom V ertreter der 
V erw altung die bündige Erklärung abgegeben worden, „w as bei 
der a lten  V erwaltung Usus w ar, wird auch von der k. k. 
S taatsbahnverw altung in  derselben Weise eingehalten w er­
den." — Nach diesen Zusicherungen muhte doch angenommen 
werden, daß seitens der k. k. S taatsbahnverw altung eine ent­
sprechende Anzahl von Unterbeamtenposten fü r die M anipu­
lanten norm iert würden, dam it denselben ihre, un ter der alten  
Verwaltung erworbenen Rechte gewahrt bleiben. Diese Posten­
norm ierung wäre um  so selbstverständlicher gewesen, weil doch 
auch auf der k. k. Nordbahn nach der E inreihung fü r das Zug­
begleitungspersonal eine größere Anzahl Unterbeamtenposten 
norm iert wurden.

N un ist es wohl auch der V erw altung klar, daß es schwer 
sein würde, nach den gegebenen Zusicherungen auf G rund der 
Einreihungsgrundsätze oen M anipulanten  ihre alten, erwor­
benen Rechte zu verweigern. D arum  sucht die k. k. S taa tsbahn ­
verw altung nach einem anderen M itte l, und will jetzt einfach 
bestreiten, daß die Ernennung der M anipulanten  zu Unter­
beamten bei der alten Verwaltung ein Usus w ar, trotzdem es 
un ter der letzteren eine feststehende Einrichtung w ar, sämtliche 
im Hüttelwagendicnst verwendeten Bediensteten, ob dieselben 
nun  a ls Zugssührer oder a ls  M anipulanten  eingeteilt w aren, bei 
Erreichung der Gehaltstuse von 1200 Kr. zu Unterbeamten zu 
ernennen. W enn die V erw altung diese Tatsache bestreiten will, 
so ist es nicht mehr a ls  billig, fü r ihre Behauptung auch die 
'Beweist zu erbringen. D ie Bediensteten werden ihrerseits jeder­
zeit bereit sein, den bestandenen Usus m it konkretem M ateria l 
nachzuweisen. Aus demselben wird sich ergeben, daß höchstens 
einzelne Bedienstete wegen persönlicher Verhältnisse m it E r­
reichung der GchaUstuse von 1200 Kr. nicht zugleich zu Unter« 
beamten ernannt wurden.

Es ist leicht begreiflich, daß bei den M anipulanten  der 
k. k. Nordwestbahn infolge Ignorierung  ihrer alten Rechte die 
größte Erbitterung um  sich greift. S ind  es doch meist ältere 
Bedienstete, die bei den Reformen der letzten Jah re  bereits 
keinen Geivinn hatten und deren einzige Hoffnung die E r­
nennung zum Oberkondukteur war, wodurch sie eine günstigere 
Vorrückung erw arteten, m it welchen die an  ihnen verübten 
H ärten anläßlich der Einreihung gewissermaßen ausgeglichen 
würden. Bei der k. k. Nordbahn wurde nach der Einreihung 
wenigstens das Bestreben gezeigt, bei den Bediensteten durch 
ein weitgehendes außertourliches Avancement die bei der E in­
reihung entstandenen H ärten etw as zu mildern, indem bei 
dieser B ahn am  1. Jä n n e r  1909 714 D iener außertourlich vor­
rückten. Aber auch von einer solchen Einsicht w ar bei der 1  k. 
Nordwestbahn keine S pu r. .B ei derselben rückten beim Avan­
cement vom 1. Jä n n e r  1911 4 und beim Avancement vom 
1. J u l i  1911 76 D iener außertourlich vor. Dadurch wurde jedoch 
keine H ärte gemildert, sondern n u r das ganze ungerechte und 
schädigende System der anßertourlichen Vorrückung auf Grund 
der Q ualifikation offenbar; ein System, das Haß, Mißgunst 
und Neid m  die Reihen der Bediensteten trägt, inauguriert.

Bei einem solchen M angel an  Einsicht der Verwaltung 
fü r die gcrcchtfcrtigftcn Wünsche des Personals, haben die 
M anipulanten  um  so weniger Ursache, auf ihre a lten  Rechte 
zu verzichten, und werden deshalb auch fordern, daß ihnen die­
selben zuerkannt werden. X .

Fordernnnen der M agazins- und S tntionSarbeilcr. I n
den S tad tgu tfä len  in-Rudolfsheim fand am  1. d. M . eine Ver­
sammlung der M agazins- und der S ta tionsarbeiter der,. 
S taa tsbahnen  statt, die überaus gut besucht w ar. Nach neuester 
Uebung w ar wieder ein RegicrungSbertretcr anwesend. Viele 
Detektivs und Polizeileute m it mehreren Polizeioffizieren be­
lagerten das Lokal, in dem sich die Bediensteten des S taa te s  
Versammelten. M it diesen M aßnahm en wird die Regierung die 
Wirkungen der Teuerung nicht abschwächen.

Nachdem die Genoffen S töaerle , OchSner und Swoboda 
ins Präsidium  gewählt waren, führte Somitsch ans. datz die 
niedrigen Lohne bei der steigenden Teuerung ein weiteres 
Leben unmöglich machen. Trotzdem nach den Zugeständnissen 
lm Ja h re  1908 die Beträge an die Lohnarbeiter im Budget zum 
Ausdruck kommen sollten, sind die Lohne niedrig geblieben. So  
konnte sich der frühere Eifenbahnminister W rba im  Eisen­
bahnausschuß rühmen, 4l/ 2 M illionen Kronen erspart zu haben. 
Wo sind sic denn-hergekoinrnen? M an  hat sie an  dem Arbeiter 
er— spart.

M an  weiß, wie die M agazin?- und S ta tionsarbeiter in 
der Dienstzeit ausgebeutet werden D a sind sie die Hausknechte 
der Vorstände, dort wieder die Dienstmadel der Vorstands- 
srauen, so daß ih r: Arbeitszeit oft 18 S tunden  überschreitet; 
ohne daß sie eine weitere Vergütung erhalten, sollen sie mit 
dem Taglohn von 2 Kr. bis Kr. 270  auskommen. D a ist es 
schwer, ehrlich und brav zu bleiben, eine große Charakter­
festigkeit gehört dazu; widerstehen auch die, die über den 
S ta tio n s- und M agazinsarbeitern stehen, allen Versuchungen. 
Kommt bei diesen Arbeitern wirklich etw as vor, dann scheut 
m an das Gericht, weil m an sich offenbar schämt, daß die Lohn­
schande an  das Tageslicht kommt. M an entläßt einfach den A r­
beiter. W ir Sozialdemokraten sagen: Bevor du stiehlst, organi­
siere lieber alle deine Kollegen, nm  zu einem höheren Lobn a u

kommen. S o  bleiben w ir ehrlich! (Stürm ischer Beifall.) Go* 
mitsch entwickelte sodann die Forderungen dieser Arbeiter; er 
streifte auch die U tlaufefrage und schloß, daß es fü r die 
S ta tionsarbeiter leinen Sonntag, keine Fam ilie, keine Freud« 
gibt, sondern n u r Dienst und wiederJDienst, in  dem er schließ­
lich noch verhungert. D as ist eine Schande, um  so mehr, a l^  
dies im Betrieb des S ta a te s  geschieht.

E s  sprachen noch Genosse Bisker und Kubitschek, dev 
folgende Resolution beantragte, die einstimmig angenommen 
wurde:

Die Versam mlung der M agazins- und S ta tions»  
arbeiter erk lärt: Nachdem durch die furchtbare LebcnSmittcl- 
teuerung die Lebenshaltung dieser Arbeiterkategorien so tief 
gefunken ist, daß von einem buchstäblichen Hungerdasein ge­
sprochen werden m uß; nachdem die schon seit sechs Jah ren  
verlangte Regelung der Arbeitszeit durch die Erstellung von 
Arbeitsordnungen noch im mer nicht erfolgt ist, trotzdem deren 
Durchführung schon wiederholt vom Eisenbahnministerium 
versprochen w urde; nachdem w eiter die Lohnregulierung im  
Jah re  1909 vollständig unzureichend w ar und ihre Kosten 
durch Ausbleiben jeglicher Zulagen wieder hereingebracht 
wurden; nachdem außerdem die schon seit Jah ren  verspro­
chenen Erholungsurlaube bis jetzt trotz häufigen D rängens 
nicht durchgeführt sind, sind diese Arbeiterkategorien gezwun­
gen, aus ihrer bisherigen Reserve herauszutreten und ganz 
kategorisch von der S taaisbahnverw altung die Durchführung 
der früheren Zugeständnisse mW die Erfüllung ihrer jetzigen 
Forderungen zu verlangen, und zw ar:

1. Erstellung der Arbeitsordnung. 
f 2. Einführung der L ohnautom atik.. . i

8. Erhöhung der Löhne auf ein der heutigen Zeit ent­
sprechendes Ausmaß.

4. Die Durchführung der bereits zugesagten E r­
holungsurlaube.

Sollte jedoch das Eisenbahnministernim diesem letzten 
Notschrei nicht die genügende Achtung schenken und diese von 
den primitivsten Lebensnotwendigkeiten diktierten Forde­
rungen nicht in  der kürzesten Zeit erledigen, so ist die Ar­
beiterschaft der genannten Kategorien gezwungen, m it allen 
gesetzlich zulässigen M itte ln  die Erfüllung dieser Forde­
rungen zu erzwingen. (

H nngerpatriotiSinnS. Am 22. und 20. August verkehrte, 
auf der T auerubahn ein SonderhofzuA Nach vormärzlichem 
„guten" Brauch und „frum ber" S i t te  w ird bei derartigen 
Änläsfen die ganze durchzufahrende Strecke scharf bewacht»' 
Z u  solchen Sonderhofzügen, die stets nach einem „streng ver­
traulichen" Fahrp lan  verkehren, wurden bisher im m er 
G endarm en in  Paradeun ifo rm  zu r Bewachung verw endet,' 
die oft au s w eiter E ntfernung  an s  dem in Reichsrate ver­
tretenen Königreichen und Ländern herangezogen: werden 
m ußten. Selbstredend verursachte die H eranziehung und 'mehr­
tägige Verwendung der G endarm en ungewöhnlich hohe A us­
lagen. Durch die vor einigen Ja h re n  durchgesichrte G ehalts­
regulierung der im Taglohn stehenden O berbauarbeiter bei 
der T auernbahn von Kr. 2-50 auf Kr. 2 00 wurde der batet- 
ländische P a tr io tism u s  dieser braven Leute so gehoben, daß ' 
m an  bei dem am 22. und 26. August verkehrenden" Sönder- 
hofzng von der Bewachung durch G endarm en in  P y ra d e u n i- ! 
form absehen konnte. An S telle  der bewaffneten Gendarm en 
wurden O berbauarbeiter kommandiert. Doch die Sache w ar 
nicht so einfach, a ls  m an sich vorgestellt hatte. Verursachte schon 
die von höheren Vorgesetzten borgenommene Streckenrevision, 
eine ungeheure Ausregung, so daß es den Anschein hatte, a ls  
ob einige dieser H erren öfter, a ls  u n te r norm alen V erhält­
nissen notwendig, ihre Leibwäsche notgedrungen wenden oder 
wechseln m ußten, so w ar die Beschaffung von pflichttreuen 
P a trio ten  in  tadelloser M ontonr aus den Reihen der O ber­
bauarbeiter eine bedeutend schwierigere Aufgabe. F ü r  Kr. 2 60 
Taglohn kann sich der 'O berbauarbeiter der T auernbahn  nicht 
einm al die notwendigste N ahrung fü r sich und seine F am ilie  
kaufen. F ü r  Kleider und Uniformstücke bleibt dem arm en 
Teufel nichts übrig. D ie meisten dieser fleißigen und ehr­
lichen A rbeiter laufen das ganze J a h r  in  zerschlissenen und 
notdürftig  geflickten Arbeitskleidern herum und die dort 
weilenden Somm erfrischler weichen so einem strolchartig ange­
zogenen „S taa tsd iener"  im  weiten Bogen aus, weil sie in  
dieser Vogelscheuche einen W egelagerer verm uten. Je d e r ' 
bessere Unternehm er kauft seinen Bediensteten eine Kappe 
m it seiner F irm a. F ü r  die k. k. S taa tsbahnen  ist dieser M odus 
überflüssig. J e  zerrissener und znsammengeflickter der k. k. 
S taa tsb ah n er oaherkommt, desto länger ist e r| bei der Bahn 
beschäftigt. D er letzte Holzknecht ist anständiger gekleidet. M it 
diesen Elendsgestalten wollte die k. k. S taa tsb ah n  vor den j 
allerhöchsten Herrschaften paradieren. Natürlich w ar die A us­
lese eine sehr geringe und es fanden sich n u r  w e n ig e ' A rb e ite r,, 
die noch ein „besseres G 'w andl" .znm  Anziehen hatten . D am it '- 
aber der Kontrast zwischen den in  schmucken U niform en und 
den in  schäbigen A rbeitsücidcrn cingcpuppten „S taa tsd ienern" 
nicht allzu grell auffalle, m ußten sich irie braven A rbeiter m it 
den zerrissenen und schlechten Kleidern beim Verkehr deS H of- ' 
zuges verstecken. D ie t . k. S taa tsb ah n  schämt sich und ordnet 
deshalb an, datz sich ihre A rbeiter verstecken, datz sie nie- > 
mand sieht. .  . J

F ü r  die Bewachung des SondcrhofzugeS Erhalten' die 
Arbeiter eine separate Zulage, und zw ar 0 1  bis 0-2 Schicht, d a s ; 
helfet insoweit ihnen diese „Zulage fü r den Hofzug" nicht v o n ! 
anderer S eite  strittig  gemacht und wegeskamotiert wurde. 
O der wurden die O berbauarbeiter aus einem anderen G rund 
zu r Bewachung Ü?s Hofzuges kommandiert? Bekanntlich 
g ärt es gewaltig u n te r den B ahnerhaltnngsarbeitern  in  ganz 
Oesterreich. D er geringe Taglohn und die enorme T euerung  
haben die Leute in  eine schreckliche Zwangslage gebracht., 
D ie A rbeiter der k. k. S taa tsbahnen  leiden m it ihren F am ilien  
H unger. Eine grotze Anzahl der O berbanarbeiter lebt zumeist 
n u r  von P o len ta  und sonstigen m inderw ertigen N ahrungs­
m itteln . D as Elend ist infolge der Zinssteigerung groß und 
die Verzweiflung nim m t u n te r den B ah n erh a ltu n g sarb e ite rn , 
zu. Vielleicht wollten die H erren durch die Kommandierung | 
der O berbauarbeiter deren P a tr io tism u s  auffrischen? D a , 
dürsten die H erren sich gründlich getäuscht haben. Gerade | 
dadurch, daß sich der größte T eil der A rbeiter au f Befehl ver-1 
stecken musste und daß leider ein grotzer T eil dieser b is au fs 
B lu t abgerackcrten H ungerleider nicht einm al ein p aa r 
ordentliche Lappen hat, um sich vor dem Publikum  sehen zu 
lassen, hat diese Leute erb ittert.

Auch die O berbauarbeiter sind Menschen und fühlen a ls  
solche. D er B ahnarbeiter von anno dazumal, m it den man! 
machen konnte, w as m an wollte, existiert nicht mehr. Die! 
O berbauarbeiter verlangen heute vor allem eine menschliche | 
Behandlung und einen höheren Lohn, dam it sie ih r D asein 
besser wie bisher gestalten können. W enn auch au f der T au ern ­
bahn scheinbare Ruhe berrsckt. fo ist dies n u r die Schwüle
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b o t dem nahenden G ew ittersturm . Und bei diesem kommenden 
G ew itter werden sich die A rbeiter m it den geflickten Rücken 
nicht mehr h in ter S träncher und Gebäude verstecken, sondern 
werden stramm und kampfbereit m it den anderen Kategorien 
in  Reih und Glied stehen. D er O berbauarbeiter hat un ter 
den heutigen Verhältnissen nichts m ehr zu verlieren, er kann 
Nur gewinnen.
TU ......... " - - U - l i g  LLÜglLjaj------------ > 1 ,'inii ■

Korrespondenzen.
W ittm annsdorf. D er Vorstand des BahnamteL W itt- 

m annsdorf Herr W a r  t a treibt es schon zu arg. D as Gebrüll 
m it den Verkehrsbeamien sowie m it sämtlichen Bediensteten 
bei den Petsonenzügen macht oft baö gröhte Aussehen. Ferner 
läß t H err W arta  seine W eisheit öfters leuchten, w as folgendes 
beweist: Bei Zug 1818 am 18. J u l i  ordnete der diensthabende 
Verkehrsbeamte dem W agenauffeher an, dah bei diesem Zug 
die Bremsen auch automatisch zu stellen sind. D arun te r w ar 
aber ein Südbahnwagen m it einfacher Vakuumbremse ein­
rang iert, von dem die Bremskolbenstange ausgehängt werden 
«nutzte, um  ein Funktionieren der automatischen zu bewerkstel­
ligen. H err W a r t a  siel über den diensthabenden 'Verkehrs- 
»cainten sowie über den Wagenausscher m it einem fürchter­
lichen Gebrüll her, a ls  wäre diese Arbeit ein Unsinn, eine 
Schweinerei u. f. tu. Herr W a r t a  gab auch gleich ein T ele­
gramm an  die Heizhausleitung Hainseld, diesen Zug zu un ter­
suchen, w as auch geschah. H err W a r t a  hat schon manchen 
Bediensteten beseitigt, damit er fü r seine Landsleute und V er­
wandten einen Platz hat, die in  der S ta tio n  W ittm annsdorf 
sehr stark berücksichtigt werden. H err W a r t a  nim m t auf den 
8 8 der Dienstordnung keine Rücksicht; hat er vielleicht noch 
einen Verwandten (Schlosser), fü r den er einen Platz braucht, 
da er bei jeder Gelegenheit verdächtigt? D ie eigenen großen 
Fehler sieht er nicht auch die gröbsten Vergehen seiner Lieb­
linge bleiben unbeachtet. E in U rteil über das Benehmen des 
H errn W a r t a  überlassen w ir den Lesern. Eine k. k. S ta a t s ­
bahndirektion ersuchen w ir, dem H errn W a r t a  sein Hand­
werk zu legen.

S elztn l. Bei Umladung von E ilgütern bei Zug 027 be­
fahl Herr Vorstand Koller einem angestellten Verschieber, m it­
zuhelfen. D er H err Vorstand geriet hierbei so in die W ut, daß 
t r  dem Verschieber drohte, ihn einige M onate ins M agazin zu 
stecken. H err Vorstand, wenn S ie  zu wenig Leute haben, neh­
men S ie  welche auf, oder glauben S ie , das; w ir vielleicht 
wieder die Umladung so wie früher besorgen? Dieser Unfug 
ist durch In terpella tion  der Personalkommiffion abgeschasst 
toerden! Bei dieser Gelegenheit können w ir es nicht un ter­
lassen, aus die m angelhafte Ausbildung der Vecschieber- 
substituten hinzuweisen. Es geht nicht an, das; ein M agazins- 
arbeiter, welcher blos; einige Tage zur Einschulung kommt, bei 
Fehlen eines Verschiebers a ls  vollständiger Ersatz gilt. D es­
gleichen ist es nicht vorteilhaft, das; der zur Einschulung be­
stimmte M ann n u r auf der südlichen S e ite  die Verhältnisse 
kennen lernt. E s ist unbedingt notwendig, dah der Einzu- 
schulende auch auf der nördlichen S eite  sowie am Personen­
bahnhof die Verhältnisse kennen lernt, damit er a ls  vollwertiger 
Substitut fungieren kann. Bei etwas Einsicht unseres Herrn 
Vorstandes würde dies leicht möglich sein, den auszubildeuden 
Berschieber auf jeder S e ile  eine Woche mitmachen zu lassen. 
Es ist Sache unserer Herren Platzmeister, dieses Verlangen zu 
unterstützen, dam it nicht wieder eine solche Karanibollage ent­
steht wie vor kurzer Zeit auf der nördlichen Seite.

Schreckenstcin. ( V o n  d e r  k. k. N o r  d w e st b a h n.) 
S e it längerer Zeit herrscht un ter dem Verschubpersonal der 
k. k. N, W. B. eine starke E rbitterung, die besonders dadurch 
hervorgerufen wurde, weil das Verschubpersonal bei den De- 
fm itibernennunger vollständig übergangen wurde. M it dem 
Avancement vom 1. J ä n n e r  erfolgten 21 Ernennungen vo» 
llushilfsverfchiebern zu definitiven Verschiebern und m it dem 
llvancemenl vom 1. J u l i  erfolgten n u r 7 Dcfinitivcrnennungen. 
I n  den größten S ta tionen  erfolgten am 1. J u l i  überhaupt keine 
Ernennungen. D ie E rbitterung wird dadurch gesteigert, weil 
jüngere Bedienstete älteren Bediensteten vorgezogen wurden. 
Zum Beispiel in  Schreckenstcin, wo von dem Verschubpersonal 
nicht einm al di» Hälfte definitiv ist, wurde sowohl am  1. Jän n e r 
a ls  auch am 1. J u l i  je einer von den jüngsten Bediensteten er­
nannt, wogegen ältere Bedienstete, die schon vier bis sieben 
Jah re  a ls  Verschieber dienen, einfach übergangen wurden. 
Ebenso ist es m it der Monkur. Bei der früheren Verwaltung 
erhielt jeder Verschieber, der ein J a h r  beim Verschubdienst war, 
die Dienstkleider, wogegen jetzt Bedienstete, die schon mehrere 
Jah re  beim Verschubdienst sind, ihre Dienstkleider selbst kaufen 
müssen. Um gegen diese tlebelstände S tellung zu nehmen, 
wurde auf D rängen des Personals am 27. August in  Tetscheu 
ins Gasthaus „Zur Tanne" eine Versam mlung des Verschub­
personals der S ta tionen  Tetschen und .Schreckenstein einbe- 
ntsen. I n  der Versam mlung, die ungemein stark besucht war, 
schilderte Genosse P a u l  tue Kämpfe der E ifenM jncrcrgam . 
saiion in den letzte« Jah ren . E r betonte, daß die  ̂gewerkschaft­
lichen Erfolge durch die ungeheure Teuerung größtenteils illu­
sorisch gei rächt wurden und besprach dann die allgemeinen For­
derungen der Arbeiter und Bediensteten sowie auch die spe­
ziellen Forderungen des Verschubpersonals. M ehrere von den 
anwesenden Bediensteten sprachen zu den Forderungen des Ver­
schubpersonals, besonders über die unleidlichen Mißstände, die 
sich aus der unzureichenden Postennormierung ergeben. Zum 
Schluß wurde eine Resolution angenommen, in der tutsgcbriiclt 
Bar, baß das Verschubpersonal für die Durchführung^ seiner 
Forderungen, wie selbe in der am  11. November 1010 stattge­
fundenen Neichskonserenz des Verschubpersonals aufgestellt1 
wurden, m it ganzer K raft eintreien wird. Ebenso wurde in der 
Resolution gegen hie Uebergehung des Verschubpersonals bei 
den Definitivernennungen anläßlich der zwei letzten Slvance- 
m ents protestiert. Aus dem bewegte« V erlauf der Versamm­
lungen w ar zu ersehen, dah die Erbitterung des Verschubper­
sonals schon einen sehr hohen G rad erreicht«hat.

Komotau. (R  i ch t i g st c 11 u n g.) D ie von UNS ge­
brachte M itteilung, dah ein Bahnwächterkind von einem Last­
zug überfahren wurde, ohne glücklicherweise getötet oder 
schwerer verletzt zu werden, ist dahin richtigzustellen, dah zu 
dieser Zeit der Bahnwäch^er auf- der ihm A n g e w i e s e n e n  Strecke 
beschäftigt w ar und dah das anderthalbjährige Kind in  einem 
unbeaufsichtigten M oment kurz vor dem Zuge durch die Ein- 
ftiedung zwischen die Schienen gelangte. D as Kind kam glück­
licherweise m it einigen blauen Flecken davon.

Wien, Stontjeiftnlinhngefcllfifjoft. ( H e i z h a u s .  A u ch 
e i n  A r  b e i 1 e r  f r  e u n d.) W ir müssen einm al die V erhält­
nisse schildern, welche hier im Heizhaus herrschen, dam it sich 
die Oeffentlichkeit ein U rteil bildet, wie Arbeiter hier behandelt 
werden. Unser Vorstand, H err Inspektor A d a m o v i t s, will 
sich immer aus einen großen Arbeiterfreuud Hinausspielen; 
aber wie groß seine Freundlichkeit ist, hat m an bei der letzten 
Lohnregulierung gesehen, obwohl cs in  der Kurrende 180 au s­
drücklich heißt, dah ein Arbeiter, der einen höheren Lohn' hat, 
nicht verkürzt werden darf, sondern daß die Vorrückung so lange 
hinausgeschoben werden muh, bis der Arbeiter nach seinen 
Dienstjahren wieder vorzurücken hat. Auch die Maschinenbe­
gleiter haben erfahren, wie freundlich der H err Vorstand ist. 
da er ihnen die Zulage von 30 H. täglich, welche sie lau t K ur­
vende 180 zu erhalten haben, nicht auszahlte, und zw ar mit 
jjbtm Hinweis, daß die Zulage schon in  dem erhöhten Lohn ent°
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halten ist, welche ihnen die S t .  E. G. von jeher gezahlt hat.
Aber welche Ungerechtigkeit wurde hierbei begangen! V ier M ann 
bekommen die Zulage und drei M ann  nicht. Auch die Leute vom 
Nachtdienst können erzählen, wie freundlich der Herr Vorstand 
ist. Diese Kategorie van Arbeitern hat sieben Nächte unun ter­
brochen Dienst zu machen, dann sind sie 80 S tunden  frei. D as 
geht m onatelang fort, bis sie abgelöst werden. W enn da ein 
Arbeiter vor Müdigkeit einschläft, w as bei diesem anstrengenden 
Dienst gar kein W under ist, wird er gleich verklagt und de­
nunziert, Speziell die Oberheizer G r o h und K o c k i leisten 
Hervorragendes in  dieser Beziehung. Als diese Arbeiter beim 
Arbeiterfreund um Einführung des 12/12-, 12/24stündigen 
Dienstes vorsprachen, welcher in den ausw ärtigen Heizhäusern 
besteht, gab er ihnen zur Antwort, dah an dem Dienst nichts 
geändert wird. G laubt denn der Herr, die Arbeiter sind aus 
Eisen, wie die Maschinen, die doch auch zugrunde gehen. D er 
H err Zahlungsbeamte Offizial L i p o v s k y  scheint die Ar­
beiter a ls  Tiere zu Betrachter., denn bei der Auszahlung am 
IG. J u l i  hatte er ge schrien wie ein Ochsenknecht vom Land. 
Herr Offizial L i p o v s k y ,  die Arbeiter sind geradeso gut 
Bedienstete der Bahn wie S ie , das merken S ie  sich!

Z nuchtel-Stauding. Echt russische Verwaltungspraktiken 
haben sich in  der B ahnerhaltungsseltion Schönvrunn einge­
nistet. W ir haben schon früher einm al auf das Treiben des 
Bahnmeisters B e r g e r  aufmerksam gcntacht. Es scheint, als 
ob der Bahnmeister der H err und die Ingenieure der Bahner­
haltungssektion die Untergebenen wären. Erlässe der Direktion 
sind für den Bahnmeister Berger Luft. S o  verlangte zum B ei­
spiel ein Bediensteter der S ta tio n  Scitcndorf im Herbst 20 
Stück Schwellen, die bekanntlich n u r an  die Bediensteten ab­
gegeben werden sollen. E r erhielt n u r 10 Stück m it der B e­
gründung, dah die anderen noch verwendet werden müssen, 
weil sie für den B au noch brauchbar sind. Doch am anderen 
Tag schon kam ein B auunternehm er und führte sie für seinen 
Privatgebrauch weg.

Nach Fertigstellung der S ta tio n  Seitendorf wurde in 
einem G arten  eines benachbarten Grundbesitzers ein Eröff- 
nuitgsfest gefeiert. Dazu verwendete der Bahnmeister eine 
ganze P a rtie  A rbeiter anderthalb Tage lang zur Herrichtuug 
des Festplatzes. D er R einertrag aus dem Fest floh in seine 
Tasche. D ie Regie aber zahlte die Bahn. Erstens muhten die 
Arbeitslöhne fü r die P a rtie  verrechnet werden, das M ateria l, 
wie B retter, Teerpappe sc., brachte er m it dem M aterialzug 
nach Seitendorf. Nach dem Fest verschwand das ganze M ateria l. 
E in  Schreiber erstattete dam als die Anzeige. D a  zog der Herr 
zum S ta tionsperfonal, das von dem ganzen Vorfall K enntnis 
hatte, und bat es, im  F a l l e  e i n e r  U n t e r s u c h u n g  
a u s z u s a g e n ,  d a h  d i e s e s  M a t e r i a l  d e r  B a u ­
m e  i st c r  g e b r a c h t  h ä t t e .  E in  anderm al nahm er sich 
einige Mädchen in  den H üttelwagen des M aterta lzuges, dort 
wurden einige F aß  Bier sowie mehrere L iter Sliwowitz ver­
zapft. Obwohl der H err In gen ieu r K enntnis davon hatte, 
wurde doch nicht eingeschritten.

Unlängst suchte ein Bediensteter bei der Bahnerhaltung 
um 50 Stück Schwellen an. E r  wurde m it seinem Gesuch abge- 
wiesen. Doch siehe da, für die B auern  aus Settendorf waren 
Schwellen genug vorhanden, aber für den Bediensteten nicht. 
S o  f ü h r t e  e i n  B a u e r  a l l e i n  1 0 0  S t ü c k  we g .  Diese 
wurden ihm noch dazu m it dem Bahnwagerl bis zu einer 
Strahenübersetzung geführt, dah er ja  recht kommod aufladen 
konnte. Ebenso erhielten der Bürgermeister und andere P rivate  
Schwellen nach Wunsch.

Auch andere Fä3c liehen sich massenhaft anfüfiren, die 
zeigen, das; B e r g e r  eine Paschawirtschaft eingesührt hat, 
die zum Himmel stinkt. Seine Kontrolle macht er per Rad am 
Bahngeleise, und schlafende Wächter weckt er m it Revolver- 
schüssen. W er ihm nicht zu Gesicht steht, wird angezeigt. D afü r 
aber können sieh feine ProtcktionSfinbgjr alles erlauben.

W ir verlangen, das; dem H errn sein unsauberes Hand­
werk gelegt wird. W ir sind überzeugt, dah eine objektive U nter­
suchung alle diese Anschuldigungen erweisen und noch eine 
Menge anderer Sachen ansdeckett wird.

Mürzzuschlag. A n  a l l e  o r g a n i s i e r t e n  G  e° 
n o  s s e n  i n  M ü r z z u s c h l a g  u n d  U m g e b u n g .  S o  wie 
in  vielen anderen wirtschaftlichen Beziehungen die Arbeiter 
und nicht zuletzt die Eisenbahner die Zielscheibe zur ^AuS- 
wnrzerei sind, scheint cs sich in letzterer Zeit der K urhaus­
besitzer Heinrich Fuchs in Mürzzuschlag zurechtgelcgt zu haben, 
attch unsere O rganisation in  diesem S inne  iat Anspruch zu 
nehmen. Unsere O rtsgruppe erhielt von biefem H errn vor kur­
zem eine Rechnung fü r Beleuchtung und Beheizung von der 
Abhaltung der Eisenbahnerversammlunge» vom Jah re  1909 
und 1910. Nachdem bei der Aufnahme des S a a le s  keine Rede 
w ar, bah eine Entschädigung geleistet wird, so läß t es sich er­
klären, das; der Ausschuß über eine solche Behandlung entrüstet 
ist. ES- haben daher der Ausschuß der O rtsgruppe sowie die an ­
wesenden V ertrauensm änner den Beschluß gefaßt, nachdem 
H err Fuchs cs nicht der Mühe wert fand, das an  ihn gerichtete 
Schreiben zu beantworten, in  seinen Lokalitäten  ̂keine wie 
im mer gearteten V eranstaltungen zu treffen. D ie V ertrauens­
m änner machen sich? zur Pflicht, U nterhaltungen im Kurhaus 
nicht zu besuchen. I n  Anbetracht bessett überlassen w ir cs den 
übrigen Genossen, in dieser Sache nach ihrem Gutdünken zu 
handeln.

Fi-mtzenSfeste. Am 13. August fand zu Ehren des für 
40jährige treue Dienstleistung ausgezeichneten Genossen F. 
S o t t n e r  ein U nierhaltungsabend statt. A ls Genosse S o ttn er 
in  Begleitung seiner Fam ilie den S a a l betrat, brachten die 
Festgasic citt stürmisches „Hoch" auf den J u b i la r  aus, woraus 
unsere S ängerrunde u n te r der Leitung ihres Chormetsters 
Genossen M ader, m it dem „Völker-Freiheitssturrn" a ls  E r­
öffnung und Begrüßung einfetzte. Genosse U nicnnüttcr namens 
bet O rtsgruppenleituitg, H err Obcringenicur D ie tl nam ens ber 
Bahnerhaltungssektion Brixen und Genosse Koller nam ens der 
organisierten Kopegen au s Lienz hielten Ansprachen an  den 
Jub ilar.' Durch .S am m lung  un ter seinen Arbeitskollegen 
konnte Genossen S o ttn e r ein wertvolles Geschenk a ls  E rinnerung  
überreicht werden. Durch Gesangvorträge sowie humoristische 
Szenen wurde der Abend ausgefüllt, wobei sich alle An­
wesenden köstlich unterhielten. W ir freuen nns, zur Feier 
unicrcs langjährigen Genossen m it beigetragen zu Haben, und 
beglückwünschen ihn nochmals auf das herzlichste zu seiner 
wohlverdienten Auszeichnung. Möge es ihm vergönnt sein, noch 
recht viele Jah re  gesund und frisch seiner Fam ilie a ls  sor­
gender V ater und un s a ls  getreuer Genosse erhalten zu bleiben.

Versammlungsberichte.
Schreckenstcin. Am 10. August wurde hier vom Reichs­

bund eine öffentliche VereinSverfqmmlung einbernfen, in der 
das Persortalkommtsfionsmitglied © z e i t  s c he r  Bericht über 
die Verhandlungen in der Petsonalkointüission erstattete. T ie  
Versam mlung w ar außer 29 Reichsbünblern auch von einigen 
Genossen besucht. Zuerst sprach Herr C z e i t s ch e r. AuS seinen 
A usführungen w ar zu ersehen, bas; Herr C z e i  t s c he r  von 
Personalangelegenheiten einen Dunst bat. Nach ver A rt dieser 
Leute, machte er ben Versuch, die eigene Unfähigkeit durch die 
Verkleinerung des Gegners zu verbergen. Nach C z e i t s c h e r  
sprach Genosse P a n l ,  dessen äußerst sachlichen Ausführungen 
selbst auf bie anlucsenben Reichsbündlet einen tiefen Eindruck 
machten. H ierauf melbete sich nochmals C z e i t s c h e r  zum 
W ort und neigte, dah er die Fähigkeit besitzt, das an Ver-
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drehungen wettzumachen, was ihm an  Kentitnissen mangelt. 
Aber trotzdem gab er selbst zu, daß er sich in  Bezug auf Sach­
kenntnisse und Erfahrungen m it Genossen P a u l nicht messen 
kann. Genosse P a u l ersuchte nochmals um s W ort, damit er die 
Unrichtigkeiten des V orredners richtigstellen kann. Wahrschein­
lich w ar er schon das erstemal m it dem Reichsbunb zu scharf 
ins Gericht gegangen, loe»halb ber Vorfitzenbe einfach bie Ver­
sammlung schloß, bamit die Blamage in  der eigenen Ver­
sammlung nicht noch großer werde. D a aber m it dieftm Vor­
gang festgestellt wurde, dah die Neich»bünbler keine Rede­
freiheit gewähren, so werden w ir in  Zukunft ihre flonbentilcl 
nicht mehr besuchen. Bemerkenswert ist, daß auf die Aufforde­
rung des Genossen P a u l, es sollen jene Angriffe, die in letzter 
Zeit ans dem H interhalt auf ihn gemacht würben, boch offen 
in  ber Versammlung vorgebmcht werden, der Obmann des 
Reichsbundes cklärte, gegen Genossen P a u l haben die M it­
glieder des Reichsbundes überhaupt nichts. W ir wurden von 
dieser Versammlung gar keine Erw ähnung getan haben, wenn 
in ber „Deutschen Volksstimme" vom 19. August nicht ein voll« 
ständig verdrehter Bericht enthalen wäre. Trotz der vom Ob­
m ann des Reichsbundes abgcgcbenen Erklärung ist in diesem 
Bericht auch Genosse P a u l wieder heimtückisch und versteckt 
angegriffen. E in  U rteil über eilte solche Kampfesweise ist am 
besten bezeichnet m it dem W ort: „Lansbubenm aniet".

Alt-Kimpolung. Am Mittwoch ben 10. August 1911 
fanb um 7 Uhr abenbS im Gasthause W a g n e r  eine gut be­
suchte Eisenbahnerversammlung aller Kategorien m it solgenber 
Tagesorbnung statt: 1. Anstellungsbetrete, Qualifikationen
und Avancements. 2. Teuerung der Lebensmittel. 8. W ohnungs­
not. 4. Nutzen und Bedeutung der Gewerkschaften. Zu allen 
Punkten der Tagesordnung sprach Genosse O p p i t z  aus Czer- 
nowitz, welcher die Machinationen der Eisenbahnerfeinde grell 
beleuchtete und den Versammelten m it vielen praktischen B ei­
spielen den Unterschied der Behandlung der Eisenbahner zeigte, 
die in der O rganisation vertreten sind, gegenüber der Behand­
lung der Bediensteten dort, wo keine O rganisation der Eisen­
bahner vorhanden ist. E s tvurbe eine Resolution einstimmig 
angenommen, die der Zentrale das V ertrauen ausspricht und 
die Versammelten zum B eitritt in bie O rganisation auffor­
dert. Genosse Jakob ( B r ü n n ,  Lokomotivführer in Alt-Kimpo­
lung, wurde einstimmig zum V ertrauensm ann und I n ­
kassanten gewählt. M it welchen Leuten w ir in Alt-Kimpolung 
zu kämpfen haben, zeigt, daß sich der O berlonbnlteitr H o r -  
w a t h  uttb der Offizial Wilhelm v. F i s c h e r  genötigt sahen, 
die E inladungszettel zur Versammlung zu zerreißen, um  der­
a r t dem Personal zu zeigen, daß H err F i s c h e r  die O rgani­
sation der Eisenbahner in  seiner Nähe nicht leibe. W arum  
bas so ist, das wissen w ir Herr Vorstand, nu r zu gut. Herr 
v. F i s c h e r  hat aber vergessen, daß die Zettel fremdes Eigen­
tum  waren und daß e t sie nicht zerreißen durfte. Wer B utter 
auf dem Kopf hat, soll nicht in  die Sonne gehen!

S p itta l n. d. D rau . Am IB. August fand die Generalver­
sammlung der O rtsgruppe statt, die sehr gut besucht war. Als 
Referent w ar Genosse M ü l l e r  erschienen. Am 18. August 
sprach in  einer ebenfalls gut besuchten freien Eisenbahnerver­
sammlung Genosse S c h e i b e n :  aus Innsbruck.

Aus den Organisationen.
Aßling. Die M itglieder werden freundlichst ersucht, ifrre 

M onatsbeiträge regelmäßiger zu entrichten. Diejenigen, welche 
m it ihren Beiträgen länger a ls  drei M onate im Rückstand sind, 
werden aufgefordert, dieselben zu begleichen. Ferner werden bie 
Mitglieder ousgeforbert, ihre Mitgliedsbücher wegen Kontrolle 
an  ben Kassier abzugeben.

Neubau. Bei der am 20. August 1011 abgehaltenen Ge­
neralversam mlung wurden folgende Genossen in den Ausschuß 
gew ählt: Johann  L e n g e n f e l d ,  Zahlstellenleiter, Joses
W e s e  l y,  S te llvertreter; Josef F r a n z ,  Kassier, Felix 
M ä c k l, Subkassiet; K arl F r a n z ,  Schriftführer, M atth ias 
A l e x ,  S te llvertre ter; Johann  K l c m nt unb Josef K i 11 i a n, 
Revisoren. Alle Zuschriften in  Vereinsangelegenheiten sind zu 
richten an  Genossen Johann  L c i t g e n s c l d ,  Bahnwächter bei 
B. E. B. in G r a s e n g r ü n ,  Post Schlaikenwerth; in Geld­
angelegenheiten an den Kassier Josef F r a n z ,  Weichenwächter 
in Neubau 20.

Technisches.
Patentbericht,

m itgeteilt von D r. F u c h s  und Ingenieure K o r n f e l d  und 
H a m b u r g e r ,  W i e n ,  V II., Siebensterngasse 1. Auskünfte 
in  Patentangelegenheiten werben Abonnenten biefes B lattes 
unentgeltlich erteilt. Gegen bie Erteilung unten angeführter 
Patentanm eldungen kann binnen zweier M onate Einspruch er­
hoben werden, Auszüge aus den Patentbeschreibungen werden 
von dem angeführten P aten tanw altsbureau  mäßigst berechnet.

O e s t e r r e i c h .  Ausgeleg' am 15. August 1911, E in­
spruchsfrist bis 15. Oktober 1911.

KI. 20 ü. O tto Ritterbusch, kgl. Bahnmeister in Zahna, 
Halle a. S .  — V o r r i c h  > u n g  z u m  E i n -  u n d  A u S '  
h e b e n  v o n  E i s e n b a h n r o l l w a g e n  m it einer durch 
ein Zahngetriebe heb- und senkbaren, vertikalen S tange, ba­
hnte!] gekennzeichnet, bah bie S tange in der vertikalen M ittel' 
achfe des Wagens angeorbnet unb am unteren Enbe m it einem 
Schuh drehbar verbunben ist, so baß ber von ben Schienen ab­
gehobene Wagen in horizontaler Richtung gedreht werden kann.

D e u t s c h l a n d .  Ausgelegt am 14. August 1911, E in­
spruchsfrist b i s  14. Oktober 1911.

Kl. 20 e. Georg Schneider, Schwendi, O. A. 
S e l b s t t ä t i g e  K u p p e l u n g  für Eisenbahnfahrzeuge tnu 
nach allen Richtungen nachgiebigen Kupplungskopf, der mit vor­
stehendem Kupplungsglied und trichterförmigen Vertiefung zur 
Aufnahme des GegenkupplungSgliedes und m it selbsttätiger 
Verkupplung ber Luft- unb D am pfleitung versehen ist.

D . R. G e b r a u c h s m u s t e r .  Nikolaus Ruby, S a a r ­
brücken. — K l e m m p l a t t e m i t  g e h ä r t e t e n  S t a h l ­
z ä h n e n ,  zur Verhinberung bes W anberns ber E isen b ah n - 
schienen.

Nikolaus Ruby, Saarbrücken. — K l e m m p l a t t e  
m i t  K ö r n e r s p i t z e n ,  zur Verhinberung des Schienen- 
w andetns.

W ilhelm Abendroth, G täfentode i. Th. — S c h r a u b e n '  
w i n d e  zum Losmachen der M u tte rn  an  Lafchenbolzen a 
Eisenbahnschienen je.

H. Fritze u. Komp., Magedebnrg. — M a s c h i  n e l ^ 
E i n r i c h t u n g  z u m  V e r  b o h r e n  d e r  g e k u p p e l t e  
S  t o h s ch w e 1 1 e n  fü r den Oberbau von Eisenbahnen.

H. P e t e r , Zürich, Schweiz. —  Z a h n s t a n g e  f “ r 
S t e i l b a h n e n .  .

Brieg-Schüsselndorfer Kieswetke, Zementwaren- u,lD 
Kunststeinfabrik, G. m. b. H., Brieg, Bezirk B reslau , r ;  
E i s e n b e t o n r i n n e ,  zum Leiten von Wasser, speziell T 
Eisenbahndämme. „

Eine Lokom otive m it 28 R ädern. Ays N e w -Z o rk  w> 
berichtet: M it der neuesten Lokomotive, die nun fü r die Sltchil 
and S a n ta  F^-Eifenbahn gebaut worben ist, haben die .ar . c, 
tonischen Ingenieure ein Meisterstück vollbracht. D enn btefe 6
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frctlttgc Maschine ist wohl die firöyte der W elt; sie wiegt ohne 
Tender 4620 Zentner, zusammerl m it ixnt Tender sogar 7000 
SenUicr. Der Tender ist imstande, 4000 Gallondn Petroleum  
für  d:e Feuerung und 12000 Gallonen Wasser fü r den Kessel 
mitzunchmen. Dicse Niesenlokomot've läuft auf 28 Rädern. 
Aber ihre B edeutung 'fü r  den Eisenbahnbetrieb liegt nicht in 
der kolossalen Kraftentfaltung, deren diese Lokomotive fähig 
ist. Bei den alten Lokomotiven entweichen durch den Schornstein 
gewaltige Hitzemengen, die nutzlos in die Atmosphäre ausge- 
stoßen werden. Die neue amerikanische Maschine ist so Ion» 
istruiert, das; die Heizkraft der entweichenden Gase ausgenutzt 
wird. Die Abzugsrohren sind so angelegt, das; die entweichende 
glühende Luft g le i c h  wieder zur Heizpng des Kessels beiträgt. 
Welche gewaltigen - Hitzemengen damit fruchtbar gemacht wer- 
den, zeigt sich darin, das; der Verbrauch an H eizm aterial eine 
Ersparnis bon nicht weniger a ls  GO Prozent erfährt. D ie M a­
schine ist imstande, einen schwerbeladenen, eine englische Meile 
(1'ii Kilometer) langen Güterzug ohne Schwierigkeit zu ziehen.

S p r e c h s a a l .

A u  d a s  f i e f n m i s i t e  S t a t i r m s p e r s o r r a l  d e s  

Dircktionsbezirkes Olmüi\.
Sa die Herbstsitzung der Personalkoiiiniission, Sektion»-

nauer Begründung mt ihm einzuscnden. S päter eingehende An­
träge könnten nicht mehr berücksichtigt werden. Bei dieser Gelegen­
heit wird.ersucht, bevor Anträge nbgesendet werden den Dienst- 
besehl vom 24. M ai 1911 Z. 665/1/i genau durchzulesen und zu 
Jjciktjtcii, damit mtnütlgc Schreibereien erspart bleiben.

LVarnung.
Die Zentrale w arn t hiermit die O rtsgruppen vor dem 

Mitgliede Sludoif B e r g ,  der unter Vorweisung eines Mitglieds­
buches der Ortsgruppe „ M u r a u " ,  Nr. 01, bei den Ortsgruppen 
um Reiseuuterstüyung herumbettelt. Rudolf B e r g  hat das 
Mitgliedsbuch g e f ä l s c h t ,  indem ee nicht geleistete Beiträge 
m it den Buchstaben „H. S.“ selbst einsternpelte. I m  Betretnngs- 
salle ist das ÄiitgliedSbnch a  b z u  n e h in e n und der Zentrale 
kinzusendcn. D a s  Z e n t r a l - S e k r e t a r i a t .

Offene Anfragen. ^
dt«; k. k. Nordwesibahndirektion in Wien.
Die Oberbauarbeiter der Strecke Parschnitz — Liebau — 

Schatzlar der Sektion T rautenan 11 haben bereits zweimal um 
Identitätskarten angesucht, wurden aber beidemal von der 
Sektion nbgewicse». Ansuchen um Begünstigungen dürfen nur 
einmal in der Woche (Dienstag) eiiigeschickt werden. Die Be­
troffenen bitten eine löbliche Jiordwestbahndirektion um  Abhilfe.

N rr d a s  ? . k. ( g i f e n t m f ) n 8»in i f f e r i t tm .
Die 56 Werkinünner und Werkgehilsen der Werlstätien- 

leitung .Miittelseld, die m it 1. J u l i  11)0!) stabilisiert wurden, sind 
berechtigt, im Oktober jeden Jah res ihre M ontur auSzusassen. 
Durch Versehen eines Schreibers der Werkstättenleitung Stnittd- 
seid wurde die Bestellung nicht eingetragen und infolgedessen erst 
jiiv April prülim iniert, lvodurch die Angeführten utn einen halb­
jährigen Atonturanspruch geschädigt ivurden. Die Betroffenen 
sind bei der Werkstättenleitung vorstellig geworden und sie haben 
eine Eingabe an die Direktion gemacht. Beides blieb ohne Re­
sultat. E s wird die 'Anfrage an das Eisenbahnministerinm ge­
richtet, ob es von der Schädigung fieim tnis hat und ob es 
diese aufrecht zu erhalten gesvnnen ist.

An die k. $, Direktion für die Linien der Staats- 
eisenbahngesettschaft.

D as gesamte Zugspersonal der k. k. S t.E .G . erlaubt sich 
mt die C. k. Direktion dieBitte zn richten, die Vorstände in den ZugS- 
begleiter-Domizilstationen respektive die in Betracht kommenden 
Faktoren zu beauftragen, daß sich dieselben m it den T urnus- 
V ertrauensmännern ivegen Erstellung der Herbstturnusse recht­
zeitig in s Einvernehmen setzen können, um dadurch der üblichen 
Ueberslürzung der Turnuserstelliing vorzubeugen.

Die ZugSbegleiter der k. k. StaatLeisenbahngesellschaft.

Llllgemeiner Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein 
für Oesterreich.

O rts g ru p p e  S p o ritz . Die nächste Monatsversammlung 
wird am  17. September um 8 Uhr abends m it einer wichtigen 
Tagesordnung abgehalten. Gleichzeitig ivird bekanntgegeben, daß 
über Beschluß der V ertrauensm änner und sämtlicher Vereins- 
sunktionäre in Sporitz ein Ortsverband gegründet wurde, wo 
jeden Mittwoch in  der Zeit von 8 bis 10 Uhr abends lehrreiche 
Vorträge stattfinden werden. Die Genossen werden ersucht, die 
Vortragsabende des OrtSverbandes fleißig zu besuchen.

O r ts g ru p p e  N u d ig . Die Mitglieder werden ersucht, die 
Mitgliedsbücher und Jnterim Skarten behufs Revision bis längstens
8. Oktober abzugeben. Z um  Snbkassier für Kaschitz wurde Ge­
nosse Ju liu s  A d l e r  gewählt. Die AuLschußsitzung findet jeden 
dritten S onntag  im M onat statt. •

L eoben . Am 27. August fand hier eine Versammlung 
der VahnerhaltungSarbeiter statt, in  welcher die Genossen 
G ö p s h a r d  und D o l l i n g e r  Bericht erstatteten.

O r ts g ru p p e  C zerN 'w itz . Die Generalversammlung 
mußte aus den 1. Oktober 2 Uhr nachmittags verschoben werden. 
Den geehrten Ausschussmitgliedern und der Kontrolle wird zur 
Kenntnis gebracht, daß die Sitzung um  8 Uhr vorm ittags am
1. Oktober im  Ortsgruppenlokal fiattfiudet.

A lt  P a ta . Am 17. September 3 Uhr nachmittags findet 
in Alt-Paka eine öffentliche Protestversammlung der Eisenbahner 
von Alt-Paka und Umgebung statt. Tagesordnung: „Die Aktion 
für eine Regulierung der Verhältnisse dcö gesamten Eisenbahn­
personales m it Rücksicht auf die stete S teigerung der Lebens- 
mittclpreife". Als Referent erscheint der Genosse B r o d e c k y ,  
Sekretär der Eisenbahner-Organisation.

Genossen, erscheint bis zum letzten M a n n ! Agitiert für 
einen zahlreichen Bestich I Stemmt eure F rauen m itl

O rtsgru ppe W eiskirchlitz. S onn tag  den 17. September 
1911 findet im  VereinSheim die M onatsversammlung m it 
äußerst wichtiger Tagesordnung statt. Beginn 6 Uhr abends. 
Den werten Genossen wird eS zur Pflicht gemacht, zu dieser 
wichtigen Versammlung bestimmt zu erscheinen.

v In h a l t  der Num m er 25 vom 1. Septem ber 191L
Ocfscntliche Eisenbahnerversammlung. I 
A r t i k e l :  Englische Lehren. N un danket alle den Na« 

tionalverbändlernl D ie G ärung un ter den Eisenbahnern. Von 
der Personalkommission der Südbahn. Protokoll der Sitzung 
der Personalkommission der Oe. N. W. V., Sektion Unter» 
beamte. Fusion des Pensionsfonds der K. F. N. B. m it dem 
Fonds der k. k. österreichischen S taatsbahnen . D ie Lage  ̂der 
E lektrizitätsarbeiter in  Heiligenstadt und den dazu gehörigen 
Betrieben. Z u r Lohnbewegung auf den Innsbrucker Letal« 
bahnen. Von der Betriebskrankenlalle. der Südbahn,

I n l a n d :  Deutschnationaler T errorism us. Fabrikanten« 
geld fü r die nationalverbändlerischen Abgeordneten.

A u s l a n d :  D as w äre auch in  Oesterreich notwendig. 
D er französische Eisenbahnerkongreß über den Streik im Vor­
jahre. D as größte wirtschaftliche Unternehmen der Erde.

A u s  d e m  G e r i c h t e s  a a l :  Zuerkennung des Fünf» 
lahrzuschlages zur Pension durch den Obersten Gerichtshof. 
Lokomotivunfall in Landeck.

B e r s a m m l u n g s b e r i c h t e :  M arbilrg, Sußen­
brunn. Wien IX . Z u r Bewegung der BahnerhaltuugSarbeiter 
der k. k. S taatsbahnen . V ertrauensm änuerversam m luug der 

Bahnerhaltungswächter. M arburgs
T e c h n i s c h e s :  Die schwerste E/s gekuppelte Schlepp- 

tender-Güterzugslokomotive Deutschlands. Bedenken gegen die 
Elektrisierung des gesamten Eisenbahnsystems. D ie Entwick­
lung der Funkentelegraphie. Vorrichtung zum selbsttätigen Ver­
schluß der W agentüren. Lokomotiven mit Wasserrohrkessel. 
Patentbericht.

. A u s  d e n  A m t s b l ä t t e r n :  Rechnungsabschluß des 
ProbisronSinstituts fü r Arbeiter der Südbahn.

V e r s c h i e d e n e s :  D ie größten Bahnhöfe der W elt. 
D ie W elt in  Ziffern. Eisenbahnen in  M ont-Blanc-Höhe, Die 
Entwicklung des W elthandels. 1011.

L i t e r a t u r :  „Die Bildungsarbeit." W. Bölsche, D er 
Mensch der Vorzeit. Kosmos, Handweiser fü r N aturfreunde. 
„D er Kampf." Le Traducteur, The Translator, 11 Tradullore,

Briefkasten der Redaktion.
D ie  ®ctocfiituit auf den f. k. StaatSbahne» nim m t 

den R aum  m tfeves B la tte s  sehr in  Zlnspruch, so das? w ir  
an mc aller Genossen appellieren müssen, c# bei
octi dringendsten E insendungen bewenden zn lassen.

Für den Inhalt dor In» 
aopato Übernimmt dlo 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer geartote Ver- 
o 0 antwortung. o

Für den Inhalt dor In­
serate  Übernimmt dlo 
Redaktion und Admini­

stration Keine wie 
Immer geartete Ver- 
o o antwortung. o o

Biiüge böhmische Bettfedern
1 K l io  g raue geschlissene K 2’—, bessere K 2-40, 
lialbwcisso K. it'UO, wpisse K 4'20, prim a ilaunen- 
woiclie K ()•—, liocliprim a K 7'üü, beste Sorte K B'-IO, 

Ji D aunen (Flaum ) grau  K C-—, w eiss K 12'—, aller- 
9 feinsterUrust-llauin K14'40. Bol Abnahme vonSkg franko. 

F e r t ig e  B e tte n  aus dicht!»(ligein rotem  In le tt, 1 Tuelient o. U nter­
b e tt 180: 116 cm ii K 10'—, 12'—, 1 6 —, 18'—, 2 f —, 200 : 140 om 
4 K 18-—, 15'—, 18'—, 21-—, 1 K opfkissen 80: 53 cm a  K 3 ' - ,  il'60, 

I 4 '—, 90: 70 cm ii K 4'60, 6'6f), 0 '—. X crsand franko  gegen Nachnahme 
von K 10'— au fw ärts . Um tausch g e sta tte t, fü r  Niehtiiasseudes Ueld 

re tour. Proben uud P reislis te  frei.
A rtu r W olln or, L ob es KTr. 170 b o l P ils e n  (Böhm en).

Beste existierende Marke. Per l)utz. K 4 ' -  
6 '— , 3 -— , 10"— . F rau e n sch u tz , jahrelang | 
verwendbar, K 3 -— , 4' — 6 ‘— , Neu­
h e it fü r  H erren, dauernd  zu g eb rau ch e» , I
Stück K 2'—. — Versand diskret. — lllustr. j 
Preisliste gratis (Verschlossen 20 Heller.) 1

- $50 S . L Ä “ - i D ) e p o i  \
V/icn V/2, S c n ä n u ru n n a rs ira s se  141 E.

Jeder Besteller, der sich aui dieses Blatt berutt, erhält ein Geschenk gratis, j

m
A

G a r a n t i e r t  r e in e n

i H i i ü
naturrein , aus eigenem Bienenstand, diesjährige Ernte, prima 
Q ualitä t, Pvstdose 4-1/, Kilogramm netto Kr. 10-— oU hier, hat 

abzugeben

J o h m u r  MoichMMächLer
PrKmhKKg, 2berWerre!ch.

E B e ^ l e t z i g e r ä T e i s e ^ a m g  

b i e t e t  m a a n  d i e  S tse p w e
durch direkten Einkauf beim Erzeuger, 40 M eter Reste, 4 bis 16 M eter 
laug, ga ran tie rt juafchcclit, p rim a D ualitä t, sortiert, Kauevas, Flanell, 
Blaudruct, Handtücher re. um Sie. KV— per Nachnahme. Dieselben Reste 
in l)or£)iemrt D u a litä t ifc. ü O '- . Fertige Hemden a u 8 hoiM tinein Flanell 

f tt .  s 'üo per S til ct. Angabe der Halsweite geimgt.

Heinrich Goldschmied, Bystrer N r. L88
bei Neustadt « . d. M ettarr in  B öhm en .

i

Ä
m
’I Ä ; Parteigenossen!

Bestellet Euch jeder ein Pocket lehlctlrelor 
Beste, enthaltend: Besten Hemfiesoxtona, 
teänon Hemden- u n fl Kleideriephyr, hoch- 
prima Bettkanev&s, starke Hemdenlcln- 
wand, Blaudruck, Barchent, Blusen- und 
KlelderstoUe etc., allea nur in prima Qualität

4 0  EHeties« aam S© ¥L
per Nachnahme. Die Restenlftnge ist von4—10 Meter 
und kann jeder Rest bestens verwendet werden. 
Ihr werdet staunen ftber die Billigkeit und Güte 

der Waren.

LEO PO LD  W LC EK
jtanlvekr in jhchol JJr. 17, {SHmen.
Mitglied der politischen Orts- und Fachorganisation.

Beste billigste ßezogspiie!

F ertige

jl neue, nrauc, geschlissene Vettfedern
K L'—, ben'ere K  y'40, IjaUimtüuc K 2*90 , jucisjc 

4’—, bessere K u*—, HerrschaflSschleiß. schnee­
weiß K  8 '—, Daunen, g rau  K 6 —, T —  uud 
H*~. Daunen, weist. Iv 10'—, BrnstflaunuL l2 ' 
Seailer^iöum K 14’—4 vou u iiüu au  franko.

xoJ c,n ' bl»ucn. gelbeu oder weißen Nanking. 1 Tuchent, zirka 
180/1„0 ein, samt 8 Kopfpolster, diese ^irka 80/60 cji), genügend gefüllt m it 
« » e ? .  0 ^'auen, dauerhaften federn , K 10'—, Halbdaunen Iv 20' Daunen 

. >' ^11 j.n oUe:u Jv 12’— , 11 — uud 10*—, jropfpolster allein K 3 —,
ÖÖO, fester lv 4 —, Tuchent, zrrka 180/140 om, K 15 -, i y — l'.nd 2 0 '- ^Kops-
vo.st2r, zirka 00/70 cm, K 4"60, 5 — und 5 50, Unterbett, zirta  180/110 cm, 

W r ^ 1"1 ~ - fun b ,Yl y' r '  Kinderbetten, Bettüberzüge. Leintücher, Matratze.!, 
Stcppdeckc,!. ^lauelldecken usw. brllrgst, versendet per Nachnahme, ticx’bnctung 

gratiö, tion K 10 — au franko

Josef Blahut, Deschenitz Mi. 109 (S ) ! r'
NichtpassendeJ UII,getauscht oby; Leid tc lo u t. Berlanacn S ic bis nuäiülulidif. 

itlufh'iette P rciS list- cm « 3  und franfo.

u n se re s  D ruokerei- 
g sb iiudes b itten  w ir 
genau  zu b e a c h te n :

Telephon

2364
3545

ßruck-and VsrSagsansfalt ,Vorwärts
Sw oboda &  Co.

y, Rechte öienzeile
(früher V, W ie n stra ss  88 a)

i

Kronen

i

S t a t t  l ö  K r v r r e n  
tun* <» K r o n e u !

Durch billigen (pelegenheltskauf 
einer großen llbrensabrtt verkaufe 
ich meine Original Metall-

9 ?

Silber-ImitaL- 
Remontoiruhr
Doppelmantel, OOslündigeS vor- 
ziigUches üiemonloiv-X’lurertvcr?, ln 
Steinen laufend, prachtvoll schönet 
Gehäuse, dre» starke Müniel, mit 
W a p p e n P f e r d - ,  Hirsch- över 
^öivenaraviernng, solauae i er Vor­
ra t reicht, um den Spottpreis von

6  Kronen per S tick !
Passeude Metall-„Gloria"-Silberkette samt Anhänger l  Att, 3 Jahre  srhrift-- 

licht* Garantie. Bersand per Nachnahme. Uhren-^xporthaus

Max Böhne!, Wien SV, Margsretenstrasse Hr,27/9,
(Warnllng 1 Leoe Original „Gloria"-Uhr ist mit obenstehender Schutzmarke 

versehen und weife, man billigere, schlechtere Nachal)i»ungen zurück.)

Wem daran liegt
m it d reijähriger schriftliclicr Crarantio e in e  m o d e r n e  
S p ro c h n x a e o h in ©  m it oder ohno T rich ter

1 0 ,T  © B i m e  A n z a E n s S u n g
n u r u tito r Zahlung der e rs ten  M ouatwrate z u  © rh a lto n , 
cbcuBO auch P la tten  allein  ohno A pparat zu  selben 

B edingungen, w ende sich an die einzige 
»5p rPchm aschinoufalirik Oesterreichs

L e c s p ,  lO sfö ipm lk  
W io n  V H , K a i s e r s t r a s s e  Ijt*. 6 5 .
B illigste Fabrikskaasapre iso  ohne K onkur- 

BS renz. R epara tu ren  lachm ilnnisch billigst. 
l8  K ein O asaonladon. V orfilbrung ohne Kanf- 
i P  zw ang  in  der F ab rik . — K atalog 100 

g ra tis .

Dieses vorzügliche nicht ein­
lautende Strickgarn liefert 

auch an Private 
£)S5F~ z o ll f r e i  "W G

Wollgarnspinneroi 
S - S e i m i r ä c l a  S C c S s te r *

ite n d sb m  g  20, Eider. 
Katalog gratis. Muster franko.

B i r l i i i i i © ® 8
i m -  W E O L L d

für Herrenkleider zu 
b i l l i g s t e n  Fabriks­
preisen kauft man am 

besten bei

Eizier & DosM
Br-ünn Mb11. 33

L ieferanten des Lehrorljundes 
unddesS taaisbeam tenvereines.

Durch direkten Stoileirikauf vom Fabriksplatz erspart der 
Private viel Geld. — Nur frische, moderne Ware in allen 
Preislagen. — Auch das kleinste Mass wird geschnitten.
Reichhaltige Musterkollektion postfrei zur Ansicht.



K ett-o  ih n ,  ek® <l»r A l k o k t l  8 » M e C o av n tah o it,  A rh © lts il* s t u n d  V o r-  
l * ^ ^ w 3 E f f l F I  m ö g e n  z e r s t ö r t ,  o d e r  e h e  d e r  T o d  d ie  iß te ttu n g  n n m e a l io t t  g e m a o k t  hivt.

^  I C o o m  iyt e in  S u rrogat fü r A lk tho l und  b ew u k t, dass der T runksüch tige
f i :<rx ^ 5 5 « K ja B a L  geistige GeUtinko verabscheuen w u i .

T JW » C o o m  U i vollkom m en u n y o h M lio h  und w irk t so in tensiv , dags auch s tark
m  iS iÄ a  trun k sü ch tig e  Personen  einen HuckfWl niem als bekommen.

n T O B T ’f ifä  C o o m  is t das neueste, w as die W issenschaft in d ieser B eziehung hervor-
E I p Â v w 'xA 'I  gebrach t h a t  und  h a t  derselbe bereits T ausende von Menschen au s  der Not,
I \ W $ w Ü V “ dem E lend und  R uin  e rre tte t.

1 C o o m  is t e in  le ich t lösliches P räp a ra t, das z. B. die H ausfrau  ihrem  G atton
E U o g f ä ß i  im M orgengetrünk geben kann , ohne dass e r das geringste davon  m erkt, ln

sX  den m eisten Fa llen  v e rs teh t d e r IJotrollVudo gar nicht, weshalb e r plötzlich
W lv 'W M -Ä W ')  r  ^ v ^ w S S s  S p iritus n ich t v e rtrag en  _ kann , sondern glaubt, dass der iiliortriebeno tieim es

W W M 8 Ä  /  davon der G rund dazu sein  w ird, wie m an o ft eine gew isse Speise verabscheuen
fä 'fä . B W -F Ä W  Y w ?  kann , w enn m au dieselbe zu o ft genossen hat.

t ' • S f M w ä - k  .  .  . . .  .  _ C o o m  sollte jed e r V ater seinem  Sohne, dem S tudenten , geben, ehe e r beim
' n !  M f i U f i l  fc$9 Exam en durchfiiiit; w enn  er dem T runko auch n ich t bosonuvus ergeben ist, so

WM-'l H l » i \ U i  lU L  W-iÄ schw ächt der Alkohol dennoch sein  G ehirn. UOberhaupt sollte ein jeder, der
y f y iw P f f lB y  xvE-.K1!  n ich t w llienskräftig  genug ist, sich dem O onuss geistiger G etränke  zu  en tha lten ,

Ä - E M M N  ' M Z Ä  eine Doso Coom eiunehm on. Selbiges is t völlig unschädlich. D er Betreffende
BKM'. j& v W W 'V  f l  konserv iert dadurch  seine G esundheit und e rsp a r t seh r v ie l Geld, das sonst zu

D A M M  Jfääi Wein, B ier, B rann tw ein  oder L ikö r ve rw endet w orden wäre.
1 " 1 H e rr  It. F . sch reib t: C oom -Institnt, K openhagen, D änem ark :

Ich  b itte  so g ü tig  zu  sein, eine Schachtel Coom zu senden m it Postnaohnalune ä. K 10'—. lo h  habe e inen F reund , der sich seh r 
s ta rk  dem T runko  ergeben h a t, und m öchte ihn  g e rn  abgow öhuen. M it dein bis je tz t  gesand ten  Coom habe ich schon drei Personen  
abgew öhnt u n d  sind ic tz t ganz tüch tige  M änner, n u r  w ollen sich die M enschen bei uns n ich t anrodeu  lassen. V ielm als dankend, 
verb leibe, ich Sie ehrend, lt .  F., Diöugyör gyarte lep  1010, Xl/2d, U ngarn.

D as C oom -Präparat k o s te t 10 K ronen  und  w ird  v e rsa n d t gegen V orauszah lung  oder gegen N achnahm e n u r  du rch ;

ö©9il-lMS1ilTöf Kopenhagen 314, Dänemark
B r ie f e  s in d  m i t  26 H e l l e r ,  P o e t k a r t e n  m i t  10 H o l le r  z u  f r a n k ie r e n ,

fSLIxteitfeäem  y S §  
m SM und Z ä u n e n  1 * 1

J Kilo gvm ic gefefiUssenc K 2.—, bessere K 2.40, HnIlUoelsie Vrima 
K 2.80, lo tif jc  K 4.—, b v lin n  baunenmclefie K ti.—, bochprim a 
K 7,—, 8.— uitb 9.00, D a n n e n , n ra n e ,  K S.—, 7.—, luc ifjt prima 

K 10.—, B ru s ts ta u m  K 12.— von 6 Itllo an sranlo.

F ertig  gefüg te  B etten
miS blchtfäbigem, totem , blauem, gelbem ober meißent gu le tt (Nan- 
tingl, 1 D ncheni, cn. 180 (5m. lang, 00 (Snt. breit, samt L fto tif- 
P o ls te rn , jeber ca. SO Cm. lang, 00 Cm. breit, genügend gefüllt mit 
netten, grauen, flaumigen uitb bauerhasten B c ttsc d e r»  K 10.—, 
H n lb b a tiu e n  K 20 .—, D au iicn seb e rn  K 2«.—, (S h y e lu c  D nchentc 
K io .—, i2.—, 14.—, io .—, to in ic lu c  ito p su o ls te r  1<TS.-, s.so, 4.—. 
T uchen te , 200X  140 (£m. grojj, K 13.—, 10 .—, 18.—, 20.—, Hotif» 
p o ls -e r, o o X 70 Cm. groß, K 4.60. C.—, 6.60. lln tc r tu c h e n ie  aus 
beitem Beltgrad!, lö O X u ö  (Im. groß, K 13.— uitb K lö .—, versendet 

gegen Nachnahme ober Vorauszahlung
M ax N crgcr in  Deschenil? Str. 4 2 3  n , V öhiuerw ald. 
H ellt R isiko , ba U m tausch erlaubt ober W eib nictreflnttet wirb. 

Reichhaltige illustr. P r e is l i s te  aller SJettiunreu gratis.

w e r  ed le  sc h o n e  Leinen s c h ü tz t  I 
Zu ß e k la m e p re ls e n  i

1 Stüok Irländor Wobe tiü Z entim eter b re it, 23 Meter lang  . K 11*50 
6 .  Leintücher ohne Naht aus sehr schöner, bester

F lachsleinw and, 160X225 Z en tim eter gross ,  . . . K 16*20

K e s t e  sehr schöner weisser W ä s c h e w e i b e  |
foinfiidig, für jede WUseheavfc h a ltb a rs t . . per M eter C K  U fl 
M iudestabgubo U b is 4 B este, zusam m en z irk a  49 Meter. "  B

1 Dutzenü Lolnenzwilohhandtliohor 50X110 Z en tim eter gross . K 6 — 
1 Doppoldomast Practithandtticher, re in l. 50X120gross K 12*—
Versand per Nachnahme. Nichtpassendes wird zurUckgenommon,

M l l f t n n  jeder A rt n u r gediegenster W ehwitreu mmh4|(i 
l lU M L r  fitr H a u s h a l t  und A u s s t a t t u n g  y l U l l u .  

44JHhpigos b e s te s  R enom m ee v e rb ü rg t  S o l id i tä t

Sehr günstiger Kauf für Pensionisten.
HauS im schönsten Viertel B rünns, 10 M inuten mm der S ta tion  
Schrcibwald der Elektrischen, in Nen-Leslcm 166, bestehend aus 
zwei Zimmern, Küche, Borhaus, Keller, Waschküche oder Bade- 
zinnner, schönem Hof, zwei Gürten. P reis Kr. 6 1 0 0 * in barem 
nötig Str. 800'— das andere ist Hypothek. Auskunft bei J o se f  

R yb in ta  in  Steu-Lcskan bei B r iin n .

W ie n s  b e s t e  u n d  b i l l i g s t e  E i n ­
k a u f s  q u e l le  i s t  d ie  in  E i s e u -  
b a h n o r k r o i a e n  a l t b e k a n n t e ,  
o l a n g j ä h r i g  b e a t o h e n d e  o

Fünfhauser ülöbelniederlage

P r c .S l i f tc n  n rn n S  un d  fran k o . P c r f n u b  p e r  R ach iiahm c. 
Ä iir R ich tbasseiidcS  g e b t to c tb  r e to u r .

Beder Parteigenosse, der 
den Wert unserer wirt* 
sdiattlidien Organisation 
würdigt, fördere dieselbe 
durch ständigen Bezug

VOR

^  ist die beste  Uniformkappe der Gegenwart. ^  
E3 R. ii. k .H o f-U n ifo rm e n -, U n ifo r m so r te n -u .T u lM a b r ik e n  Wz

® Wilhelm Leck & Söhne g
^  Z entrale : Wien, VIII. Langegasse Nr. 1. q  
q  Fabrik: Wien, VI. Bezirk, türschengasse Nr. 25. g
0 ® 0 ö E 3 E i o [ a G 3 B a s 3 i ? a o r a E S E a o 0

fanden stets diejenigen, die sich der weltberühmten Selbstuntcr- 
richtswcrkc „S  y [ le rn  K a r n a c k - H a c h s e l d "  zu ihrer Weiter­
bildung bedienten. Gründliche Ausbildung zum M onteur, 
M aschinisten, W erkmeister, B etrieböin gen ien r, W erkzcug- 
nlaschincnbancr, M aschinenkonstruktcnr, In g e n ie u r , F o r­
mer und Giestermcistcr, Giestereitechnikcr, Äauschloiscr 
und In sta lla teu r . Lokom otivheizer und »fiihrer, E isenbahn- 
techniker, E letiro iusta lla teur, (tzlekiroingenienr. Ausführliche 
Prospekte und eiste 62 Seiten starke Bioschüre „K arn ack » H ach ­
se l d* werden aus Verlangen jedermann kostcnloel zugesandt von

V erkaufsstellen  sind  
durch unsere bekann­
ten Schilder erkenntlich

beiten und Nervenschwache von S p ep a la rz t Tr. N u is ile r. Ilkußersl lehr, 
reicher Siotgcter uitb W egweiser zur Verhütung und H eilung von S eh irn - uitb 
KückeiimaMerschöPsung, Sleschlechtrnervenzerriiitung, F olgen  n ireeuruln itrenbct 
«eidenschasteii und Exzesse und aller sonstigen geheimen Leiden. F ür jeden M anu  
von geradezu unschliitdareni gesundheitlichem Hingen, F ür Krone V6U A ries, 
m atten lranlo von  Dr. mod. R u m lc r ,  G e n f 8 8 1  (Schw eiz).

Herausgeber Josef Tomschik. — Verantwortlicher Nedakteu 
Franz Lill.

Drittk- und V erlagS an ita lt „V orw ärts"  S w ob od a  it «**•
Wien, V., Neckte Wienzeile 97.
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